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Ueberſicht des Ganzen, 





NH babe in meinem erften Bande angemer: 
R tet, daß man dad Wefentliche von dem 
Zufälligen wohl unterfcheiden möge, dabey 
aber den Zweck nicht aus dem Auge laſſe, den 
ich mir bey dieſer Arbeit vorgeſetzt habe. 


Wer ein Gebaͤu aufzufuͤhren gedenket, le⸗ 
ge zu demſelben erſt einen feſten Gtund. Das, 
was 


u u TE 


Ueberficht des Ganzen. 


was ich von der Göttheit des Meßias, 
Jakobs weißagung den Wunderwer⸗ 
ken u. ſ. f. im erſten Bande angefuͤhret habe, 
betrachte der geneigte Leſer bloß als Bruchſtuͤ⸗ 
cke, welche zum Bauwerk gehoͤren. Ich breite 
nun das Fundament aus. In dieſem Ban⸗ 
de wird gehandelt: Von der Religion im All⸗ 
gemeinen. Bon dem natürlichen Gottes: 
dienſte. Von den Religionsſyſtemen der 
menſchlichen Vernunft. 


Die Saͤtze und die Schlußfolgen find 


Diele : 


Bott ift, folglih auch eine pflicht 
ihm zu dienen, welche wir Religion nen⸗ 


nen. 
Die 


Ueberficht des Ganzen. 


* 
* 


Die Pflichten der Religion beziehen 
ſich auf den Endzweck der Schoͤpfung, 
welcher die Gluͤckſeligkeit iſt. 


Die Mittel, dadurch das vernuͤnftige 
Geſchoͤpf dieſen Endzweck erlangen kann, 
find die Geſetze Gottes, oder die Reli⸗ 


sion. 


Die Natur ift die Verfünderinn die: 
fer Befege, oder der Religion. 


Diefe Religion, weldhe man die na: 
türliche nennet, beftehet in den Pflichten, 
welche uns zu erfüllen Gott gebiether, 
auch ohne vorhergehende Offenbarung. 


Alle 


Weberficht des Ganzen. 


Alle diefe Begriffe liegen in der Herr 
ſchaft des Schöpfers, und in der Diener: 
ſchaft des Geſchoͤpfes, welche die Ver⸗ 
nunft entwickelt. 


Doch, die Vernunft, ohne von der 
Offenbarung geleitet zu werden, ift im 
Allgemeinen nicht hinreichend, ihre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit zu erreichen. Die Beweiſe liegen 
in der Erfahrung: 


Der dritte Band wird non ber Öffen: 


barung handeln, 


em, 


Befchreis 





Veſchreibung Palaͤſtinens 
oder 


* des heiligenLandes. 
2 1 [6 9) Fe) EIER Zu Fe 


MNor die Befchreibung Aegyptens, eines lent⸗ 

J fernten Erdſtriches, folgt, wohin unfee 
Heiland: geflüchtet wurde; mag zur Erleichtes 
rung der Begriffe ſowohl vorgehender, ale 
beſonders kuͤnftiger Stellen, Palaͤſtinens alle 
gemeine Beſchreibung noch ſehr dienlich ſeyn. 


Das Land der Verheiſſungen Gottes wird 
von dem heiligen Texte Chansan genannt, 
teil einftens Cham mit feinen Söhnen dort 
wohnte: gewöhnlicher von den Geſchichtſchrei⸗ 
bern Palaͤſtina; denn die Philifter harten 
auch einen großen Theil diefes Landes inne, 
Auch wird felben der Name Zudaͤa geges 
ben; denn die Zunft Juda, und daran ſtoſ⸗ 
fende Benjamin, war ber eigentlihe Schau⸗ 
platz BIETE und Leidens * 

SR» eis 
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Heilandes. Dieſes Land iſt nun der vornehm⸗ 
ſte Theil Syriens im Welttheil Aſien; liegt 
gegen Aufgang an Syrien und Arabien: 
vom Libanon wälzt fih der Jordan herauf, 
burch Genefareth oder bag galiläifche, ins todte 
Meer: gränzt gegen Abend ans mittelländis 
fche Meer, gegen Mitternacht an den Berg 
Libanon, und gegen Mittag an Aegypten. 
DieLäng erſtreckt ſich von ber mitternädhtlichen 
Seite gegen Mittag, nach diefer Himmels⸗ 
gegend ftehen die idumdifchen Gebirge vom 
Ende des todten Meeres in gerader Lini her⸗ 
ab; von ber Stadt Dan, nachmal Eäfarda 
Philippi genannt, welche am Fuße Libanong 
liegt, bis nach der Stadt Berfabee, der Zunft 
Simeons, etwa fieben und ſechzig Meilen, 
jede Meile zu einer Stunde gerechnet. Die 
Breite, welche vom Niedergange gegen Auf⸗ 
gang iſt, oder dem Ufer bes mittelländifchen 
Meeres bis an den Jordan, beträgt in einis 
gen Drten ſechzehn, achtzehn Meilen in ans 
deren; uͤber dem Jordan liegt auch eine Erds 
zunge , welche von dem Fluffe Arnon und 
den Gebirgen Seir eingefchtoffen wird: eine 
Breite von wenig Stunden. Uebrigens ein 
Land, welches nah dem Ausdrucke der hei⸗ 
ligen Schrift von Hönig und Milch. fließt, 
zwar nad) der erhabneren Auslegung, weil 
Jeſus, der Sohn Gottes, dort unfer Heil 
gewirfet, und zu Erben des Himmels die 
Menfchen aufgenommen hat, wo vollfomms 
ne 


EM⸗ 
he Gluͤckſeligkeit herrſcht: doch auch im buch⸗ 
ſtaͤblichen Verſtande, weil dieſe milde Erbe 
von jeder Fruchtbarkeit uͤberfließt. 


Dieſes Land wirh zwar verſchieben ge⸗ 
theilet: die einfachere Ordnung beſteht in 
den Theilen, Judaͤen insbeſonders, Sama⸗ 
rien und Galilaͤen. Judaͤen ſieht nach Aegy⸗ 
pten, Galilaͤen ſtoͤßt an Libanon, in ihrer 
Mitte liegt Samarien. Die gemdhnlichene 
Zheilung gefchieht in die befannten zwölf Zuͤnf⸗ 
te Iſraels: nach der Zahl von Jakobs Soͤh⸗ 
nen, die Zeiten ausgenommen , ober welche 
von Levi abflammen; denn nah dem Aus⸗ 
fpruche des heiligen Geiftes dorften fich diefe, 
der die Priefter Gottes, nicht mit irdiſchen 
. Gütern befchäftigen , fondern der Dere felbft 
follte ihre Erbtheil ſeyn; auch Joſeph 
weggerechnet, an beffen Stelle feine zween 
Söhne, Manafe und Ephraim, kamen. Die 
Zünfte, welche Theile des gelobten Landes 
empfiengen, waren; Ruben, Gad, Mas 
naße, Juda, Benjamin, Ephraim, Iſa⸗ 
char, Zabulon, Yieptalim, Simeon, Dan, 
Afer. Um fich aber ihre Lagen in der Eins 
bildung deutlicher vorzuftellen: fo urtheilte 
man mach des Landed Breite, melde von 
dem Ufer des mittelländifchen Meeres, und 
dem Jordan, oder vielmehr dem Fluße Ars 
tion, und Seirs Gebirgen, eingefchloffen wird: 
Su dem Eleinen Landes über man 
3 an 
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dan liegt Ruben und Gad, und bie halbe 
Zunft Manaße; Ruben gränzt and todte, 


Manaße ans galilaͤiſche Meer, oder die See 
Geneſareth: von diefem in jenes wälzt ſich 
der Jordan, welcher von den Waͤſſern Arnon 


und Jaboc vermehrt wird. Inner dem Jors 
dan, und zwar inner dem todten Meere, bes 


gränzt von dem idumdifchen Gebirge, liegt 


die Zunft Jude, an diefe fiößt Benjamin, 


Ephraim, die Helfte Manaßes, Iſachar, 


Sabulon , Yieprali, welche an Libanons 
Gebirgen ſich endet; längs an des. Meeres 


Wer, von den Gränzen Aegyptens anzufäne 
gen, liegen die Zünfte Simeon, Dan, das 
zwifchen erfirecdken fih Ephraim, und bie 
halbe Manaße und Zabulon bis and Ufer ; 
dann bis an Libanon Afer. Den Jordan, 


Libanong Gebirg , und die ibumäifchen, 


und des mirtelländifchen Meeres Ufer nehme 
man als beftändige Punkten an, inner diefen 
die Lage der Zünften; und der £efer wird fich 


bey jedem vorkommenden Drte fogleich in bie. 


wahre Gegend finden. Aber wir wollen auch 
in jeder Zunft das Merkwuͤrdigſte betrachten, 


Die Iunfe Ruben. 
Ruben war der Erftgeborne, welchen Ja⸗ 


kob aus der Lia erhielt; feinen Nachkoͤmm⸗ 
lingen ward der Erdſtrich zu Theil, welchen 


die Moabiten eigenthümlih befaflen. Der. 
ug 


zn s 
Fluß Jordan, und der Gebirgfirom Arnon 
find feine vorzüglichen Graͤnzen, welche ſich 
beede in das todte Meer ansqieſſen. Diefer 
Zunft berühmteiten Drte find: 


Die Gebirge Abarim, mehr an einane 
ber gefettete Berge; der erhabnere heißt Ne⸗ 
bo, und der über ihn noch weit herauftagen⸗ 
be Gipfel Phasga. Hier Hand Mofes, als 
ihm der Herr das verheiſſene Land zu ſchauen 
befahl, dann zu fterben. In einer Höhle 
. biefes Berges fol auch Jeremias das heilt: 
ge Feuer ded Tempels fanıt. dem Naudhe 
werfsaltare verborgen haben. 


Berhabara, ein Ort, nahe dem Jordan; 
da taufte Johannes, und gab Zeugniß von 
dem Lamme Gottes. 


Die Fiſchteiche Eſebon, wegen der Klar⸗ 
heit und Helle des Waſſers berühmt; dieſen 
vergleiht Salomo die Mugen der Braut in 
den hohen Liedern: ein Sinnbild des Elaren 
Anſchauens vereinigter Seelen in Gott. 


Laſa. Bey diefer Stadt entfpringen warm 
and Falte Bäder von füßs und bitterm 
Maffer, deren wunderbare Mifhung zur 
Heilung verfhiedener Gebrechen bient: aus 
diefer Abficht wurd auch der alte Herodes in 
feiner legten Kranfheit hieher gebracht; als 
dein, er ftarb. Mach⸗⸗ 
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Macherus, ein feſtes Schloß, ehemal 
eine prächtige Reſidenz des Herodes; der juͤ— 
diſche Sefchichtfchreiber Joſeph behauptet : 
Sohannes habe hier für die Wahrheit fein 
Leben gelaffen. Das Schloß ftand auf einem 
hohen runden Felſen, mit furchtbaren Thür: 
men verwahret : unter felbem die Stadt; 
Hier flieifen die. warme Wafferquellen eines ver⸗ 
ſchiednen Geſchmackes, bitter und füß. Zween 
Fleine Hügel in einer untiefen Grotte find ei⸗ 
ne befondere Merfwürbigkeit der Watur; aus 
dem einen quillt warmes, eiskaltes Waſſer 
aus dem andern hervor. 


‚ Die Stade Madian, woher bie Madia⸗ 
niten fih nennen, Zu Zeiten des Dicronys 
mus ftanden noch Truͤmmer. 


Moabs Gefilde, wo Moſes dem vers 
fammelten Bolfe das Deuteronomium ere 
Flärte, von den Kindern Iſraels ſchied, und 
feinen Nachfolger, den Joſue, beftellte; nicht 
ferne davon fuhr im feurigen Wagen Elias 
zum Himmel, 


Der Fels der Zinsde, oder bie Haupts 
ſtadt der Moabiten, auf einen Felfen gebaut, 
Die Chriſten befaffen fie einftens ; nachmals 
diente diefe Fefte dem Sultan, Aegyptens 
und Arabiens Schäge zu bewahren, 


Der 
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Der Berg Pbogor , von beffen Höhe 
ber Wahrfager Balaam von der Moabiten 
König Balac geruffen, ſtatt zu fluchen, über 
Iſrael den Gegen ſprach. 


Sethim, der Drt, da die Zfraeliten mit 
ben Töchtern Moabs und Madian fündigten. 


Zared, wo der Jordan ſich teilt, und 
Iſrael trocknen Fußes durch feine Tiefen 
ging. 


Die Zunft Gad. 


Gad, der fiebente Sohn, melden Zels 
pha , die Sklavinn der Lin, dem Jakob ge» 
bar. Seinen Nahfömmlingen war der Be: 
fig des beften Theile. der Amorrhaͤer. Jor⸗ 
dan, Arnon, Faboc, und Arnons und 
Galaads Gebirge faſſen ihn ein. 


Aroer, , eine alte Hauptſtadt der Amonis 
ter, wo Jephte Über fie glorreich fiegte. 


Ephraime Hain, dort ftritt Abfalon ges 
gen Das Kriegsheer Davids; der undanfbare 
Sohn an der Eiche hieng, den Joab mit ei⸗ 
ner Dreyfachen Lanze durchſtieß. 


Der Gebirgfirom Jaboe, welcher aus 
den arabifhen Bergen entſpringt, und fi 
in 
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in den Yorban ausgießt; Jakob ſetzte barlıber, 
als er von feiner Pilgerſchaft zurüd in fein 
Vaterland Eehrter..ba Fämpft er mit einem 
Engel die Nacht dur, bis das Morgenroth 
heraufſtieg, ber zum Zeichen ihm eine Seh⸗ 
ne beruͤhrt und lahmt, und nicht mehr Ja⸗ 
kob, ſondern Iſrael ihn nannte. 


Die Stadt Maſpha, in welcher Jephte, | 


der Nichter Iſraels, wohnte, welcher das 
anbehutfane Geluͤbd that, dem Herrn das 
Erfte als ein Brandopfer zu ſchlachten, was 
ihm aus feinem Haufe entgegen Fäme, wenn 
er von ben Amonitern ald Sieger zuruͤckkeh⸗ 


re. Seine einzige Tochter gieng bem Ueber⸗ 
winder entgegen mit Gefang und Trommeln. 


Jephte erinnerte fich bey ihrem Anblide-feis- 


nes gethanenen Geluͤbdes, zerriß feine Kleider: 
und fprach über fie den Zod aus. Die Hel⸗ 


dinn weigerte ſich auch nicht, nur verlangte 
fie vor ihrem Vater, daß ihr noch diefe Bitte 
gewaͤhret wuͤrde, daß fie durch zween Monas- 
te mit ihren Sefpielinnen auf Galaads Ge⸗ 
birgen ihren ehelofen Stand beweinen dürfte, 
Diefes wurd ihr geſtattet; fie Fam zurüd, 
und, wie ber heilige Test fagt, vollzog der 
Vater an ihr, was er verfprochen hatte. Das 
ber entftand in Iſrael der Gebrauch, daß 

ich die Maͤgdchen jährlich auf Galaads Ges 


irgen verfammelten, und durch vier Zäge 


beweinten das Hinwelken ber Tochter Jephte. 


Rab⸗ 
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Rabba, eine berühmte Stabt der Ammo⸗ 
niter, zugleich ihrer Könige Reſiden;; dieſe 
belagert einſtens Dg , der König aus Baſan, 
ein Ries, deſſen eiſernes Bettgeſiell lang auf⸗ 
behalten wurde: die Laͤnge war neun, die 
Breite vier Ellen. Nachmals zoq Joab fuͤr 
ſelbe; da keß Urias, Davids getreuer Knecht, 
ſein Leben. David erobert und zerſtoͤrte die 
Stadt: bey dieſer Gelegeuheit wurd auch ei⸗ 
ne mit Edelſteinen bejegte Kron erbeutet, 
welche uͤber dem Kopfe des Goͤtzen Melchom 
ſchimmerte, David nachmals fir ſich behielt. 
Die Stadt erſtand wieder in ſpaͤteren Zeiten 
aus ihrem Schutt, und Ptolomaͤus Philadel⸗ 
phus, der aͤgyptiſche König, unterwarf ſelbe 
ſamt der umliegenden Landſchaft feiner Macht; 
ſie erhielt von ihm den Namen Philadelphia, 
und traͤgt ihn auch noch bis = den heuti⸗ 
gen Tag. 

Socoth tar der. Ort, wo Jakob * 
Eſau Zelten ſchlugen, und wieder Freunde 
wurden; nachmals erhob ſich eine Stadt, 
‚welche noch zu Zeiten des Hieronymus geſe⸗ 
hen wurde. 


Die Zunft Manaße über dent Jordan. 


Manage war ber erfigeborne Sohn Jo⸗ 
ſephs, Jakobs Gohns aus der Nadel. Bey 
ber Beſitzuehmung des verheißenen Landes 

mwurde 
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wurde biefen Nahfömmlingen ein Erdſtrich 
über, und einer inner dem Jordan zuge 
theilt. Jener erſtrecket fih vom Sebiraftrom 
Jaboc, welcher die Gränze yon Gad iſt, bie: 
on den Libanus, die Breite von Galaade 
Gebirgen bis an dein Jordan, und dag 
galiliifhe Meer bin, 


Baal Sermon, ein Berg, worauf ein 
fehr prächtiger Zempel des Gögen Baals 
ſtand. 


Baſan, eine Landſchaft uͤber dem Jor⸗ 
dan, welche die fruchtreicheſte und beſte ſel⸗ 
biger Gegend iſt: beinabert find hier die Eis 
den berühmt. n 


Corozaim, —— gegenüber , an 
der Seegunge gelegen, wohin ſich der Jor⸗ 
ban ergießt. Jene Stadt Galilaͤens, wo 
Ehriftus fo viele Wunder. that. 


Damaſcus, Syriens berühmte Haupts 
ſtadt, zwiſchen Hermon und Libanus geles 
gen: die koſtbaren Gebaͤud in ſelber, als ihrer 
Gefilde Fruchtbarkeit, ſetzten ſie immer in 
den Rang der vornehmſten Städte Palaͤſti⸗ 
nens. Nebſt gemeinen Früchten von der bes- 
ften Auswahl werden Pfirfiche, Sranatäpfel, 
Nofinen und Mandeln im Ueberfluße da ges 
funden, jede Jahreszeit reicht Die faffefie 

rau⸗ 
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Trauben. Die weiß und rothe damaſeeniſche 
Roſen ſind unter ihren Blumen beruͤhmt, 
welche am Geruch und Schoͤnheit alle euro⸗ 
päifchen weit übertreffen. Bon dieſer Stadt, 
welche fehr in Wohlluſt ausartete, handeln 
mehrere Stellen. dee Schrift ; die Bekehrung 
des Weltapofteld bezeichnet fie mit einem 
befondern Merkmale. In den Zeiten, als 
die Cpriften über das heilige Land herrſchten, 
ftand ein Fofibarer Tempel darinn, welcher 
on Herrlichkeit der jegigen prächtigen Peters⸗ 
fich in Rom nahe Fam. Der berühmte Ta⸗ 
nıerlan hat fie bis auf den Grund zerfiöret, 
nachdem er mit dem Tempel allein, in wels 
hen er fie verfchloß , dreyßig taufend Mens 
ſchen verbrannte, errichtete Das fürdhterlichs 
fie Denkmal ſeines Steges über der gefchliffes 
nen Stadt in drey hohen Thürmen auf, 
welche aus blojfen Todtenſchedeln gebauet 
waren. Gie wurde von den Hegyptiern 
und Türken wieder emporgebracht, und ift 
itzt noch einer der reicheften Handelsplaͤtze. 


Gadara, eine Stadt, deren einige Eins 
mwohner das Herz hatten, den Herodes Aſea⸗ 
lonit wegen feiner Iyranney bey dem Caͤſar 
Auguſtus anzußlagen: und als fie fahen, daß 
gegen den Wüthrich dort nichts zu gewinnen 
fey, um nicht in feine graufamen Hände zu fals 
len, fich felbft daB Leben nahmen; einige er⸗ 
fränften ſich, andere ſtuͤrzten fi von den 

Daͤchern, 
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Dächern, andere burchftieflen fih, Aus bies 
fer That läßt fi auf des Herodes Karafter 
fhlieffen, der gewiß keinem Tyrannen — 
| nachgab. 


Die ununterbrochene Gebirgkere⸗ über 
dem Jordan. Der höchfte Gipfel davon wird 
Galaad genannt, bie übrigen Gebirge Seir, 
amd der legte gegen Syrien Hermon , deſſen 
Höhen das ganze Fahr mit Schnee bedecket 
Tiegen. Allgemein aber werden fie unter einem 
Namen Libanon, Galaad, verſtanden. 


Bass eine Stadt bed galilaͤiſchen Mee⸗ 
red, Tiberias gegenüber. .. Nicht ferne davon 
befreyte Jeſus Beſeſſene, die. böfen. Seifter 
‚flörzten mit Schweinen: in die Ger, 


Der Erdſtrich Zuß > in welchem Job 
fol gelebt haben, weicher in ſeiner Prüfung 
—* der Geduld herrlichſtes Bayfpiel — 
ie 


Trach onitidis, eine Landſchaft, wilche 
dem Herodes unterworfen war. 


Der Thurm des Libanus, den Salomo 
erbaute, von deſſen Höhe mar zu Damaſens 
alle Gebäude zählen Fonnte. Er war von 
unvergleichlicher Schönheit; ein: wuͤrdiges 


Gleichniß der Braut im den hohen, es 
' | | ie 
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. Die, Zunft Fude, 


Jada, Jakobs vierter Sohn aus ber Lia: 
aus feinen Lenden entfprangen die König in 
Iſrael bis auf den Meßias, bey deffen Ges 
burt Aber dieſe Zunft das Scepter gänzlich 
verlöt nah Iſraels Weißagung, Die Nach⸗ 
koͤmmlinge Judas erhielten ben Theil," welz 
her von dem todten Meer, dem idumäifdhen 
Gebirge, des Meeres Ufer, und dem Bas 
de Rıidron, der von Jeruſalem ins todte 
Meer läuft, eingefhloffn wird. 


Das Schloß Maßada, vom Herodes 
befeftiger. 


Adam Höhle, darinn der Vater und 
die Mutter der Menfchen nach Abels Tod fols 
len gewohnet haben. 


Die Grade Bethlehem, von welcher 
oben befonders (dom Meldung geſchah. 


Das todte oder fodomitifhe Meer : 
bier liegen die Städte Sodoma, Gomorba, 
Adama und Seboim von der Nahe des 
Himmels begraben. Bor ihrer Berheerung 
war hier eines der angenehmſten — 
Jericho, Engaddi und Segor ſind noch ſchwa— 
che Spuren davon, wo Balſam traͤuft, und 
Zuckerrohre wachſen: itzt iſt der Plag der vier 

—— Staͤdte 
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Städte eine ſchwere, bittere, uͤbelriechende 
See voll Harz und Afpalt, in welcher fo 
feicht Fein Körper untergeht, nichts Lebendes 
aber ſich erhalten Tann. 


Die Berge Engaddi, wo noch kleines 
Leberbleibfel des Balfames waͤchſt, find am 
Ufer gegen Niedergang, das Beßte aber ſchon 
unter bem Antonius ein Gefchen? der Eleopas 
tra nach Aegypten verpflanzt wurde: nächft 
daran fhöne Bäume mit lahenden Früchten, 
welche die Sodomitiſchen Aepfel genannt wer⸗ 
den; wird die Schale zufammgedrüdt, zers 
ftauben fie in Afche: auch waren eine Mens 
ge Harzbrunnen im diefer Gegend, wo ſich 
die Ste gegen das Salzthal Frümmet, über 
denen noch igt zum befländigen Zeichen Pira⸗ 
miden ſtehen. 


Die Salzſaule zwifchen Engaddi , und 
dem todten Meer, im welche Loths Weib 
verwandelt wurde, - Joſeph bezeuget „ felbe 
noch gefehen zu haben. 


Die doppelte Höhle, melde Abraham 
von den Söhnen Seth gekauft hat, darinn 
der Vater der Glaubigen, und feine Sara, 
Iſaak, Rebekka, Jakob und Lia begraben 
roorden. Zu den Zeiten des Hieronymus und 
Sofephus fand noch ein prächtiges Denkmal 

ans Marmor | 
Edom, 
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Edom , erhielt den Namen von Eſau, 

welcher in dieſer Landſchaft — ſie liegt 

zerſtreut zwiſchen fuͤrchterlichen Gebirgklippen, 

welche unuͤberwindlich Juda gegen Mittag 
beſchuͤtzen. 


Hebron, einſtens Mambre genannt, jes 
ne Stadt, wo Abraham, Iſaak und Jakob 
wohnten. Unten Öffnet ſich das angenehme 
Thal, wo Abraham Gezelt fchlug , und die 
Engel bewirthet , und Sara bie Weifagung 
lachend vernahm. 


Das Schloß Herodium ı welches durch 
Natur und Kunſt befeftiget war. Herodes, der 
Große, ließ es zur Sicherheit feines Reiches 
errichten; übrigensein wohllüftigerAufenthalt, 


Das Terebinthenshal, wo David den 
Goliath erlegte. , 


Die Zunft Benjamin. 


Benjamin, Jakobs legter Sohn, tels 
der ihm ın feinem Alter von Nachel geboren 
ward, der Sohn des Schmerzend, oder Be⸗ 
noni, von feiner Mutter felbit genannt, an 
deffen Geburt fie ftarb. Diele Landfchaft, 
in welcher fich feine Nahfömmlinge nieders 
lieſſen, ftößt an die Zunft Juda: ihre Brei⸗ 
te seichet zwar nur bis an Rphraims — 

abet 
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cber die Laͤng erſtrecket ſich vom Jordan 
beynahe bis an des Meeres Ufer. 


Jeruſalem, die heilige Stadt, liegt in 
dieſer Zunft, von welcher oben geredet worden. 


Die Stadt Bethel, auf einen Gipfel des 
Berges gebaut, hatt erſtens den Namen Luzaz 
aber Jakob gab ihr den Namen Berhel, oder 
Gotteshaus: denn hier, als er von dem An⸗ 
gefichte feines Bruders floh, fah er die wun⸗ 
derbare Leiter des Himmels, 


"eribd , eine der befannteften Städt, 
Aber einem Berg auf einer fehe fruchtbaren 
Flaͤche gelegen, wegen ben vielen Palmen 
eitiften® die Palmenftadt genannt. Joſue 
‚nabım fie im Klange der Pofaunen ein hier 
wohnte Helifaͤus. Noch find wenige Vebers 
reſte zu fehen. Grüne Wälder von Cypreſſen, 
Weiden und Kaſtanien, Dattelbüfche, Fei⸗ 
gen = und Oelbaͤum unterſcheiden ſonſt das 
-Erdreih. Einftens wuchs viel Balſam hier, 
und die Frucht der Mirandolanen. Ei 


Die Quelle des Helifäus, deren bittere - 
Waſſer in angenehmes und füffes Gottes ° 
Prophet verwandelte, fie befeuchtet die gans 
je Gegend um Jericho; nah an diefer Quel⸗ 

tachfet die Art der Bäume, welche unfe 
Zwetſchken nahe koͤmmt, doch find fie 
5 mit 
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mit Stacheln bewaffnet, darauf bie jerichun⸗ 
tiniſche Roſe wählt: dieſe iſt mwohlriechent ; 
eine andre Gattung gedeihet auf der Erd, hat 
afchenfärbige Blätter, weilfe Blümchen und 
Körner ohne Geruch. 


Galgala, einſtens eine berühmte Stadt, 
wo Iſrael Sezelte ſchug; dort Joſue der Neu—⸗ 
gebornen Befchneidung vorgenommen, und 
die Dfiern gefeyert wurde; Die Arche des 
Bundes ruhte hier; da wurde Saul zum Koͤ⸗ 
nig in Iſrael von Samuel gefalbet, 


Maspha, auf einer Höhe gelegen. Auch 
bier ruht einfiens Gottes Arche: da richtese 
Samuel das Volk. 


Die Zunft Ephraim, 


Ephraim war Joſephs zweyter Sohn, 
ber ihm ın Wegypten geboren wurde. Geis 
ne Nachkommen befaffen die Landfchaft, wels 
che an Benjamin liegt, fich bis an die fäs 
mariſchen Berge verbreitet, vom Jordan 
aber bis an das Meer fih ausdehnet. Merk⸗ 
würdig find: 

Die Palme der Deborra, unter wel, 
her die Prophetinn faß, als fie Iſrael 
richtete, 
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Garizim, unter Samariend Bergen ber 
Höchfte mit zween Gipfeln, derer untere bes 
fonders Garizim, der andere Hebal genannt 
wird. Da baute Joſue einen fleinernen 
Altar auf, und opfert; auch ftand hier Iſ—⸗ 
raels Gott ein prächtiger Tempel: Antiochus 
Epiphan aber fegte dafür Jupiters Bild, 


Der Ader Joſephs. Hier wurden Jo⸗ 
ſephs Gebeine begraben , welche die Kinder 
Iſraels mit fih aus Aegypten brachten: zu 
Hieronymus Zeiten wurde noch das Mauſo⸗ 
laͤum gefehen. 


Samaris, eine der herrlichſten Städte 
Palaͤſtinens: die Trümmer von Eoftbarem 
Marmor, welche noch übrig find, zeugen 
von außerordentlicher Pracht, mit welcher fie 
Herodes, nachdem fie gänzlich verheeret ward, 
vom Grund auf baute, dem Caͤſar zu Ehren 
einen Eoftbaren Tempel darinn fegt, und bie 
Stadt Caͤſaraͤum nannte, * 


Sichem, der Patriarchen Heimat Abras 
banıs, Iſaaks und Jakobs. 


Der Berg Silo, der höchfte aus allen, 
welche um Serufalem liegen; bier ruhte lan⸗ 
ge Zeit die Arche ded Bundes , bie fie von 
den Philiſtern fortgeführet wurde. 


Die 
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Die Hälfte Manaßes inner dem Jor⸗ 


dan 


Sie dehnet fi aus vom Jordan bis ans 
Meer, die Breite reichet aber nur von dem 
famarifhen Weinbergen bis an bie Bers 
ge Gelboe. 


Alexandrium, ein vortrefliches Schloß, 
das auf Befehl des Herodes in den beſten 
Stand geſetzet wurde. Als dieſer zu dem Au⸗ 

uſtus nah Rhodus reiſte, hinterließ er da 
n Verwahr feine Semahliun Mariamne, 


Caͤſaraͤa Paläftinens , fonft Strato 
Thurm genannt, die große, fehr feite, reis 
che Seeſtadt, an welche Derodes unglaublis 
che Summen verfchwendete, damit fie der 
Schmeiheley des Auguſtus wuͤrdiger waͤre, 
gegen das ganze Judenthum aber eine maͤch⸗ 
tige Schutzwehre. 


Ephra, die Stadt, in welcher Gebeon 
wohnte, farb, und begraben lag; in ihrer 
Nachbarſchaft flanden die Altdr, und Baals 
Goͤtzenhaine, welche der muthige Feldhert zer⸗ 
oͤrte: da erſchien ihm auch unter dem Eich⸗ 
aume der Engel, dort erhielt er das Zeichen 

Ku Sieges im trocknen und befeuchteren 
417) 
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Die Stadt Jezrael, wo Sezabel den 
unfchuldigen Naboth fteinigen lieh, auf Bes 
fehl des Jehu aber die räuberifche Buhlerinn 
von der Höhe des Palaftes geitiirzet, von 
den Pferden zertreten , und den Hunden aufe 
gezehret wurde, 


Die Zunft Iſachar. 


Iſachar, Safobs neunter Sohn aus der 
Lia. Seiner Nachfommenfhaft Befigung 
war der fruchtreiche Erdftrih vom Jordan, 
und den Gränzen des geliläifchen Meeres, 
big ang mittellaͤndiſche Meer, welcher zwis 
fhen den Bergen Geiboe, und dem Fluße 

Ciſon, eingefchloffen liegt. 


Die Flaͤche Esdrelon, wo Getreid, 
Wein, Del, und alle Gattungen Früchten 
im Ueberfluße wachfen, 


Der Berg Carmel, auf welchen bed 
Himmels Ihau häufiger tränfelt, und mit 
vollfommmer Fruchtbarkeit die Erd alles 
hervorbringt. Hier opfert Elias vor den 
falfchen Propheten Baals, welche ihren Goͤ⸗ 
gen umſonſt um Beyftand anriefen. Nah 
dreyiähriger entfeglicher Dürre bethet er eis 
nen Regen vom Hinimel herab; auch wohn⸗ 
ten auf diefem Berg Elias und Helifaus mit 
der Propheten Söhnen, Eine merfwürdige 

X Ahle 
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Hoͤhl, und ein Brunne werden noch bis itzt 
gezeiget. 


Die Stadt Endor, wo Saul die Zau— 
berinn befuchte, welche ihm ein Gefpenft her⸗ 
aufrief , dad dem Sumuel ähnlich war. 


Der Berg Sermon, wegen feiner Fruchk⸗ 
barkeit berühmt. 


Die Berge Gelboe, auf welhen Saul 
und Jonatha ftarben. 


Die Zunft Zabulon. 


Zabulon , der zehnte Sohn. Jakobs aus 
der Lin. Seiner Nachkömmlingen Erbtheil 
erfirefet fih von dem gelildifhen (Meere 
big an das mittelaͤndiſche: der Fluß Ciſon 
iſt zu einer Seite die Gränge, zur an)ern 
ber Bach Jephthael. 


Betulia, auf der Hoͤh eines Berges 
gelegen, welche Stadt von des Holofernes 
Grauſamkeit die ſiegreiche Judith befreyte. 


Cana in Galilaͤa, die Stadt ehemals, 
ügt ein geringes Dorf, wo der Heiland das 
erſte Wunder that. Auf den Plag des Haus 
feg, wo die Hochzeit gehalten wurde, ließ 
die Kaiferinu Helena eine Kirche bauen, er 
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che aber itzt gänzlich verfallen if. Doch 
ficht man noch die Trümmer des Saale, das 
rinn die Hochzeitgäfte gefeffen, und die Waſ⸗ 
ferkrüge geftanden hatten. Ueber der Porte 
eines groffen zerfallnen Hofes ift das Kenn⸗ 
zeichen bes gefchehenen Wunders, drey Waſ⸗ 
ferkruͤg, in Stein ausgehauen. Dieſe Krüge 
find faſt Blumengefaͤſſen aͤhnlich, der Bauch 
iſt viereckig, haben Ohren, und einen Fuß. 
Die Schatzkammer zu St Denis in Frank⸗ 
reich ruͤhmt fich einen derfelben zu haben, 
Simon undRathanael waren aus dieferStadt. 


Capbar Cana , nicht ferne von Nazaret, 
Bor Alters ein fehöner Dre, mit frölicher Auge 
ficht , und auf einem fetten Lande. Dlivens 
Feigen » umd Maulbeerbäume machen in 
groffen Mengen umber, Itzt ein Eleiner Fle⸗ 
Een mit einer türkifchen Mofchee. An ihrem 
Eingange fieht man ein Grab von weißem 
Marmor, darauf ein erhabner Wallfifh, der 
Konad ausſpeyet. Man hält dafür, daß der 
Prophet bier begraben liege, Die Ehriften 
haben ihm diefes Denkmal errichtet. Ganz 
nahe bey diefem Orte liegt ein luſtiges und 
großes Feld, mo die Jünger am Sabbathe 
die Aehren aus Hunger gepflüde, Man 
zeiget noch einen alten Zerpentinbaum ; bort 
vertheißigte Chriſtus feine Jünger gegen Die 
Scheinheiligkeit der Phariſaͤer. 
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Dothain, wo Joſeph feine Brüder, und 

bie Heerden fand; auch wird noch eine auds 

getrocknete Eifterne den Pilgern gezeigt, im 

welche die Sraufamen den Unfhuldigen ges 
fenfet haben, 


Das galilaͤiſche Meer, Tiberisdis, 
oder die See Genefarer genannt, we—⸗ 
gen jener angelegenen Stadt, und diefer bes 
nachbarten Landfchaft. Das Waſſer ift ſuͤß 
und angenehm, und mit aller Verſchiedeu⸗ 
heit der beften Fiſche belebet. 


Die Stadt Nazaret. 


Bethſaida, eine vortrefliche Stabt Ga⸗ 
lilaͤens; fie liegt am Wege, welcher aus Sy⸗ 
rien in Aegypten führet, an der Ser Geneſa⸗ 
ret, Capharnaum gegenüber. _ Aus diefer 
Stadt waren die Apoftel Petrus, Andreas 
and Philippus. Vermuthlich ſtand hier das 
Haus des Petrus, da Chriftus deſſen Schwie⸗ 
ger heilt, auch eine Menge Kranfe, welche 
man vor dieſes Haufes Thür hinbreitete. 
Der Heiland hat hier einem Tauben das 
Gehör, dem Blinden das Geſicht ertheilet, 
und verrichtete mehr Wunder. Die Einwoh⸗ 
ner diefer Stadt, und die Corrozaiten hörten 
ihr Urtheil aus Chriſtus Mund: Wehe dir 
Corrozaim, wehe dir Bethſaida, waͤren in 
Sydon und Tytus dieſe Wunder user 

ie 
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fie würden mit Afchen auf dem Haupt, in 
ärenen Kleidern Buße getban haben ; das 
er wird ihnen auch noch befer feyn am 
Tage des Gerichts. Am Plage diefer chemas - 
ligen berühmten Stadt ſtehen nur noch ein⸗ 
fame Hütten. 


Nah an Bethfaida , oder zwiſchen dieſer 
Stadt und Tiberias, ſieht man am Straus 
de des galiläifihen Meeres auf einem Beinen 
Hügel die verfallenen Mauern des Schloßes 
Magdalum, Mariens Heimat, welche zu 
den Füffen des Herrn ſaß— 


Cifon quillt unter dem Fuße dee Ta⸗ 
bors beranf, theiletfich dann in zwen Arme, 
deren einer fih gegen Aufgang twenhet big 
on das galiläifche Meer, darein er fich fkürzet, 
der andre gegen Niedergang Naims und Ess 
drelons groffe Flächen vorbey ins große - 
Meer. Nah an diefem Strome kaͤmpften Des 
borra und Barae gegen den Sifera, welcher 
durch die Hand der ſchlauhen Sachel flarb, 
Die ihm durch die Schläf einen Nagel fhlug. 


Tabor, ber höchft und fchönfte Berg, 
welcher fi aus der Mitte Galilaͤens ers 
hebt, und ſchon fern in dem Meere von 
Schiffern gefehen wird. Seine Flächen find 
unaufhoͤrlich mit geiinem Graſe bededet, und 
wohlriechenden Kräutern, und er 

lu⸗ 
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Blumen; die Weinrebe bringet hier die füf- 
fefte Trauben ; die Oliven find ſchmackhafer, 
als irgendwo; der Palmbaum breitet herrli⸗ 
cher feine Aeſt aus; glühender find hier alle 
Sriichte, mit denen unzählige Baum und 
Gebuͤſche das ganze Fahr behangen find. Als 
les iſt von heimlichen Thieren, Hornvieh, 
und das Wolle hat, belebet; die Bögel vers 
ſammeln fih zu Schaaren hier, und feyern 
diefe paradiefiiche Höhen mit lieblichem Ges 
fange. Die fromme Kaiferinn Helena ließ 
zum Gedaͤchtniß der Berflärung Jeſus einen 
koſtbaren Tempel errichten ; auch müſſen 
prächtige Gebaͤud und Thuͤrme den Berg eins 
ſtens gezieret haben. Doch, nur vornehme 
Ruinen find mehr übrig; an dem Ort aber 
der Berflärung liegt ein lieblicher Garten 
mit Quellen durchwärfert. 


Tiberiss, eine Stadt am galilaͤiſchen 
Meere, deifen Namen Genefaret Herodes der 
Zetrarch dem Kaifer Tiberius zu Ehren dus 
dere. Da har Chriſtus den Matthäus zum 
Apoftelamt berufen, bie Tochter des Archi⸗ 
fonagogus zum Leben erweckt. 


Die Zunft Nephtali. 


Nephtalim, Jakob fehler Sohn aus 
der Bala, der Sklavinn Rachels; feine Wache 
kommenſchaft erhielt deu ſchoͤnen Strich Lan⸗ 

des / 
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des, welcher ſich in die Queere vom galildis 
ſchen Meere bis an den Libanon gusdehnet, 
und dem Fordan bie an die Gkbirge der 
Amorhäer reicht. 


Capbarnaum , eine Zolftabt, am Eins 
fluße des Jordans ins galilätfche Meer. 
Ueber ihre Schönheit und Pracht erhielt fie 
duch dreyjährigen Aufenthalt Jeſus, als er 
feinem Predigtamte vorftand, eine befondere 
Würde; in diefer Stade wurde der Gichts 
brüchige von feinen Sünden losgefproden, 
und friner Krankheit entlediget; der Sklave 
des Hauptmanng wurd abweſend mit Wors 
ten geheilet; das Weib vom Ölutfluße durch 
Berührung feiner Kleider; die Tochter des 
Jairus vom Todten erwecket. Ungeachtet 
aber der himmliſchen Lehren Jeſus, der 
maͤchtigen Wunder, welche er in Mitte der 
Capharnaiten wirkte, wurden dieſe Einwoh⸗ 
ner, nach dem meiſten Theil gerechnet, nicht 
beßer; daher ſprach ihnen Chriſtus das Ur⸗ 
theil: Und du Capharnaum, die bu itzt bis 
ir Himmel emporgehoben bift, du mirft 

is in ben Abgrund erniedriget werden: waͤ⸗ 
sen in Sodoma diefe Wunder gefchehen , fie 
ftünde no: daher fag ich dir: der Sodo⸗ 
miten Urtheil wird am Tage des Gerichts 
noch leichter ſeyn, als deines. Auch nach 
dem Förperlihen Sinn feheint die Weißagung 
erfüllt, demm von diefer prächtigen Stadt find 
nur 
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nur einige arme Fiſcherhuͤtten mehr übrig. 
Neben Capharnaum ftand das befante Zols 
aus, in welchen die Publifanen verfammelt 
offen; dieſe Männer wurden alfo genannt, 
weil fie den oͤffentlichen Gewinn der Z0lls 
Maut» und Zributgerechrigkeiten verpachret 
hatten: fie waren bey Juden und Heyden im 
fehr boͤſem Kredite, wurben nur die Sünder 
genannt, und das nicht fo ganz ohne Vers 
muthung , weil die meiften Berpachtungen 
nur auf Unfoften der armen Unterthanen ges 
fhehen , und die Pachter durch die ungerech⸗ 
teften Erpreffungen reich zu werden pflegen, 
Hier berief der Herr den Matthäus vom 
Wechfeltifche,, der ihm nicht ohne Heldens 
muth folgte; denn den Wucher zu verrlaſſen 
ift unter den Menſchen immer eines der fe 
tenften Beyſpiele. 


Das Geſtad des galiläifhen Meeres, 
wo Ehriftug nah der Auferſtehung den Juͤn⸗ 
gern, welche fich mit dem Fifchfange beſchaͤf⸗ 
tigten, erſchien, nachmals mit ihnen fpeifte, 
dem Petrus die Hirtengewalt übergab, und 
ihm feinen Tod weißagte. 


Den, eine Stadt am Fuße des Berges 
Libanus gelegen ; fie wird als die Gränze des 
heiligen Landes angenommen. Bon Dan 
bis Berfabee iſt der gewöhnliche Ausdruck. 
Philippus, der Sohn Herodes dee — 

al 
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hatte darinn eine Reſidenz, und dem Tibe⸗ 
rius zu Er u nannt er ſie Caͤſaraͤa Philip: 
pi. Auf dem Weg, als Chriſtus die Nach⸗ 
barſchaft dieſer Stadt mit feinen Juͤngern 
durchwandelte, fragt er fie, was die Meu— 
ſchen von ihm fauten; fie antworteten: daß 
ihn einige für Schannes den Täufer hielten, 
eitige für den Elias, Jeremias, oder einen 
andern auf den Proheren; und als er auch 
fie um ihre Meynung fragte, Petrus ihn 
ald Gottes Sohn befannte, Das Weib, 
welches vom Blutfluße geheilet wurde, war 
aus diefer Stadt, darinn fie ein prächtigeg 
Haus hatte, von weicher noh merfwürdig 
iſt, daf fie zum Denkmal des Deilandes Bild 
von Metall gegoffen hinterließ, welches noch 
Durch mehrere Jahrhunderte bis auf den abs 
trinnigen Julian gefehen wurde, Das Denk 
mal beftand au? ziveen Statuen, welche über 
erhabene Fußarftelle neben dem Waſſerbe⸗ 
hilter ihrer Wohnung gefegt waren; Die 
einte ftelit ein Enrendes Weib vor, welche 
mit ausgebreiteten Armen Hilfe zu verlangen 
‚fhien, die audere war der ftehende Heiland 
in zierlih fleßendem Gewande, der feine 
Rechte gegen die Flehende ausbreitet, 


‚» Galslda, eine der fruchtbarſten Landſchaf⸗ 
ten Syriens; fie liegt zwifchen Samarien, 
und dem Berge Kibonne, Die meiften Apo⸗ 
fiel. waren geborue Galilaͤer; Chriſtus, weil 

er 
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er zu Nazaret erzogen war, und it feis 
nem Predigtamte zweymal diefe Tındfchaft 
durchwandelt, wird auch dfters ein Salilder 
genanut. 


Jordan, MWaläftinens berühmter Fluß, 
entfpringet am Fuße des Berges Libanus, aus 
zwo Quellen For und Dan, welche zuſam— 
menfließend den Fluß bilden. Dieſer waͤlzet 
ſich durch verſchiedene Umwege, durch welche 
er die Landſchaft Trachonitis von Itarien 
und Galilaͤen ſoͤndert, ergießt ſich dann in 
ein Chal, und bilder eine See, welche Dies 
ron genannt wird; dann kruͤmmet er fich ges 
gen Aufgang, und ſchießt zwiſchen Caphar⸗ 
naum und Corozaim ind galilaͤiſche Meer, 
durch deſſen Mitt arbeitet er ſich durch, wird 
von den Gebirgſtrömen Ciſon und Jaboc 
vermehret, eilet mit dem Zunamen Jordan 
des Groͤßeren die Flaͤchen Moabs und Jeri⸗ 
chos Palmenthaͤler vorüber, welche er auch 
zum Theil befeuchtet, verſchlinget nebſt vielen 
kleinen Baͤchen auch die Fluͤſſe Jazer und 
Arnon, durch verſchiedene Engen gepreſſet, 
ſtürzet ſich dann ing todte Meer, darinn er 
ſeine Schoͤnheit, Süſſigkeit, und heilſames 
Weſen verlieret; dennoch dringt fein firds 
mendes Gewaͤſſer durch die Dicke des Pfuhls, 
und verſinkt nicht ferue davon gleichſam ent⸗ 
kraͤftet in die Tiefen der Erde. Durch dieſen 
Fluß giengen mit Gottes Arche die Sfraelis 

ten, 
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ten, dann Elias und Helifäug mit trocknem 
Fuße: Naaman, der Syrier, wurde in fels 
bem vom Ausfage geheilet; Johannes taufs 
te, und Chriſtus felbft heiligte das Waſſer. 
Die bey diefem Kluß anlangenden chriftlichen 
Pilger pflegen fih aus befonderer Andacht 
darinn zu walchen: auch thun es die Tuͤrken, 
und andere Ungläubige. 


Iturien, von tur, dem Sohn Iſmaels 
alfo genannt, die gebirgicht und waldreiche 
Landfchaft, am Fuße Lıbanons in die Läng 
ausgebreitet. Darinn iu der Roͤmer Namen 
herrſchte Philippus, des Altern Herodes 
Sohn. 


Der Berg Libenus, Palaͤſtinens Graͤn⸗ 
ze von Mitternacht; unter allen Bergen Sys , 
riens ift er der höchfte, fruchtbarfte und ans 
genebmfte, zu Land und Waffer viele Meis 
len fihtbar. Er theiler fih in verfchiedene 
Gipfel, die höchfte find beftändig auch bey 
brennender Sonnenhige mit Schnee bebeifet ; 
die Eoftbarften Waſſerquellen entfpringen aus 
feinen Selfen, die ebelften und heilſamſten 
Kräuter wachſen aller Drten hervor; zahllog 
find die Eedern , Cypreſſen, Del» und 
Buhsbäume, Fichten und Abiegnen, dazwi⸗ 
fchen find auserwaͤhlte Weihrauhbäume, des 
ver vortreflicher Gummi zu Heilsmittel dienet⸗ 


Ze: 
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Hermon, ein Theil des Libanus, ber 
alfo genannt wird; Salomo erwähnet deffen 
in den hohen Liedern. Sonſt ift er reih an 
Schiff s und Archenholz. Auch einige Höhlen 
machen ihn berühmt , deren eine über vier 
taufend Menfchen faffet. Seine Spigen find 
befonders mit Schnee und Eis bedecket, wels 
ches nach Tyrus, den Trank zu Fühlen, und 
die Sonnenhige zu mäßigen, häufig geführee 
wird. 


Syrien, das angrängende Land. Eins 
ſtens war Syrien eine der gröften Landſchaf⸗ 
ten Afiend : fie erſtreckte fih gegen Nieder⸗ 
gang bis an das mittelländifche Meer, nah 
der mittäglichen Seite bi an den Zaurug, 
den gröften Berg der ganzen Erde; der Fluß 
Zigris ift die Gränze gegen Aufgang , das 
rothe Meer und Aegypten gegen Mittag, 
folglich war einftens ganz Palditina nur ein 
Theil Syriens; auh Arabien, Perfien, 
Mefopptamien, 


Tigris und Kuphrates waren bie zween 
Hauprflüffe, deren Anſchwellung dem Lande 
noch weit größere Fruchtbarkeit beingt, als 
der ſich ausgießende Nil Aegypten. Beede 
Flüß hatten gemäß dem göttlichen Tert im 
Paradies ihren Urfprung; nun quellen fie 
aus Arabiend Bergen hervor. Itzt wird eis 
“ gentlich nur das Land noch Syrien genannt, 
das uͤber dem Libanus liegt. Der 
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Der Berg Chrifius, welcher bey Cas 
pharnaum liegt , mit Kräuteru und Blumen 
bedecfet, und alfo genannt wird, weil, Chris 
ſtus dort öfters bethet und predigte. Dahin 
hat Chriſtus feine Jünger alle berufen, und 
zwölf ans ihnen zu Apoftel gewählet; hier. 
Ichrt er über die Vorſicht, Glüdfelige 
feit, und die evanaelifche Vollkommenheit; 
über die Weife zu betben, zu faften, und 
Almofen zu geben; über den Frevel des Ur⸗ 
theils, den Weg der Tugend, und wartet, 
von falfchen Propheten und Lehrern- fich zu 
hüten. Am Fuße des Berges heilte Jeſus 
viele Kranken; auf der auftoßenden Flach 
aber, als eine große Menge Volfes um ihn 
verfammelt war, lehrt er befonders von des 
Lebens Gluͤckſeligkeit. 


Die Zunft Simeon. 


Simeon, Jakobs zweyter Sohn au 
Her Lia. Das Land, welches feine Nachkom— 
menfchaft beſaß, wird vom Ufer des (Tiees 
res und Fuddens Gebirgen, von den flüf 
fen Aegyprus und Sorch, eingeſchloſſen. 

‘ } 


Die große Einoͤde. Bon Mes 
fhen und Thieren verlaffen, von keinen 
Sträußhen, vielweniger Bäumen, bewach⸗ 
fen, auch nicht der geringften Duelle beles 
bet; nur von Berg und und Ihälern unters 
es \ ſchieden, 
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ſchieden, die nicht aus. Erben, oder har: 
ten Felſen, beſtehen, ſondern Sand, vom 
Sturm aufgewehet, und unglaublicher Tiefen 
ausgewählt, Die Reiſende bedienen ſich derKa⸗ 
mel, auf welchen fie,in hoͤlzerne Kaͤfig eingeſchloſ⸗ 
fen, Leben athmen; ihve Führer aber hals 
ten fich blog an den Kompaß, wie die Schifk 
fer der See, denn bier iſt Fein Fußſteig fichtz 
bar. Viele werden hier lebend im Sande 
‚ begraben, oder fterben aus Hunger und Durff; 

wenn fie don dem Wege verirren: 


Der Brünn Ygarı in der Wuͤſteney ge 
legen , welchen Abrahams Magd, als fie 
init ihrem Iſmael ſchmachtete, der Engel 
gugte: 


Berfabee, ober ber Brunn des Eides; 
erhielt diefen Namen, weil Abraham und 
Iſaak mit Mbimelec einen Bund ſchloſſen; 
diefe Patriarchen, und Jakob wohnten auch 
bis iſt die Graͤnze Sfraels zur mittäglichen 

ite. 


Die übrige merkwüͤrdigen Plaͤtze Find 
bbeh Thon angezeigt, als wir von dem We⸗ 
bt nah Aegypten handelten , welcher durch 

iefe Zunft führen 

Die Zunft Dan, 

ẽ Dän; 


\ 
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Dan , der fünfte Sohn Jakobs aus bet 
Bala , der Sklavinn der Nadel: die Nach⸗ 
koͤmmling erhielten für ihr Erbtheil, mag 
zwifchen den Fluͤſſen Sorec, und der Pbili: 
ſter, Judaͤens Gebirgen, und dem Ufer 
des Mieeres liegt. 


Accaron, bie berühmte Stabt ber Phi⸗ 
liſtaͤerr, wo der Goͤtze Belzebub angebethet 
wurde, welchen der König der Juden, Ocho⸗ 
zias, wegen feiner Kranfheit befragte, von 
Elias aber dafür die Bothſchaft des Todes 
vernahm. 


Der Brunn des Mohren an ber Straſ⸗ 
fe, welche von Serufalem nach Gaza führer; 
da taufte der Apoftel Philippus den Kaͤm⸗ 
merling der Kdniginn Candaces, welcher ein⸗ 
fam auf feinem Wagen daherfuhr, Jeſaias 
ben Propheten las, und nach einem Ausleger 
ſeufzete. 


Die Stadt Betſames, auf deſſen Fel⸗ 
de die Arche Gottes von Accaron zuruͤckfuhr, 
und eine große Menge Berfarniten , weil fie 

Is fpottend anfahen, vor ihrem Anblice 
arben. 


Von anderen Merkwürdigkeiten fich 
den Weg nad Aegypten. 


| Die Zunft Aſer. er, 


x 


nn. 


BEE 33 


Afer, Jakobs achtet Sohn, geboren aus 
der Zelpha, der Sklabinn der Lie. Zwiſchen 
ber Zunft Dat, welche an dern Meere liegt, 
und Diefer, liegen Theile Ephraims, Iſachar 
und Zabulon, Welche fih vom Jordane bie 
Ans Meer erſtrecken; das Liebrige, von dem 
Fluße Jeptael bid auf die Gefilde Libantis, 
und den Flug Adonis am Ufer längs hinauf) 
iſt Aſers Theil, 


Der Fluß Adonis, entſpringet vom Li⸗ 
banus; erhielt den Namen von üdonis, des 
Königs in Cypern Sohn, welchen die Venus 
liebte, diefer auf det Jagd von einem Wild⸗ 
ſchweine gerödter wurde. In feinen Tempel 
wurde jährlich von den Heyden eine beföndes 
te Trauerfeyher gehalten. Bey dem Ausfluße 
dieſes Waſſers ſtehen groſſe ſchreckbare Bere 
5 diefe , da fie den Roͤmern auf ihrem 

arſch im Wege ftanden , ließ der Feldherr 
Antonius mit herkuliſcher Arbeit durchbrechen, 


Antilibanus, ober bad Vorgebirg ‚bed 
Libanus, ganz mit Weittreben bededt, 


Der Fluß Eleutherus, welcher vom Li» 
banus in Iturien hervorquillt: bier werden 
— in unglaublicher Zahl ge⸗ 

unden. 


ea Phoe⸗ 


* 
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Dhoenicien , eine berühmte Landfchaft 
Syrien. Sie erhielt diefen Wamen von dem 
Könige, welcher cin Sohn des Agenors war, 
diefer langte mit feinem Bruder Cadmus aug 
heben bier an, und unterwarf ſich das Land, 
Er foll der Erfinder der griechifhen Sprache 
Beten jeyn, und felbe feine Phoenicier ges 
ehret haben. Erfand auch, den Purpur, 
welcher aus dem Saft einiger Schneden feis 
ne hohe Farb erhält; daher der berühmte 
tyrifche Purpur, der Hauptſtadt Phoenictens. 


Die Stadt Prolomais, Phoeniciens bes 
‚ zühmte Geeftadt, von welcher fo oft in der 
Machabaͤer Büchern gemeldet wird. Belze⸗ 
bnb war in diefer Stadt einftens vorzüglich 
geehret, dem ein berühmter Thurm ftand, ber 
Mückenthurm. Zu Zeiten der Epriften war 
ein prächtigee Tempel darinn, dem Kreuze 
geheiliget, wie auch ein herrliches Spital, 
wo die Layenbrüber des teutſchen Johannis 
terordens gute Werk ausübten. 


Der Brunn des lebendigen Waſſers/ 
von dem die hohen Lieder Salomons melven: 
das vortrefliche Waffer wird durch unterirdis 
She Kanaͤle über die ganze Flächen Tyrus ges 
führt, . ’ 

Sarepta, eine Stadt der Sydonier, von 


welcher noch Truͤmmer übrig find. Da wurd 
Elias 
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Elias von einer duͤrftigen Wittwe aufgenom⸗ 
men, und gaſtfrey gehalten, welcher er nach⸗ 
mals auch in ihrer Hungersnoth beyſtand, 
durch Wunder Mehl und Oel vermehrt, und 
ihren todten Sohn wieder zum Leben erweckte. 


Sydon, jene berühmte phoeniciſche 
Stadt: ſteht uͤber einem Felſen an des Mee⸗ 
res Ufer. Baal, Aſteroth, und die Goͤttinn 
Aſtarte wurden noch zu Chriſtus Zeiten von 
den thoͤrichten Einwohnern geehret. 


Tyrus, bie Hauptſtadt in Phoenicien, 
am mittellaͤndiſchen Meere gelegen; eine der 
vornehmſten Handelsſtaͤdte der Welt, berühmt 
in weltlih » und geiftlicher Gefchichte ; war 
‚ehemals eine Inſel ganz von den Meerwellen 
umfloffen , aber von Nabuchodonoſor und 
Alerander dem Großen der Belagerung we⸗ 
gen duch eingerworfene Dämme zu einer Halbs 
infel, fo wie fie igt noch dem feften Land an» 
bängt, umgefhaffen worden. Gie ftand eins 
ſtens prachtvoll, feft, mit einem vortreflichen 
Gechafen ; die Menge der Thuͤrm und Pira⸗ 
miden, und koſtbaren Paläfte gaben ihr ein 
ſehr herrliches Anfehen: die Kaufmannfchaft 
aber, welche aus allenWelttheilen hier zufamms 
floß , belebte fie mit einem Gewerbe, dem 
in ganz Afien feines beyfam. Die Tyrier 
blieben Heyden bis zur Berfündung bes Evans 
geliums,und verehrten auch birbtten, Zuplter, 

atur⸗ 
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Saturnus, und Herkules ; bem ungeach⸗ 
tet waren fie mit den Juden in enger 
Bindpiß, und behandelten felbe brüberli 

Diefe Stadt. hatte viele klaͤgliche Schickſale, 
welche ihr die Propheten ſchon lange weißage 
ten; fie wurde gänzlich verheert, dann wieder 
gebaut, warb aus einer heydniſchen eine 
Griſtliche Stadt; num ift fie unter des Sul⸗ 
tang Gewalt, doch immer einer der gewerb⸗ 
famften Sechäfen, darinn noch die koſtbarſten 
Ueberreſte des Alterthums gefunden werden. 


SDier iſt nun bie allgemeine Befchreis 
hung des heiligen Landes, Palaͤſtinens, in 
ihre Zünften abgetheilt; fie dienet zur Kennt⸗ 
nißüberhaupt; die fonderheitlichen Bemerfunie. 
gen folgen immer in ihrem Orte. Um fi 
aber von der evangeliſchen Geſchichte richtige 
Begriffe zu verſchaffen, und mit Geiſt und 
Seele der Wirkung unfers Heiles nachzuhaͤne 
gen, find dieſe ErBlärungen allerdings dien⸗ 
lich. Mir fehen diefe Scenen gegentwärtigen 
vor unferen Augen ſchweben, und fo manche 
Stellen der heiligen Schrift werden uns ohne 
fernere Auslegung deutlich erfcheinen und Flar, 
welche ohne hiſtoriſche Kenntniß dunkel und 
unverſtaͤndlich bleiben. 


[el 


Ueber⸗ 
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Ueberſicht 


der 


Geſchichte Palaͤſtinens 
bis auf Chriſtus. 


om Anfang hat der Herr Himmel und Erb 
„5 erfchaffen, dann zu ihrer Bewohnung 
vernünftige Geſchoͤpfe. Die erfte Geſchichte 
der Menfchheit wird aus dieſem Erdſtrich 
Afieng hergeleitet, den man Paläftina nennt. 
Die Schöpfung beg Menfchen gemäß einer als 
ten Uebergabe gefchah auf dem damafcenifchen 
Acer nahe bey Hebron in der Zunft Juda. 
Don da ward Adam erhoben ins Paradies; 
dort erhielt er eine Gefaͤhrtinn des Leben, 
die Eva. Bevor fie das Geboth übertraren, 
nicht zu effen von dem Baume der Wiſſen⸗ 
ſchaft des Guten und’ des Boͤſen, hatten fie 
eine unumfchränfte Herrfchaft über alles Ers 
fhaffene mit der Gabe der Unſterblichkeit. 
Durch den Fall in die Sünde verloren fie 
beedes. Der Tod herrſcht über fie, und alle 
Nachkommen; fie wurden aus dem Paradies 
fe verbannt, doch micht ohne Troſt; denn 
Sort felbft , als er die Schlange verdammte, 
ſprach die erfie Weißagung von feinem Mes 
fias: Zwiſchen dir, und dem Weibe, will 
ih Feindſchaft ftifren, fie wird dir den 
Bopf zertreten, du aber wirft ihrer Ferſe 


nachſtellen. 
Ri. 


ge nd 
Itzt begann das Leben am Grabe ber am 
fallenen Natur. Ein Eherub mit flammens 
dem Schwerte bewachte des Paradiefes Eins 
gang. Gie aber, die erfien Suͤnder, wan⸗ 
berten hinab auf die gefluchte Erde. Rain war 
der Menſchen Erftgeborue , der zweyte Abel 
Die zween Brüder hatten unter ſich die Ge⸗ 
ſchaͤfte getheilet; dieſer huͤtete die Heerden, 
jener verrichtete die Feldarbeit: doch der cm 
e haßte den Anderaebornen. Eines Tages 
ppferten beede, Dpfer waren alfo fhon das 
mals die Ausübung des natürlichen Gottes⸗ 
dienſtes. Kain brachte von feiner Feldſaat 
ge Alter, Abeld Gabe war ein jugendliches 
mm. Der ältsre Bruder war karq, und 
bielt dag Befte zurück, der Juͤngere gab dag 
Auserlefenfte. Der Here fah auf des Abels 
Dpfer gnädig nieder, verſchmaͤht hingegen 
Kain, der gegen feinen Bruder aufftand, und 
ihu todt ſchlug, und die Erde trank das er⸗ 
fie Blut des Menſchen, das zum Himmel 
um Rache fchrie, und nahm den erſten Tod⸗ 
ten in ihre Verweſung. Aber Gott jeichnete 
‚Kain, daß ihn Feiner tödte, fondern Wer 
weiflung und nagender Wurm foltere; deu 
Lodtfchläger entfernt fih von Adams Hüte 
ten, und flüchtet fi dorthin, wo noch Feig 
‚nes Menſchen Fußtritt gewandelt bat. ._ 


- Dem Adam warbein andrer Sohn geboren, 
sth. Unter den Nachkoͤmmlingen —— 
un 
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beruͤhmt, ein Mann, welcher ſchon mit ganj bes 
ſonderer Feyerlichkeit den Gottesdienſt verrichte⸗ 
te. Enoch wird wegen ſeiner Gottes furcht lebend 
hinweggenommen. Noe blieb der Auserwaͤhl⸗ 
te Gottes. Dann, wie ſich die Menſchen anf 
Erde vermehrten, wurden auch zahlreicher die 
Sünder, welche fich den niedriaften Ausſchwei⸗ 
fungen überlieffen: Gott verhängt über fie 
die Strafe der Suͤndfluth, alle follte der Tod 
in den Wellen begraben, nur ben Greifen 
ausgenommen, und feine Familie, welche 
Kun Ener in die Arche verfhloß famt allen 
Seſchlechtern der Friechenden und flicgenden 
Zhiere ; es riffen die Schleuß ımd Damme 
des Himmels, vierzig Tag und Nächte ffürzs 
ten Die Waffer, und ertränften alles, was aus 
Ger diefen Leben harte. 


. ’ 

“ Die Taube brachte Noe den Oelzweig 
nach verlauffenem Waſſer, und getrocknetem 
Boden: ‚fie traten herans, und opferten, und 
‚Aber fie neigte fih aus den Wolfen der viels 
färbige Bogen des Friedens. Sem, Cham und 
Japhet, die Söhne des Nor, waren Die neuen 
Geſchlechtspflanzer. Doc che die Stämme, 
welche aus diefen entfproffen, ſich theilten, 
einfiengen fie bie Weißegung ihres Schickſals. 
Noe war der Erſte, welcher der Weinrebe 

flegte: noch unwiſſend ihrer betäubenden _ 

‚raft beraufcht er fich; Seiner ſpottet Cham, 
als er feinen Vater entblößt im Gezelte lies 

gen 
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gen ſah; bie zween Brüder aber bedeckten mit 
Anftand den Greifen, dafür er diefe feanete, 
fluchte jenem. Beedes erſtrete ſich auf a | 
Nachkoͤmmlinge. 


Bald wimmelt die Erde wieder von 
neuen Menſchen; ſie begiengen aber auch neue 
Chorheiten, und kamen auf den Einfall, nebſt 
einer Stadt ſich einen Thurm zu bauen, deſ⸗ 
fen Spige bis an den Himmel reiht, und 
durch dieſes ſeltne Denkmal ihren Namen zu 
perewigen, Sie hatten nebit dem Fluß Eus 
phrates das Werk ſchon auf eine unglaublis 
che Höhe gebracht, aber Gott verwirrt ihre 
Sprache; fie srennten fih, und zerfireuten 
fih auf Erde, Nimrod war ber erfie König 
in Babilon, fein Sohn war Belus; diefem 
richtete der Überglaube die erfte Bildfäul auf, 
‚woher der ägyptifche Goͤtterdienſt ſeinen Ur⸗ 
ſprung nahm, 


In der chaldaͤiſchen Stadt Ur lebte Tha⸗ 
re, der Vater Abrahams. Dieſer diente 
dem Allmaͤchtigen, die Chaldaͤer aber waren 
Goͤtzendiener. Gott befahl dem Abraham 
auszuwandern: er zog nach Meſopotamien, 
und dann in das Land Chanaan. Wegen 
eindringendem Hunger ward er genoͤthiget, 
ſich nach Aegypten zu fluͤchten; bereichert, be⸗ 
ſonders an Heerden und Sklaven, kam er 
zuruͤck mit ſeinem Bruder Loth, — 

e 


BZ: 43 


je ſich theilten: jener waͤhlte das Thal 

ambre bey Hebron, biefer die fruchtbare 
Landſchaft am Jordan, wo Soboma lag. 
A Fleine Könige wiberfegten ſich Loth, 
führten ihn und die Seinen gefangen fort, 
welche doch Abraham mit feinen Knechten 
verfolgte, erlöfte feinen Bruder, und kehrte 
fiegreich zurück , dem ber Priefter und König 
zu Salem, Melchiſedech, mit Gaben des 
Drods und Weins entgegen Fam, und ihu 
ſegnete. 


Dem Abraham ward aus feiner Skla⸗ 
vinn, der Agar, ein Sohn geboren, fe 
mael; er empfängt das Gefeg der Beſchnei⸗ 
dung, aber ein andrer wird ihm durch bie 
Engel verbeiffen, bie er als Fremdlinge bes 
diente. Diefe erhoben fih, und wanverten 
nach Soboma, dort twurden fie alsGaͤſte von 
Loth beherberget, den fie mit den Seinen 
aus der Stade führten, welche Feuer vom 
Himmel famt anderen vier fündigen Städten 
verzehrte. Loths Weib ward zur Salzſaͤul, 
ein Denkmal des Vorwitzes. 


Die Toͤchter des Loths wurden Muͤtter; 
von einer entſproſſen die Moabiten, die 
Amoniten von der andern. Sarai gebar 
in ihrem Alter nach der Engel Weißaqung 
den Iſaak, gegen welchen Iſmael das Recht 
der Erfigeburt zu behaupten fhien; daher 

; ent⸗ 
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entließ Abraham famt feiner Mutter ben Sina» 

ben; fie wandert in die Wüfte Pharan, da 

der Schmachtenden ein Engel die erfrifchende 
Ornelle wies. Als Züngling war er ein vor⸗ 

treflicher Bogenſchuͤtz, ald Mann ber Vater 

en Heersführer, und ded ganzen Volkes 
ber Iſmaeliten. 


Aber der Herr geboth dem Abraham, bie 
Troͤſtung feines Alters, den Iſaak, zu ſchlach⸗ 
ten, Der Vater der Gläubigen gehorchte, 
fhon firedt er den Arm mit dem bligenden 
Dolch über feinen Geliebten aus.  Gich, da 
erfhien ipm ein Eugel, befahl ihm einen 
Widder zu opfern, und weißagt ihm vom 
Meßias: In deiner Nachkommenſchaft 
werden alle Voͤlker der Erde geſegnet. 


Eleazar, Abrahams getreuer Knecht, reis 
fet nach Mſopotamien, für den Iſaak eine 
Gemahlinn zu werben; er findet am Bron⸗ 
nen bey Haran die fhöne Rebecca, und 
bringt dem Sohn eine Braut, durch welche 
er Zabung über den Tod feiner Mutter em⸗ 
‚fing. Aud Abraham wurde zu den Vätern 
verfammelt, und in der doppelten Höhle ne= 

‚ben feiner Sara begraben, welche er von den 
Söhnen Heth erfaufet hatte, 


Erft in feinem Alter wurden dem Sfao ‚e 
Söhne geboren, zween Zwillinge, * 
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Bob und Eſau. Diefer verfaufse jenem um 
ein Linfenmus das Necht der Erfigeburt, 
auch den Segen des Vaters entriß durch dee 
Mutter Schlauheit Jakob dem Eſau. Des ers 
zürnten Bruders Verfolgung zu entgehen, tritt 
er eine Dilgerfchaft an nah Mefoporamien 5 
auf dem Wege ſah er die wunderbare Keiter: 
aber beym Brunnen in Haram findet er die 
fhöne Rachel, an welcher feine ganze Seel 
ci Er diente den Laban fieben Jahre 
ür die heiß verlangte Braut, dem der Eigens 
nügige aber feine Erftgeborne, die Lie, uns 
terſchob, und erft, nachdem ihm Jakob vers 
hieß, noch ferner fieben Sabre zu dienen, Nas 
hel zu ihm in die Brautlaube führte. Much, 
nachdem diefe verfloffen waren, entließ ihr 
der Seigige nicht; er dient ihm um den Preig 
ber gefledten Schafe. Endlich, rei an Heer: 
ben und Sklaven, zieht er heimlich fort nad 
feinem Vaterland ; Laban verfolgt, und ergriff 
fie auf Galaads Bergen: dort aber machten 
fie einen Bund, und zogen im Frieden von 
einander. Spt fendet Jakob Bothen zum 
Efau mit efchenfen, indeffen kaͤmpft er mit 
dem Engel, der ihm die Senne berührt, und 
Iſrael nannte. Die Brüder vereinigen fich, 
und jeder lebte forthin friedfam in feineg 
Befigungen. 


Dem Jakob waren zwoͤlf Soͤhue geboren, 
woher die Zuͤnften Iſraels ſtammen. Rachel 
war 
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war die Mutter Joſephs und Benjaming, ält 
deffen letztern Geburt fie ftarb; Jakob bes 
grub feine Geliebte nah am Wege bey Beth⸗ 
lehem. Den Joſeph haften feine Brüder, bes 
fonders des Traums wegen von Garben und 
Sternen, die er fich vor * neigen ſah. Ei⸗ 
nes Tages ſendet ihn Jakob nach den Heer⸗ 
det feiner Bruͤder; doch fie ergriffen, und 
fenften ihn in eine waſſerloſe Eifterne: fie 
wandten ihre Gedanken, und verkauften ihtt 
vorbeyziehenden Iſmaeliten nach Aegypten. 
Mit Bocksblute beſpritzt, und einer Luͤge, 
fandten fie zum Vater Joſephs Rod, und 
Iſraels Thraͤnen floffen unablaͤßlich auf den 
blutigen Rock. Aber die Vorficht hatte Jos 
feph zum Vorbild des himmliſchen Meßias ger 
wählt. Aus Butifars Haufe, 160 er in ben 
Haͤnden des ünzüchtigen Weibes , mit fi 
fortnehmend feine Unfchuld, den Mantel ließ, 
kam er in Kerker: dich die Auslegung dee 
Traͤume des Mundfchentd und Bäders am 
“Hof, durch Entwicklung des Geſichtes, dag 
Vharao fah, vom magern und fetten Vichy 
beſtieg er den Thron. 


Her Hunger zwang Jakobs Sbhne nach 
Aegypten zu reiſen. Sie ſtanden vor Joſeph⸗ 
ſeine Moͤrder; er ſprach zu ihnen mit der 
Miene' des Richters: ließ fie nicht gerhanet 
Laſter beſchulden, den Schlummer des Ge⸗ 
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ten von der Seite ded Vaters mach Aeghpten 
zu bringen. Doc feine Brüder kannten ihn 
nicht, bis Joſeph ſich nicht laͤnger mehr hals 
ten konnte, und die Stimme der Ihränen, 
und des lauten Weinens Fam: Ich bin Jo⸗ 
ferb , Euer Bruder, den Ihr nach Aegypten 
derfauftet,. und er ſchloß Benjamin in feine 
Arme, Auch Jakobs brechende Augen 
ten noch die Freud, ihren Joſeph zu fehen, 
und lange noch in jeiner Umarmung zu weis 
nen. Forthin war alfo das Haus Jakob 
in Aegypten: die Fruchtbarkeit des Landes 
Seen war ihre Befigung. 


Dem Joſeph ware zween Söhne gebo⸗ 
tet, Ephraim und Manage; diefe traten 
mit in die Rechte der zwoͤlf Zünfte Iſraels 
ein. Jakob lag zu flerben, er beruft alle feine 
Söhne zufich, gab jeden den Segen; daer aber 
Juda ſegnete, weißaget er vom Meßias: 
Das Scepter wird von Fuda nicht ges 
höommen werden , bis jener koͤmmt, der 
gefender werden foll , und diefer ift aller 
Völker Erwartung, Er flarb, und wurde 
u Chanaan in der doppelten Höhle begras 
ben, Später wandelte Joſeph hinüber, nach⸗ 
dem er feine Brüder beſchwor, einftens feine 
Gebeine mit fih in das Land der Verheiſ⸗ 
fung zu führen, 
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Die Nachkommenſchaft Iſraels veritichts 
tehfich in Aegypten; ein andret Pharao hats 
te auf Joſephs Gurthaten vergeffei, und bes 
legte die Ifraeliten mit harter Dienftbarfeit : 
auch geboth er, die Bevölkerung zu hin⸗ 
dern , alle neuigeborne Knaben zu erwürgens 
Aus dem hertſchenden Tode wird Moſes ges 
rettet, der in einem Korbe von Pinfen deti 
Nil hinab ſchwamm, in die Hände der Fönigs 
lichen Tochter. Der Knae ward aus dem 
Fluße gehoben , und erhielt feine Erziehung 
am Hofe. Diefen wählte Iſraels Gott, ſei⸗ 
tes Volkes Führer zu ſeyn. In mannbareii 
Jahren, ald er wahrnahın, er fey aus dem 
Geſchlechte der Hebraer, entflicht er, und ges 
ſellt fich zu feinem Volke. —— 


Gott ruft ihn am Fuß Horebs, als er die 
Herden ſeines Schwiegers Jetro, Hohenprieſters 
in Madian, huͤtete, vom brennenden Buſch, 
und ertheilt ihm die Gabe, Wunder zu wir⸗ 
ken, zu feiner Sendung Beweis. Ihm ber 
gegnet Aaron, fein Bruder, ein maͤchtiger 

ortführer ; fie traten mit Gottes Befehle 
belafter vor den Pharao , daß er das Vol 
entließe; aber fein Herz ward verhärtet. Sie 
verſuchten ihn durch Wunder; fie verwandel⸗ 
ten alles Waſſer in Blut; Froͤſche bedeckten 
das Land; der Erde Staub ward Ungeziefer; 
Menſchen und Vieh wurde mit Gefhmwüren 
geplaget; ein entfeglicher Hagel ſchlug 2 
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danieder; das noch Uebrige verzehrten die 
Heuſchrecken; die Peſt wuͤthet unter den 
Heerden; eine undurchdringliche Finſterniß 
zog über Aegypten: aber fein Herz war vers 
härter , er entließ Iſrael nicht. 


Set befahl Sort dem Mofes und Aaron 
die Feyer des Dfterlammes ; am Abende des 
— Maͤrzen ſollen ſelbes die Kinder 
Iſrael eſſen: ſtehend, ihre Lenden umgürtet, 
beſchuhet, und den Wanderſtab in der Hand, 
in Eile ſollen ſie eſſen, mit dem Blute bes 
Lammes aber alle Schwellen bezeichnen, Sie _ 
thatend, und ber Engel des Todes wanbelte 
felbe Nacht durch Aegypten, und außer denen, 
welche in den Hütten mit Blut befprengt 
wohnten, erfhlug er alles Erfigeborne vom. 
Viehe bis zum Menfhen, von dem Fürften, 
der unter dem Thronhimmel lag, bis an die 
Sklavinn, welche am Rade des Muͤhlſteines 
war, und Pharao, und Aegyptens Einmohs 
ner bathen fie igt in Eil auszuziehen. Noch 
vor die Morgenröth anbrah, wanderten fie 
aus, mit reicher Beute beladen, uud dem 
ungefäuerten Zeige der Oſterbrode. Sie 
fhlugen dreymal Gezelt bis an das rothe 
Meer, buch welches fie mit trocknem Fuße 
festen, und die herüber ſtuͤrzende Wellen has 
ben den Pharao, und feine taufend Wagen 
begraben. 
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Bierzig Jahre dauert ihre Wander⸗ 
ſchaft durh die Wüfte Pharan, ihr bes 
ſtaͤndiges Murren gegen die Führung bes 
Himmels machte fie des feligen Landes An⸗ 
ſchauens unwuͤrdig. Die vielfältige Wunder 
und Strafen vermochten nichts. Verzehren⸗ 
bed Feuer, giftige Schlangen, der verſchlin—⸗ 
gende Abgrund konnten in ihnen eben ſo we⸗ 
nig dauerhafte Buſſe wirken, als das Anſe⸗ 
hen des Engels, der fie des Tages in ei= 

ner hellen Wolke, in einer Feuerfäule des 
Nachts führte: oder das himmliſche Manna, 
Waſſer von Felfen, oder die Majeftät und 
Schrecken auf Sion, ald Gott ihnen die Ge⸗ 
fege gab. Selbft Aaron und Mofes farben; 
nur die Nachkommenſchaft der Auswanderer 
ſetzt mitFofue, dem neuen Deersführer, über - 
den Zordan, und befaß das Land, welches 
von Milh und Hönig fließt. 


Zwar Jericho ftürzt vor ihnen unter dem 
Klange der Pofaunen zufamm; doch dag 
Uebrige des Landes nahmen fie mit gewafs 
neter Hand ein. Des Joſue Nachfolger war , 
Judas und Simon. Nach diefen war das 
Volk ohne Führer; Micheas, ein Ephrait, 
bediente ſich diefee Gelegenheit, verfertiget 
von Silber einen Gögen, und beftellet einen 
Prieſter dazu die zum Gögendienft fo fehr 
geneigte Iſcaeliten mahlfahrteten zu ihm; 
die abergläubifhe nahmen die Gögen * 
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und Aſtarot in ihr Mittel auf, und noch 
andere Goͤtzen. Der Herr zuͤchtigte die Suͤn⸗ 
der, befonders mit Gefangenſchaften unter 
denen , welche die Dberhand über fie gewan⸗ 
nen, doch fandt er auch den Reumürhigen - 
dann wieder verfchiedene Retter ; diefe waren 
die Richter in Jfrael: unter ihnen wurden 
berühmt Deborra, Prophetinn und Heldinn 
zugleich , welche felbft gegen den Gifara zu 
Selbe 309; Gedeon, den ein Engel berief, ° 
welchen das Zeichen des Sieges im trodnen 
und bethauten Felle gegeben war; Jephie, 
ber das furchtbare Gelübd that, als er ges 
gen bie Amoniter 309; Simſon von gewal: 
tiger Stärke, der über die Philiſter ſiegte, 
feine Kraft aber durch eines Weibes Hand 
verlor, doch ftarb er mit raͤchendem Tode; 
Heli, deſſen Blindheit gegen feine boshaften 
Söhne Leviten mit feines ganzen Hauſes Uns 
tergang geflcaft wurde; Samuel, ben 
Gott beſonders auserkohr, unter weldem die 
Wunder ber Arche Gottes gefchahen im Tem⸗ 
pel des Dagon, PDlagen über bie Phili⸗ 
ſter ſtuͤrzten, und die Bethſamiten vor ihrem 
Anblicke ſtarben. 


Iſrael, der Reqierung der Richter mis 
de, von des Heydenthums Beyſpiel angelockt, 
verlangt itzt einen Kdnig. Gott befahl dem 
Samuel, den Sau; zum König zu falben. 
Aber“ der Geift Gottes blieb nicht lang in 
= | D 2 Abm, 
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ihm, weil fein Herz nicht mit ben Herrn 
war. Hirt David wird zum Thron Sfraels 
beftimmt, der mit der Schlinge, den Niefen 
in Waffen, zu Boden warf. Die genaue 
Freundfchaft, melde den Sohn Sauls Fos 
nathas und den David, verband, rettete 
Diefem nicht einmal das Leben, nach dem der 
König ſtrebte. Saul befchleunigte feinen ei⸗ 
genen Untergang, als er gänzlich den Herrn 
verließ, und Zuflucht zu einem nichtswuͤrdi⸗ 
gen Weib in Endor nahm, welche den Ruf 
einer Zauberinn hatte; biefe follt ihm ben 
Samuel vom Tode wecken: es flieg auch 
wirklich eine blaße Geſtalt furchtbar herauf, 
und meißagt ihm den Tod; er fand ihn auf 
den Gebirgen Gelboe; von Angft ergriffen, 
flürzt er in fein eigued Schwert, 


David herrſcht in Juda. Nachdem er 
Iſraels Feinde beſiegte, war der Gottesdienſt 
ſein erſtes Geſchaͤft; er uͤberſetzte die Arch 
in das Haus des Obeddon, dann in ſeinen 
Palaſt mit feyerlichſten Pomp: er ſelbſt, 
in Leinen gekleidet, ſpielt unter den Choͤren 
der jubilirenden Prieſter, und der Leviten Ge⸗ 
ſang, auf dem Pſalter. Gottes Arche ward 
in das zubereitete Tabernackel auf Sion ge⸗ 
ſetzt, und zum ewigeuü Opferdienſt eine gro⸗ 
Be Menge Prieſter und Leviten verordnet. 
Zwar hat er den Gedankeny? Iſraels Gott ei⸗ 
nen praͤchtigen Tempel zu bauen; aber ein 

Geſicht, 
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Geſicht, das ihm vorkam, ſchreckt ihn ab: nur 
von friedſamen Haͤnden, von keinem Manne, 
der Blut vergoß, wollte der Hoͤchſte ſeinen 
Tempel errichtet; ihn ſollte die Weißaquug 
von Chriſtus beruhigen, dag von feinem 
Geſchlecht einer den Thron beſteigen wer⸗ 
de, in Jakobs Haus ewig zu regieren. 


Wie fehr auch der Gerecht und Fromme: 
wenn er auf fich vertraut, ſtuͤrze, war die, 
fer König ein Benfpiel ; er befleckte ſich mit 
Ehebruch und Todfchlag ; Nathau, der Pro⸗ 
phet, giebt ihm die Schwere des Verbrechens 
zu erfennen,, und. David wird ein hetliger 
Büßer, und vom Geifte Gottes gelehrt, dich» 
tet heilige Gefänge, die Palmen ; darinn 
find die herelichften Weißagungen von Ehris 
ſtus enthalten , die Berwerfung der Juden, 
und des Heydenthums Auserwählung. Der 
König hatte mehrere Söhne, Salomon aber 
war dem Herrn vorzüglid lieb. Ammon 
entehret feine Schwefter, und wird vom Abs 
falon beym Gaſtmahle getddtet ; dieſer bes 
frieget feinen Water, und fitrbt von Joabs 
Hand mit einer dreyfachen Lanze durchitoffen, 
bangend am Eichbaume. gt ward ihm 
Friede gegeben; allein, er «enoß nicht bes 
ſcheiden genug deffelben ſuͤſſe Früchte; er fiel 
in die Sünde des Hochmuths, indem er fein 
Volk zählte. Gad, der Seher, Findet ihm 
Gottes Straffen an, unter Pet, Hunger 
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und Krieg wählt er das Erſte; Gott wurde 
verföhnt. Indeſſen läßt er die Bauwerke 
‚ zum Zempel bereiten, und Salomon auf Gi— 
bon falben zum König. Bald darauf gieng er 
fonft ein Mann nach dem Herzen Gottes zu 
feinen Vätern hinüber. 


Dem Salomon wurde von dem Herrn 
Die Gabe der Weisheit gegeben ; er befaß alle 
Kenntnifje von der hohen Eeder, die auf Lis 
banon wählt, bis auf den Hyſop, der an 
der Wand der Hütte-des Landmannes hin⸗ 
aufkriecht. Er ward auch mit Ueberfluß des 
Reichthumes geſegnet, deſſen fich Fein Kb: 
nig vor ihm, und nachher ruͤhmen durfte. 
Er baut Gottes herrlichen Tempel auf Mos 
ria, ein Weltwunder, famt einem prächtigen 
Palaſt, und Foftbaren Thron aus Elfenbein. 
Seine Weisheit und Herrlichkeit anzuffaus 
nen, fam aus dem fernen Deient die Könis 
ginn Gaba ; fie Fehrte mit noch höheren Be⸗ 
griffen zuruͤck Doc,‘ die Weiberliebe vers 
Fehrte das Herz des MWeifeften aller Könige, 
und verleiter ihn zu unbenreiflichen Thorhei⸗ 
ten: ein unumilößlicher Beweis, daß Feine 
Wiſſenſchaft die Mehfchen vor Gebrechen ſchuͤ⸗ 
get, wenn fie der Arm der Gnade nicht zus 
rückhaͤlt. Er ward ein Diener der ſcheuß⸗ 
lichſten Goͤtzen, und baut Bagoden Gottes 
Tempel hinüber. Er ſtarb, und ließ die Un: 
gewißheit ſeines Heiles nach ſich. 
* Ro⸗ 
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Roboam , fein Sohn, wäre ber Throns ' 
folger in ganz Iſrael geweſen, hätt er ben 
Rath der Aeltern nicht nachgelegt dem jus 
gendlichen Leichtſunm. Das Neich ward alfo 
getrennt, nah bem Worte des Propheten 
Achias. Roboam war allein König in Zus 
dba; Feroboam wählten ſich die übrigen 
zwölf Zünfte zum Herrſcher. Diefer richtete 
Altar, und aller Drten goldene Kälber auf, 
damit das Volf nicht zum Tempel nah Je⸗ 
rufalem walle. Aber auch Noboam verließ 
nach einer Furzen Zeit den Heren , und räus 
cherte den Goͤtzen. Diefem folgt fein Sohn 
Abiu; dieſem fein Sohn Aſa, ein gottes⸗ 
fuͤrchtiger König, welcher Altäre, Gögen und 
Haine zerftörte. Leber Iſrael herrſchte Jero⸗ 
boams lafterhafter Sohn Nadab; dieſer ſtirbt 
von Bafans Hand, und Jeroboams ganzer 
Stamm wird ausgerottet. Auf den gottlofen 
Bafa folgt fein aottloferer Sohn Hela; dies 
fern fein Mörder Zamri: diefem Amri, der 
im Laſter alle feine Borfahrer Üibertraff, aber 
nicht feinen Sohn, der nah ihm regierte, 
ben Tyrannen Achab, welcher fo viele Dies 
ner des Herrn würgte, Sein Weib war bie 
gräuliche Fezabel, welche den Weinberg des 
unfhuldigen Naboths an fih riß, deſſen 
Blut an fehmetternden Steinen berabrann, 


Afa,derKönig in Juda, ſtarb; ihm folgt Joſa⸗ 
phat, ein guter Koͤnig, ſein Sohn. In —— 
4 that 
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that Elias Wunder, und Llifäus: auch 
weißagte Michäas, Achab flirbt an einer 
Pfeilmunde im blutigen Felde; fein Nachfol- 
ger ift fein Sohn Ochozias; dem Sofaphat 
fein Sohn Joram, welcher die Arralia zur 
Gemahlinn hat, des Gögendienftes größte Bes 
förderinn. 


Itzt wird Jehu zum König uͤber Iſrael 
geſalbet, mit Geboth, das Haus Achab zu 
tilgen, und zu rächen ber Unſchuld Blut, vers 
goffen von Jezabel. Achabs Sohn und Ens 
kel farben von feiner Hand, als er in Jez⸗ 
rael einzog; die Jezabel ließ er von der Hoͤhe 
ſtuͤrzen, ſie zertraten die Roſſe, und die 
Hunde fraſſen ſie: dann wurde alles getöb» 
tet, was von Achab das Leben hatte. Atz 
talia, den Tod der Shrigen zu rächen, und 
damit Juda ihre Eigenthum bleibe, läßt alles 
hinrichten, was von dem Stamme Davids 
nod übrig war; mur durch die Sorge deg 
Hohenpriefters Jojada wird das Kind Foas 
im Tempel gerettet, erzogen dort, und im 
‚ fiebenten Jahre gefalbet zum König in Juda, 
getoͤdtet die Moͤrderinn. Joas wandelt im 
Anfange mit Gerechtigkeit und Weisheit vor 
dem Herrn, den er nachmals verließ. Dem 
Jehu folgt Achaz fein Sohn, ein Goͤtzen⸗ 
diener; unter der uͤbrigen Nachfolg in Juda 
und Iſrael weißagten mehrere Propheten; 
unter dem Jeroboam, König in Sfrael, pres 
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diget Jonas; unter dem Ozias, König in 
Juda, weißaget Amos und Oſee. Diefer 
König hatte die Kuͤhnheit, felbft vor dem Als 
 Terheiligften zu opfern, und mwirb bis ans 
Ende des Lebens mit dem Ausſatze geftrafer, 
Unter dem Zacharias, König in Sfrael, fieng 
an Eſaias zu prophezeyen. Linter dem Joa⸗ 
tham, König in Suda, Michsao. Achaz 
beftieg den Thron in Juda; ein verruchter 
Sögenopferer: fogar den Brandopferaltar ließ 
er einfchmelzen zur Sonnenuhr , und feinen 
eignen Sohn opfert er dem Moloch; ihm 
meißagt Iſaias von bem Zeichen der gebären, 
den Jungfrau. Der Sohn diefes Königes, 
Ezechias, mar ein Eiferer, und ſtuͤrzt die 
Goͤtzen um. Indeſſen wurden viele aus den 
Zünften Iſraels in die afyrifhe Sefangens 
ſchaft gefchleppet; bey diefer Gelegenheit ers 
eignete fich die Gefchichte des frommen Tos 
bias. Joel weißagte, 


Sort 3098 Senacherib mit feinem 
Heere nach Serufalem ; er vertraut auf 
die fünf und achtzig taufend feiner Krieger, 
bie mit ihm maren ; Ezechias auf 
den Herrn, und der Mürgengel ſchlug bie 
erſte Nacht der Belagerung alle die Deere tobt, 
Als Ezechias anf lag, fleht er zu Gott um 
Kriftung des Lebens; daß er erhört wär, ges 
ſchah ein Munderzeihen auf der Uhre des 
Achaz: der Schatten der Sonne sien zehn 
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Grade zuruͤck. Naum weißagte. Manaßes, 
ein Sohn des Ezjechias, folgt in Juda; er 
bienet den Gögen, wird aber durch der Aßy⸗ 
rier Hände gezuͤchtiget, welche ihn zehn Jah⸗ 
ze aefangen hielten: er wirfet Buße. Uns 
ter dem Fonas, feinem Nachfolger, welcher 
die Sögen wieder zertrümmerte, weißaget Je⸗ 
remias; auch Sophonias. 


Nachbouchodonoſor, König in Babilon, 
belagert Serufalem. Der Tempel wird ges 
plündert , und mit einer reichen. Beute Zus 
daͤens König Joachim, der Sohn des Joſias, 
nach Aegypten gefangen geführt; auch Das 
niel mit anderen hebraͤiſchen Süngliagen, und 
einer Volksmenge, das die Ketten trug. Um 
diefe Zeit lebte der Prophet Baruch. 


Joachim erhielt nach einigen Jahren wie⸗ 

Der die Freyheit, nach Serufalem zu Eehren ; 
doch blieb er unter babtionifchen Tribut. 
Jeremias faget bie babilonifhe Gefangen» 
fchoft vor. Daniel wird in Aegypten geehrt, 
welcher dem Nabuhodonofor den wunderbas 
ren Zraum vom Niefenbild auslegte, die Bes 
deutung der vier groffen Monardien. ber 
Melt, babilonifchen, perfifchen, macebonis 
ſchen und roͤmiſchen: ein kigues Steinen 
vom Berge gelöft, rollt hinab, und zers 
fhmettere das Bild. Joachim wird ein Re 
bell; Nabuchodonoſor unterjocht ihn a 
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läkt ihn toͤdten, und beftellt deſſen Sohn als 
König, der untermNamen Jech onias herrſcht, 
dann dei Sedechias. Vieleicht um dieſe Zeit 
hatte die ſiegreiche Judith Berhulien von der 
Wuth Holofernes befreyet. Unter der Jus 
denfchaft, welche zu Babilon arfangen ſaß, war 
die keuſche Sufanna ; Daniel rettet fie aug 
ben Händen ziveer alten Böfewichte Priefter, 
welche. zugleih Nichter des Volks waren, 
Ezechiel weißaget. 


Sedbechias verſucht ed auch das Joch ber 
Babilonier abzuſchuͤtteln; Nabuchodouoſor be⸗ 
lagert Jeruſalem; erobert; verbrannt den 
Tempel; zerſtoͤrt alles; der Greis die Junge 
frau, und der Säugling find der Raub des 
blutigen Schwerts: die Söhne des Königes, 
und die Vornehmſten aus Juda, welche in 
der Flucht ergriffen wurden , ließ er hinrich⸗ 
ten „.bem Sedechias aber die Augen auffter 
hen, und mit dem übrigen Volk in Ketten 
nah Babilon führen, Mit dem Tode bes 
Sedechias hatten zwar die König in Juda 
namentlich ihr End; aber eine hoͤchſte Ges 
malt blieb immer noch bey diefer Zunft auch 
während der Gefangenfchaft. Itzt flieg der 
Hohmuth des Siegers über alle Grängen ; 
Nabuchodonoſor laͤßt cine Statue von 
‚Gold errichten, und fih als Sort anbethen. 
Drey hebräiihe Knaben beleidigen feinen 
Stol; ; fie werben in den Feuczofen u 
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fen, und loben Iſraels Gott: er aber, der 
Gotteslaͤſterer, ſtuͤrzet vom Thron, und woh⸗ 
net ſieben Jahr unter den Thieren des Wal⸗ 
des. In dieſer Erniedrigung erfenut er den 
Herren, deſſen Knechte die Könige find, und 
preifet ihn. Esdras und Habacuc weißes 
gen ; auch Daniel dat neue Gefichte. 


Die aßyrifche oder babylonifhe Monars 
hi erloſch. Cyrus, König in Perſien, und 
Darius aus Medien, belagerten Babilon, 
darinn igt Balthaſar herrſchte; diefer ſah 
gegen den flammenden Leuchter die Hand fein 
Urtbeil ſchreiben: Darius vollzogs noch dies 
felbe Nacht, und warb Babilous Herr. Dar 
niel, mit neuen Würden bekleidet, war igt 
mit dem ‚König in Medien, wo ihn der Derr 
in der Loͤwen rube fhügte: dort ſah er das 
Geſicht der Offenbarung von Chriſtus der 
ſiebenzig Wochen. Darius ſtarb, und Eye 
rus war der Monarch. Geneigt gegen das 
Judenthum, erlaubt er den Gefangenen wie⸗ 
der nach Jeruſalem zu kehren, und ihren 
Tempel zu bauen. Sie machten auch wirk⸗ 
Iih den Anfana , aber immer kamen Hits 
bernifle fortzufahren. Darius Artsrerres 
gab ihnen neue Erlaubnif, Aggaͤus, Zas 
charias weißagen. Um Zempelbau wird 
ſtandhaft nun fortaefahren, felber endlich 
vollbraht und eingeweiht, Doch, die Stadt 
lag noch in Trümmern. % 
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UNeemias, der Mundſchenk bed Ataxer⸗ 
xes Longimanus, bewog den König, daß 
den Juden igt auch vergoͤnnt wurde, Die 
Stadt zu bauen; fie bauten ſchnell auf, dag 
Schwert in der Hand. Eodras aber giebt 
fih alle Mühe, das Volk zu bilden, Aſue⸗ 
rus herrſcht, vor deſſen Ungefiht Eſter Gna⸗ 
de fand, die Redlichkeit des Mardobäus 
belohnt, und Minifter Amon an Galgen 
geknüpft wurde, Malachias weißaget. 


Auch die perfifhe Monarchie zerfiel. Ale⸗ 
gander der Große uͤberwand ben Darius, 
und die griechifche Monarchie erhob ihr Haupt. 
Diefer König zog auch vor Ferufalem, durch 
Waffengewalt fie zum Gehorfam zu bringen; 
aber die ihm entgegen Eommende Priefters 
fchaft in heiligen Gewanden lenkte dag Uns 
beil ab, der Sieger opfert im Tempel. Durch 
Aleranders Tod wurd auch, das Meich der 
Griechen getrennt, das der Sterbende unter 
feine Kriegsgefpielen austheilte. 


Bald darauf herrfcht in Aegypten ein Kds 
nig , Prolomäus Philadelphus, ein Goͤn⸗ 
ner der Wiſſenſchaften und Künfte, der Stifs 
ter einer der Foftbarften Bibliotheken der 
Welt. Er ließ durch fiebenzig Dollmetſcher 
die befannten Bücher des alten Teftamentg 
aus dem Hebräifchen ins Gricchifche -überfes 
gen. Nicht lange darnach wurd auch das 
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Buch der Weisheit durh Jeſus, den Sohn 
Sirachs, ins Griechifche gebracht. 


Sieareih waren fchon damals die Wafs 
fen der Nömer in Aſien; Antiohus, der 
große König in Syrien, wird von dem Feld» 

errn Scipio überwunden: nur unter dem 
Sefege des römifchen Zributs wurd ibm noch 
ein Fönigliher&chein gelaffen. Epiphanes, 
fein Sohn, aber wirt nad Nom als Geißel 
geführt ; biefer wurde nachmal wieder ents - 
laſſen, herrfcht in Syrien, auch eine Zeit in 
Aegypten: einer der verruchteiten Tyrannen. 
Durch ihn wurde des) Heydenthums Greuel 
in Serufalem eingeführt, entweiht Altär und 
Tempel, geplündert alles Heilige, und mit 
den ſcheußlichſten Laftern befledt; nur die 
ausgefuchteften Schurken zu Hohenprieftern 
beſtellt. Dem Sudenthume ward unter Tos 
besftrafe gebothen, den Gögen zu dienen; 
unter dieſem lich Eleazarus ſein Leben, und 
die machabaͤiſchen Junglinge. Um dieſe Zeit 
wurd auch in Aegypten der berühmte Tempel 
gebaut; des frommen Hohenpriefters Onias 
Sohn ward Hoherpriefter dort, und einige 
taufend Juden flüchteten fih dorthin, Gott 
nah ihrem Geſetze zu dienen. 


Zamndus Hirken war der letzte Fuͤrſt 
der Juden aus Davids Stamme Dann 
“ traten die Machabaͤer ein, bey’ welchen fi 
mit 
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mit dem priefterlichen Gewalt dag Fürften- 
thum vereiniate. Der Eifer bes Priefters 
Mathatias twiderftand dem Tyrannen Epis 
phanes; durch ihm wurde die Entheiligung 
gerächet, umd reiner Gottesdienft wieder her» 
geſtellt, denn er beftellte den Judao und 
"Simon feinem Volke zur Rettung, 


Judas war alfo Fuͤrſt und Hoherpries 
fter zugleich. Er entriß noch dag Judenthum 
dem Untergange , bem es fich nahte, übers 
wand ringeum alle feine Feind, und rächte 
die Entweihung, reinigte den Tempel, und 
die heiligen Orte, zerflörte das Gögenthum, 
und ftellte wieder gefegmäßigen Gottesdienft 
ber. Er fand auch mit den Römern in fes 
ſtem Buͤndniße, fo groß war fein Anfehen, 
Der Held ftarb in der Schlaht gegen den 
Demetrius, König in Syrien, und hinter 
ließ der Nachwelt feine Bermunderung. Nach 
ihm regiert Simon, welcher nach glorreichen 
Thaten meuchelmörderifcher Weiſe das Leben 
verlor. Auf ihn folgt Johannes Hirkan ; 
nach diefem Ariftobolus, ber fich felbft zum 
König Frönte; dann Alexander Jamnaͤus, 
ein Tyrann, wegen der Menge Hingerichtes 
ten nur der Kreuziger genannt. Nach feis 
nem Zode ſaß am Nuder feine Gemahlinn 
Alexandra; Hırkan, ihr Sohn, war indefz 
fen Hoherpriefter. Sie ftarb, und weil ihre 
Söhne, Hirkan und Ariftobolus, über das 
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Negiment nicht einia werden Fonnten, und 
jener fich bey ber Nömer Feldherrn Pompes 
jus, welcher zu Damaſeus war, beflagte, 
303 Diefer vor Jeruſalem, belagert und ers 
obert den Tempel, ließ aber Übrigens alles 
unberührt, nur den Dirfan fegt er ins Hohes 
priefterthbum ein; den Vater des Herodes 
aber, den Ansiparer nämlich, zum allgemeis 
nen Statthalter, und zog ohne Beute wieder 
fort. Durch diefen Anlaß kamen die Juden 
unter der Nömer Bothmäßigfeit. 


Der große Pompejus wird treulos am 
ägyptifchen Ufer ermordet. Es erhoben ſich 
die Händel in Neaypten; fie zu fhlichten 
war ber noch größere Caͤſar gekommen : 
doch, ihn lodt die ſchlaue Cleopatra ing 
Neg, und ohne viel zu verrichten, kehrt er 
nah Rom. Antonius follt e8 vollführen ; 
Eleopatra macht ihn zum Sflaven, an bie 
er ganze eroberte Königreiche verfchenfte. Ok⸗ 
tavius Fam von Nom, ihn zu befriegen, 
ſiegt; Antonius ſtirbt an einem Schwertſti⸗ 
che, Cleopatra fegt ſich Nilfhlangen an die 
Bruft, und flirbt. Auch Caͤſar ward von 
Verſchwornen auf dem Rathhauſe zu Nom 
ermordet. Dftavius wurde ber Römer obere 
fier Befehlshaber, und unter dem Namen, 
Auguftus, der erfte Kaiſer. 


Bord 65 
Indeſſen hatte ber Antipater feinen aͤlte⸗ 
fien Sohn, den Phafelus, über Judaͤen zum 
befondern Auffeher, Herodes den Afcalos 
nit, tiber Galilaͤen geſetzt. Antigonus, 
der Sohn des Ariſtobolus, ruft gegen den 
Hirkan die Parden zu Hilfe. Dieſe fuͤhren 
den Hirkan und den Phaſellus gefangen mit 
ſich, und der Aſcalonit war ſelbſt in hoher 
Gefahr. Er entwiſcht nach Rom, und bringt 
durch Vorſpieglung die Sache fo weit, daß 
ihn der Senat zum König der Juden ers 
nennt. Diefe fträubten fih, den Frembling 
anzunehmen; er aber belagerte Serufalem, 
und ward igt ihr Tyrann und König durch 
der Waffen Gewalt, Endlih im Zahr, als 
Ehriftus zur Welt geboren ward , notbge 
drungen huldigten die Juden dem Heros 
des, als ihrem rechtmäßigen Könige. Dann 
war erft im firengen Verftande dag Scepter 
von Juda genommen. 


Jeſus in Aegypten. 


anz nahe dem gebogenen Geſtade zieht 
fi der Weg aus dem Lande ber groffen 
Verheiffungen Gottes, Paläftina, zu den 
SGögendienern in Aegyptus hinüber, Ein 
Berg erhebt fih an der Gränzfpige der Land» 
(haft Cedar, fein Nam iſt Caſius, an ſei⸗ 
ner Wurzel von Felfen fchlagen fich die Sees 
wllen müde ; gegenüber dem Berg fohrenft 
— € fi, 
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fih , die Eindde Sur vorbey, eine gewal⸗ 
tige Sebirgfette, von der Sonnen Untergang 
nach dem heißern Mittag; dieſe Gebirgfette 
reiche bis an den arabifchen Meerbufen, wel⸗ 
her unter dem Namen des rothen Meeres 
bekannt iſt, dort Pharao mit feinen taufend 
taufend Wagen, tie Öley unterfanf, und fein 
Kriegsheer, und langenoch die Geſtade von ber 
Aegyptier Gebeinen weiß waren. Auf ber 
Höhe des Berges Caſins fland ige ein Tem⸗ 
pel gebaut, dem Donnergott heilig, oder wie 
die irrgläubigen Griehen und Roͤmer ben 
Sögen nannten , des Olymps allmädhtigem 
Beherrſcher, dem Vater der Götter und 
Menfchen , vor beifen dunkler Augenbraunen 
Berdegung die Welten alle, die ganze Schoͤ⸗ 
pfung hinunter in ihrem Innerſten zittern, 
dem Jupiter. Diefen Zempel.hatten die Nds 
mer aus Danfbarkfeit gebaut, als fie von der 
europäifchen Zung Stalien, von der Muͤn⸗ 
dung bes Tibers, in Afıen mit gefchnäbelten 
Schiffen anlangten, und die Küften eines 
neuen Melttheild das erftemal glücklich 
beitiegen. Das Bild, fo fie in den Tempel 
fegten, war aus hartem Porphyr gehauen, 

“ demjenigen Gögen ähnlih, der zu Nom aus 
Erz im Kapitolium thronte, zu deilen Füls 
fen die Eroberer nach gefeyertem Triumph 
ihre Kronen niederlegten. Diefer nur von 
Menfhenhänden gemachte Gott faß hier 
prächtig und erhaben, auf einem großen ur 
er 
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fee mit weit ausgebreiteten Fluͤgeln; bie Zuͤ⸗ 
e feines Geſichtes waren Hoheit, und feyer⸗ 

icher Ernft, wie ſich ihn nad ihrer Begrif⸗ 


Fe Möglichkeit die firauchelnde Vernunft, noch 


— 


umweht. Aber — von Porphyr ſaß 
2 


bon feiner Offenbarung geleitet, vorſtellte. 


Das Gebaͤu aber war ein länglichtes Viereck, 
don vielen marmornen Säulen nach der Baus 
art ber Dorier unterftügt, die Säulen mit 
jierlihen Gehaͤngen von Eichenlaub verbuns 
den, in die Füllungen Mdler und Donnerfeule 
Rünftlich gegraben. Noch ehevor die Roͤmer 
bon ber Ziefe des Landes ruhigen Befig nahe 
men, war diefer Berg ber eigenthämliche Ort, 
wo die Heyden ihre Gelübde thaten, und den 
Goͤttern reiche Opfer brachten; die Prieiter 
hbernapmen die Dpfer, und gaben dafuͤr 
ben andaͤchtig VB rlobten des Orakels Ligen : 
fie ſtanden verborgen in bes Fußgeftelles Hoͤh⸗ 
Jung, darüber der Gott faß, und brummten 
mit tiefer Stimme die Lügen, Uber bald fah 
man auch in Aegyptens Gefilden den Göttern 
der Römer Tempeln entftchen, und Eafius 
wurde nicht mehr fo vielfältig beſicht. Nur 
Judaͤens Gefilde wurden fpäter entehrt, ald 
Antiohus Epiphanes, der Blutdürftige, Got⸗ 


‚tes Tempel befleft, und Herodes, der Kiu⸗ 


derwürger, vom Sion herrſchte, dann bethe⸗ 
ten die Heyden ihre Götter auch in Jeruſa⸗ 
lem an. gt ſtand auf dem Berge nur noch 
in Ruinen der Tempel, von einem Cederhain 
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noch auf feinem Fufgeftelle feft, den Donner 
im Arm. | 


Es kamen Maria und Joſeph fhon nas 
he herab gegen bie Graͤnze von Cedar; die 
bimmliſche Mutter, ihr holdes Angeficht, warb 
zum Theil von einem Sonnenhut, aus leich⸗ 
ten Pinfen geflochten, befchattet, trug in ben 
Armen das göttliche Kind. Die Sonne neig⸗ 
te fich fhon gegen die Tiefe des Meered, und 
fpielt aus einem Goldgewoͤlke freygebig in 
gluͤhenden Farben die Stralen auf die Pil⸗ 
grime von Nazaret. Joſeph! ſprach Maria 
zu ihrem Vermählten, ſieh, dort weht Kuͤh⸗ 
Img vom Haine, dort oben raufchen bie 
Mipfel der hohen Eeder, fie regen von den 
Küften herauf die Meerlüfte ; wir wollen das 
hinmwandeln in ihrer Schatten Erquickung 
aus dem brennenden Sand hier; aud vers 
langt unfer ermüdeter Leib nach feiner Ruhe, 
dort wollen wir für diefe Wacht unfer Lager 
bereiten , denn fehon neigt ſich tief Die Sons 
ne den blauen Gefichtöfreis hinunter, fonft 
fiberfäll und die Nacht. Himmlifche Sattinn! 
ich darf doch alfo Dich nennen? wiewohl 
Zu die Mutter deſſen biſt, den bey feiner 
Geburt Schaaren der Engel befangen, uns 
fers hohen verheißenen Meßias Mutter, nah 
dem ſchon Abraham im Thale zu Mamre ſo 
oft einſam ſeufzete, und Iſaak und Jakob, 
und alle Vaͤter des Bundes mit heiſſen brers 
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nenden Wünfchen verlangten, der von Meer 
zu Meer, von einem Enbe der Welt zum ans 
dern alle Bölfer regieren wird. Du weiſt es, 
daß mein Will inımer der Dein ift; wie fehr 
ih jedem Deiner Wünfche zuvorzufommen 
ſuche. Sch eile freudig mit Dir dort oben 
jenen Schatten entgegen: aber wenn nur 
nicht wilde Thiere gegen uns im Hinterhalte 
lauern; bier liegen ſchon vor ung ganz nahe 
die Sränzen Aeayptens, das fruchtbar an gif⸗ 
tigen Schlangen ift, welche die nähere Soun 
aus dem Schlamm, den bes Nils Ueber⸗ 
ſchwemmung immer zurücdläßt, zu graͤßlichen 
Mengen ausbrütet ; die fürrchterlichen Gebirs 
ge der Eindde Sur ziehen fih bis an den 
Saum des Haing herüber: nicht felten mag 
es geſchehen, daß über den Mücken der Bers 
ge der grimmige Tieger, fledichte Pardel, oder 
brummende Löwen aus den thebäifchen Wuͤ⸗ 
ften herüberlaufen: Du fiehft auf dem Gi⸗ 
pfel des Berges noch die Trümmer eines zer⸗ 
fallnen Schloßes, wohl hundert Jahre find 
verflojfen,, daß Feines Menfchen Fußtritt dort 
mehr gewandelt bat, fie find igt vieleicht ei⸗ 
ne Wohnung der Bafılisfen und Drachen, 
wenn Dir ein Unheil widerführ, und dem 
holdfeligen Knaben! — Es fiy fern von 
mir, fuhr die Jeßiſche Jungfrau fort, zu 
verfuhen den fo wunderbar fiber ung wa⸗ 
enden Himmel, etwas zu unternehmen ge 
gen die menfhliche Klugheit, wenn * 
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klar Gottes deutlichere Stimme gebiethet; 
zwar ſteht es in den Verſen geſchrieben, wel⸗ 
che auf dem Pſalter David, der Mann nach 
hem Herzen Gottes, herabſang: Du wirſt 
uͤber die Schlang unverletzt einhergehen, und 
den Baſilisken, Du wirſt zertreten unter Dei⸗ 
gem Fuße den Loͤven, und den ſcheußlichen 
Drachen ; doc, die Anwendung dieler Stelle 
mag wohl ein erhabners Geheimniß bedeus 
ten, als die Zufälle der Wanderer find: 
laſſen wir fie ſchwanken um das zerfallne 
Schloß die umfchattenden Ceder, Dort jene 
fleine zahme Gebüfh , das ſich länge das 
weiße Ufer hinabzieht, nimmt ficherer ung in 
feinen freundlichen Schooß auf, da mollen 
wir ruhen vom ermüdenden Wege. Gie 
wandten fi rechts von der Straße, welche 
nach Aegypten führt, gegen das zahme Ges 
buͤſch an des Meeres Ufer. | 


Noch faß voll Ernft auf feinem Fußge⸗ 
fell im zerfallnen Tempel der Donnergott aus 
Porphyr, Jahrhunderte nicht zu ſtuͤrzen, fo 
feſt und fiher mir Stangen von Eiſen anges 
fhinieder war er, die Fugen eingegojfen mit 
zerlaffenem Bley, daß ihn auch das Beben 
der Erde nicht fo leicht aus feiner Stelle vers 
rufe; die unglaublihe Schwere noch unbes 
rechnet, mit welder der Stein des Niefens 
Bildes auf das Fußgeftell niederdruͤckte, die: 
ſes ven Felfen. Noch wandeln die Pılgrim 
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gerad nach dem Uſer hinunter, Gottes Sohn 
lag im Arme Mariens, und lächelte zu feis 
ner menfchlichen Mutter hinauf. Der Abend: 
fhimmer, mit den Stralen vermifcht, welche 
der göttlihen Bildung Jeſus entfloffen, ſpiel⸗ 
te mit mnausfprechlihen Glanze zurüd auf 
der heiligen Jungfrau Angeſicht; zweymal 
blieb der Sohn Davids ftaunend fichen,, ſich 
Ichnend auf feinen Stab: fold eine Schönheit 
der Züge hat er noch nie im Antlitze feiner 
bimmlifchen Sattinn geſehen, fo frifches Ro⸗ 
fenroth niemals auf der Wölbung der jugends 
lichen Wangen, und mit fo reiner Milchfar⸗ 
be bedeckt die hohe Stirne, vom dunfeln Haas 
re, welches durch die ftäte Bewegung das 
Haarband von fich lief, ummallet. Joſeph, 
ein mweifer Mann, tie er war, deukt an 
nichts Außerordentliches ; die untergehende 
Sonne, der Widerfchein dieſes herrlichen 
Abends von des Meeres Spiegelfläche, das 
Abprellen der Stralen vom Nofengewande, 
und den weiſſen Leinen des Kindes find dies 
ſes Schimmers Urfachen, fo deuft er bey ſich, 
niht von Philofophi, und höherer Kennt: 
niß der Wilfenfhaften „ von Erfahrung 
nur, von Vernunft geleitet. Itzt lag vor 
ihnen eine gähe Vertiefung, diefe hattem bie 
Meerwellen ausgefpühlt, dann mächft die Hds 
he des Nils, erhebt fich auch mit ihm das 
benachbarte Meer, welches hier an bie Küften 
ſchlaͤgt, und fegt einen großen Theil des er 
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fien Landes unter Waſſer. Diefe Gaͤhe zu 
vermeiden, und doch an die zahmen Sebüfche 
zu Fomn:en, beſchloſſen fie ſeitwaͤrts fich ge⸗ 
gen den Berg Caſius zu wenden, und durch 
einen Bogengang niederzuſteigen in die Schat⸗ 
ten; ſchon ergriff Joſeph den Zaum des laſt⸗ 
tragenden Thieres, und lenkt es heruͤber: 
nur verweilte noch die langſamer wandelnde 
Maria auf des Meeres Schimmer zu blicken, 
der mit der funkelnden Sonn immer ftralender 
wurde. Schnell wandte fie ſich ige mit der füßen 
Bürd im Arm, ihrem Manne nachzueilen; aber 
indem fie mit Jeſus fih wandte, gegen des. 
Heydenthums Greuel ſich wandte, erfchrack in 
ihren Tiefen die Erde, vom Schauer der gegens 
waͤrtigen Gottheit ergriffen ; der Donnerer 
fanıt dem Fußgeftelle flürzt von den Höhen 
herunter : über dem Schutt wirbeln weit in 

die Luft hinauf des Staubs Wolken. 
Die Reifenden fliegen hinunter, deffen 
unwiſſend, was in der Ferne geſchah, und 
berfürgten fih den Weg mir fülfen Gefpräs 
hen über die Schönheit der Natur, und dies 
fen herrlichen Abend ; ist flanden fie an eis 
nem zertrümmerten Steine, von ſtillem Moos 
fe bewachſen: wer ift wohl diefer Unglücklis 
he, Sprach die Menfhenfreundliche, der bier 
an des Meeres Ufer fein Leben ließ, kaum 
als er an das erfeufzete Land ſtieg? Hier ſeh 
‚Ih Buchſtaben gegraben im zerfallnen Mars 
mor, und er ſtreifte zuruͤck mit dem Stabe 
das 
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dad ruhige Moos; doch nicht die Sprade 
der Iſraeliten find dieſe Zeichen ? Als noch 
in des Tempels Wohnungen verfhloffen Ans 
neng Tochter ſich aufhielt, ward ihr unter 
Anderen auch die Kenntniß von der Lateiner 
Sprache, die Muntart der Griehen und 
Roͤmer beygebracht. Dem Helden hier, ers 
wieberte fie mit ſauften Worten, haben dieß 
Srabmal die Römer gefegt, das iſt noch zu 
erfennen an der Buchftaben Leberreft; weſ⸗ 
fen Aſch im Topf aber hier eingefenfet war, 
erklären die abgebrochenen Zeilen nicht mehr: 
der Dürftigkeit Hand haben einem erhabnen 
Menſchen wohl dieß Denfmal errichtet, man 
fiept an Allem die Erſparniß der Koften. Es 
war das Fleine Grabmal des großen Pounpes 
jus, welder zwar dem Nufe nach in Palaͤſti⸗ 
na befannt war, aber daß hier das Behaͤlt⸗ 
niß feines Staubed wäre, das muften fie 
niht. Doch, im Innerſten gerübret , bes 
trachteten fie daB zerfallene Grabmal des ta⸗ 
pferen Nömers, welcher den Drient und Des 
eident bezwang, und des groffen Mitridares 
Ueberwinder war, fie weilten bey bes gerin» 
gen Erdhaufene Einfamfeit, und ber Verwe⸗ 
fung Stille, bey diefes Mannes Vergeßen⸗ 
gi ‚, dem ftarfen Beweis, daß außer ber 
ugend , welche die Ewigkeit lohnt, alles 
auf Erden eitel ift. Sie verlieffen mit einem 
Seufzer das Grabmal ; über die jugendliche 
Wangen der Mutter vol eine rn die 
end: 
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Abendſonne ſtralt in die Thraͤne, wie auf 
den Regentropfen, der von der Roſe Purpur 
fließt. Immer wein ich vor Freuden, ſpra⸗ 
hen im Fortgehen ihre ſuͤſſen Lippen, wenn 
ich an Tod und Verweſung gedenke, wie 
auch die Natur zuruͤckſchauert bey ſeiner Graͤß⸗ 
lichkeit Anblick; wenn die Seele, von ber 
Buͤrde des Leichnams entfeßelt, den Flug der 
Verflärungen fliegt, vernimmt das Halleluja 
am Thron und der Harfen Gebeth, ihr nur 
des großen Raͤthſels von Anfang des Lebens, 
unfers Lebens am Grab aufgelöft ift, und 
fih über glänzende Stuffen immer näher, 
näher immer, zur Erfenntniß der Vollkom⸗ 
menheit fchwingt, und bes ewigen Wefene 
Goͤttlichkeit. Aber ich betraure die Menfchen, 
welche, vom Leichtfinne beherrfchet, des götte 
lichen Wefens ihrer Seele vergeffen, einer 
Scifenblafe der Eitelfeit nachjagen, und eis 
nes zergänglihen Ruhmes wegen alle bie 
Beſchwerden Des Lebens auf fih nehmen. 
Ein grünender Zweig, von Lorbeer gebrochen, 
iſt oft alles, was fie durch blutige Wunden 
erfämpfen, und den rinnenden Schweiß; 
niemals wieder zu welken, fchatten oben bie 
Bäume des Lebens, tragen Palmen und 
Kronen, mit denen geſchmuͤckt die Sieger des 
Simmels, Erben einer Seligfeit find, welche 
kein Undank der Nachwelt mehr trübet.. Doc), 
der Allgürige kann auch nur die Boshafren 
verdammen, welche das Lafler wegen dem 
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after Tieben , nicht die Irrende nach falfchen 
Begriffen, daran Erziehung und eine Relis 
gion ſchuld find, in welcher fie geboren wurden, 
und deren Irrthum aus Mangel beßerer 
Kenntniß ihnen ganz unwillführlih war, So 
dachte die weifere Iſraelitinn, weit entferne 
vom unbefcheidenen Eifer, mit welchen deg 
Heiligthums Lüge fih bruͤſtet, und die Uns 
wiffenheit im Chorrode- In ſolche Sefpräs 
che vertieft, erheitert durch belohnende Blicke 
des Knaben Jeſus, langten fie bey der ges 
mwünfchten Dämmerung des Schattens ar. 


Es waren dunkle Büfhe von fhlanken 
Pappeln unterbrochen, und zwiſchen fie eins 
geheilt runde Sycomoren, die ſich in ver⸗ 
fhiedenen Kruͤmmungen bis an des Meeres 
Ufer hinabzogen; nicht ſelten war auch fchon 
der blätterreihe Paphus untermiſcht, ein fehr 
ſchoͤner Baum, welcher vielfältig in Aegypten 
waͤchſt, und zu jeder Zeit goldgelbe Blüchen, 
und ſuͤſſe Früchte trägt von der Farbe des 
Purpurs. Die Ermüdeten fanfen nieder in 
die Woͤlbung der tiefeften Dumfelbeit des 
Schattens, gegen fie herauf wehten lieblich 
die Winde, mitMWohlgerüchen beladen, vom 
firdfichen Meer, und trockneten von der Stire 
ne der Muͤden den Schweiß. Hingefloffen in 
der Labung vom brennenden Strale lag voll 
Anmuth die Mutter des Herrn, das holde 
Kind neben ihr auf weihen Graſe: freyge: 
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big fireuten zwar die dicht belaubten Aeſte 
den Schatten herunter, aber Elare Widerfcheine 
der filbernen See fpielten mächtig darinn, 
und webten die’engelreine, wunderbar Licht 
und Schatten zufammen fhmelzend, in um 
vergleichlih milden harmonifhen Schimmer. 
Don der Ahendfonne zur Hälfte befchienen, 
raftete Sofeph im Schlagſchatten, den eine 
hohe Pappel Fühn in das Bufchwerf her⸗ 
überwarf; mit einem Arm bielt er an fi 
das lechzende Laftthier, auf den audern ges 
ftögt ruhete fein männlides Haupt, und fah 
froh in die Ferne mit wehendem Haare. 
Das fhönfte Bild einer irdifhen Landfchaft, 
deifen Aehnlichkeit noch niemals ein maleri⸗ 
ſcher Pinfel entwarf, mar igt diefe Gegend, 
in ihrer Einfamfeit die heilige Familie. 
Doch unfihtbar waren um fie die Dimmlis 
ſchen zu Schaaren verfammelt, und genoffen 
igt auf Erden einer überfchwenglichen Seligs 
feit, der nahen Gegenwart Gottes, ing 
Fleifch der Sterblichen gehüllet. Einige der 
Engel umarmten fich liebreih: fo umarmen 
fih Brüder, wenn fie, groffe Thaten zu volls 
führen, feinem Sohne der König zu Gefaͤhr⸗ 
ten gefandt bat; ihnen fchlugen vor Freuden 
tönend die · Fluͤgel, fie umflatierten wirbelnd 
die leichten Gewande von Zuft. Andere fafs 
fen in Geſtraͤuchen, von ihrer Gluͤckſeligkeit 
Gefühle durhdrungen, und fangen mit füf- 
fen Stimmen prophetifche Lieber von Joſephs 
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icht, und Jakobs Thränen, und dem 
blutigen Rode, und des Juͤnglings Erhöhung, 
and derUmarmung Benjamins und Joſephs. 
Mit fliegenden Armen, rührten andere, wels 
he daueben ſtanden, bie glänzende Saiten, 
es ſchwangen fich die Saiten leichter, wie 
vom Hauche des Mayenluftes bewegt die Fa⸗ 
ben des Spinnengewebs, in der Krümmung dee 
Harfe, fie ſchwuͤrrten oder lifrelten leiſe nur, 
je nachdem ber Gefang ruft oder ſchmolz, 
und das Echo der Gebirge aab fröhlich Har⸗ 
fen und Lieder zurück, doch Jeſus nur hoͤr⸗ 
bar. Wieder andere wandelten , in groſſe 
Gedanken verloren, an bes lifers weißem 
Geſtade; mit ihnen bewegten ſich die goldes 
nen Stäbe, auf ihren Haͤuptern funkelte der 
weit umber glänzende Kranz, und die zur 
Reis aufgeſchuͤrzten Gewande wallten in weis 
ten, oft gedrängten Kalten, befcheiden und 
prächtig zuruͤck; zwiſchen der Wanbelnden 
5 und den beweglichen Stäben bligte das 
eer durch; und feitwärtd nur beleuchtet, 
waren fie gegen die Stralenmilde Jeſus ein 
majeftärifches Dunfel, dag mit verlängerten 
Schatten, wie vielfärbige Wolken in ſchim⸗ 
mernden Säumen, das lieblihe Abendroth 
laugſam vorbeyfchwebt. Diefe ſprachen Vie⸗ 
les von der ſeligen Zukunft der Chriſten, 
und den goldenen Stuͤhlen, welche ſeit Luzi⸗ 
fers Sturz einſam nur ſtralten, itzt bald nun 
darauf das Menſchengeſchlecht erhöht werde; 
und 
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und fie bebten vor Wonne, bie Kinder des 

luchs, die fie von ihrem Entftehen fo zaͤrt⸗ 
lich liebten, wenn fie die Strafen der Sünde 
geduldig, und in ihrem Herzen zerknirſcht 
ertrügen , auch im Erbtheile des ewigen Was 
ters zu fehen: doch, der Berföhnung großes 
Geheimniß war auch ihnen verborgen, das 
muften fie nicht, wie Jeſus Chriftus ale 
Priefter und Dpfer den erzuͤrnten Nichter 
verföhne. Doc, viele der Engel hielten ſich 
in der lazurnen Luft, fie fahen mit Inbrunſt 
herab auf Bethlehems Kind; flogen oft in 
wunderlichen Reihen feltfamer Figuren, drängs 
ten ſich dann wieder in fhimmernde Haufen 
zuſamm, wie am Firmamente die Sternbils 
ber fi fammeln, oder die Milchſtraße ſich 
ausdehnt; bald woͤlbten fie prächtige Bögen, 
und bildeten über Jeſus einen lebenden Thron⸗ 
himmel. 


Nachdem Joſeph eine Zeit ausgeruhet 
hatte, ſtand er äuf, etwas Speife zu holen, 
und erquidenden Trank. Die Gottesgebäres 
rinn bob igt in ihren Schooß den lieblichen 
Knaben, um feine zarten Glieder frifche Fühs 
Iende Leinen zu wickeln; fie vergaß igt im 
 Muttergefühl auf die Hoheit des Mefiag, 
die Ehrfurcht lich Raum der zärtlichften Lies 
be, fie bedeckt ihn mit Küffen, ſchwingt 
mit Freude bebenden Armen empor, druͤckt 
‚ tn ans Herz, bet ihn wieder mit Küffen : 
O Dn 
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D Du, ber Du mir in Bethlehems Thal 
warſt! lifpelte fie mit fanften Lippen, welche 
Freuden gießeft Du über mein Herz aus! 
wie reichlich belohneft Du der Mutter Leiden: 
0, meiue Seele ſchmilzt bey dem Anblice, 
wie der Balfam beym Anblice der wärmeren 
Sonn in den Gärten Engaddil mein Geift 
b fih mir Eifer zum Himmel, wenn ich im 
empel.auf die Mfalter horchte, und der Lee 
piten Sefang 3 ich alaubte dann vor Gottes 
Ihrone zu fiehen, und die Preitgefänge des 
Himmels dem Emwigen und Allmächtigen tdo 
nen zu hören; oder war ich in mein Beths 
zimmer verfchloffen, und bethet im Stillen 
zu dem Gott unferer Vaͤter, auch dann 
ſchmolz meine Seel inniglich; aber das fühfe 
ich nieinal, was ich bey Deinem Anbli em⸗ 
pfinde, fo ſchmolz meine Seele niemal; Du 
mir mehr als Pfalter und Levitengefang, 
mehr als Zempel und Arche; follte mein Ges 
fühl von ſich felbft befennen, Du bift ihm 
noch mehr als der Himmel. Gott Sfraele, 
und meiner! und fie heftet ihre ſchoͤne Aus 
gen zum Himmel, folle ih ſtraucheln auf 
dem Pfade, den Du mir zu wandeln geborhft ? 
Dir doch allein gebührt Anberhung und Dank 
und Liebe! o, fo halte mich Dein mächtiger 
Arm, daß mein empfindfames Herz nicht 
überfchreite die Gränzen, die Du ihm vors 
ezeichnet haft. Aber fie blickt wieder auf 
Sefus, ſchwieg, igt drückt fie ans 
«r 
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Herz, bedeckt ihn brünftiger mit Küffen, ſaß 
betäubt und verfiummend , umarmend mit 
Ungeſtuͤm: fie Eonnte nicht andere , denn 
Gott war bey ihr, und Gottes Liebe riß fie 
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Joſeph, der indeffen aufgeftanden war, 
Öffnete das Fleine Behältnig ihrer Gerächs 
fhaft, nahm davon einen Kuchen aus Weis 
gen gebacken, einige geddrte Datteln, und 
etwas Neis, und fünderte fie zum befchiedes 
nen Mahl; auch pflüdt er im Voruͤbergehen 
einige Fruͤchte, welche mit einladenden Far⸗ 
ben zu ihm herablachten, denn in dieſer waͤr⸗ 
mern Gegend reifen ſie ſchon mit des Som⸗ 
mers Anfang; die Engel bogen zu dem Ver⸗ 
langenden die Aeſt herab, er aber waͤhnte, 
ſie kruͤmme nur des ſtaͤrkern Abendwindes 
Heruͤberſauſen, und brach ohne Stolz, daß 
ihm itzt Wunder geſchehen, die Fruͤchte. Die 
Flaſchen der Kirbiß waren leer, welche ſie zur 
Labung, von der legten Einkehr gefüllt, mit 
fih genommen hatten ; die Dige des breunene 
den Tages hat den Leberreft der Feuchtigkeit 
in ihrer zarten Schal anfgetrodnet, was 
nicht der heiligen Pilgrimme Durft vers 
ſchlang: er gieng hinunter die Felfen, eine 
lebende Duelle zu fuhen; doch, der Naͤhr⸗ 
Kater Jeſus wuͤrde lange vergebens gefucht 
haben, denn bier an diefem trocknen Geſtade 
ſprudeln keine Duellen , hätte nicht einer der 
’ Engel 


Bd 8x 


Engel ſchnell aus Aegypten berüber eine 
Duelle geruffen , die Trockne des Gaumes 
hätt umfonft nah Labfal gelaͤchzet. Doc, der 
Sucher war über ben Gedanken der Außer⸗ 
ordentlichkeit erhaben, er fah aus dem gebors 
ſtenen Kelfen zu feinen Füllen fprudeln eine 
lebende Duelle, füllte die Flafhen, und trug 
fie voll feliger Einfalt zurüd. So wendet 
oft wegen dem Gerechten Gottes Weis heit 
den Plan natürlicher Ordnung , dem Mens 
ſchen feine Liebe zu zeigen ; der Begnadigte 
zwar, welcher fih der Wunder ganz unwür⸗ 
dig hält, waͤhnt, er wandle, wie fein Bru⸗ 
ber, den Pfad, und weis hienieden oft nicht, 
was ihm feine Demuth verdient; erſt am 
Throne, wann er die Krom empfängt, wird 
ihm dann geoffenbaret, wie wunderbar ihn 
durch jenes Thränenthal zu feiner heiligen 
Stadt Gott führte, 


Aber auch Maria erhob fih von ihrer 
füßen Nuhe, legte noch weider auf Moos 
und untergebreitete Wolle das göttliche Kind: 
aus Furzen Gefträuchen bereitete Joſeph zum 
Feuer einen Haufen zufamm, darunter fegend 
die Flamme, welche bald das Gefträuchwerf 
ergriff und braichelte; ein Fleiner Keffel von 
Metall, mit Waſſer gefüllt, drückte nieder 
den vielfachen Slammenarm, in den Keffel 
aber warfen fie den Neis, daß ihn die Hitze 
des fisbenden Waſſers — — 

en 
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ſten ſie aus den Datteln die Koͤrner, nachdem ſie 
ſelbe in einem beſondern Geſchirr hatten 
ſchwellen laſſen, dem eingekochten Reis Süße 
zu geben, auch von der Zimmetrinde guten 
Geruch. Das kleine Gericht war zubereitet, 
und die Mutter gab dem Sohne des ewigen 
Vaters dieſe geringe menſchliche Nahrung, 
welcher ſie, gleich andern Kindern, durch 
Hunger gereitzet, begierig hineinſchluͤrfte. 
Wie wuͤnſchten die anbethenden Engel dem 
Meßias dienen zu dürfen, und auf Schalen 
von Gold und ftealenden Criftalen der beften 
Speiſen Auswahl auf feine Zafel zu fegen: 
aber er, welcher einft der Erde geboth, das 
grümende Kraut hervorzubringen, und dem 
heraufichießenden Baum Früchte ; welcher 
an dem Himmel die Lichter gefeget hat, und 
dem Meer im Sturme befahl herüberzuraus 
fhen ; welcher felbft dem Engel, der Sterb>i 
lichen Geift, und jeder lebenden Seel aug 
dem Nichts heranfzufchweben winfte, war 
nicht gefommen in der erniedrigenden Pracht, 
in welcher die Köntae der Erde Furzfichtigen 
Augen groß ſcheinen; er war gefommen, die 
Menfchen im Elende die Wahrheit zu lehren, 
und um hinreißendes Beyipiel der Duldung 
zu geben, auch, wie fie, alle ihre Schmerzen 
zu tragen, und das Ungemach dieſes Lebens 
am Grube. 
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Aber auch die liebenswuͤrdige Aeltern Gras 
hen ihr Brod , und genoflen die fparfame 
Abendmahlzei Sie wuͤrzten Die Speife mit 
annehmlichen Geſpraͤchen, und freuten ſich 
ungemein im Schimmer ber untergehenden 
Sonne, tele unbefchreiblihen Glanz auf 
die Meerflaͤche vor ihnen her fireute; dag 
Meer fhien fluͤßiges Gold, am Firmament 
aber fpielten alle Farben, wie Schmelzwerf 
im Feuer. So prächtig erfcheint Gott in ſei⸗ 
nen Merken, faat igt die hohe Maria: auch 
alle feblofe Sefchöpfe find mir einer wohlbe⸗ 
redten Zunge begabt, und predigen von feiner 
Allmacht, ferner Weisheit, feiner Schönheit; 
erwecken in ung nach einer höhern Slücktelige 
Feit brennende Begierden, dieſer Wonne ber 
ftändio zu genießen, welche doch igr immer 
mit Traurigkeit wechlelt. Wie muß der Schim⸗ 
mer jener feligen Gegenden fenn, wo Feine 
Sonnen mehr untergehen, Fein Gewölf dee 
ervigen Zages Klarheit mehr trübt, feine 
Nächte, Eeine Finfterniß mehr feyn werben,’ 
Gott felbft ihnen die unausloͤſchliche Keuchte 
ift, welche er zu feinem ewigen Anſchauen 
verfammmelt hat! o Joſeph! wie ichlägt mein 
Herz von heiffen, ımmer gewaltigeren Bes 
gierden empor; tie jauchzer mein Geift, 
wenn ihm das ruhige Gewiſſen dieſe künfti⸗ 
ge Wonne verheißet; auch ich werde einſtens 
vor dem Allmächtigen fteben, ihm ins Anrlig 
fhauen, um mich her verfammelt fehen alle 
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Vaͤter des Bundes, der Engel Chör alle, 
und auf einem erhabnen Throne — ihre 
ftürzten der Freude Thränen die Wangen her⸗ 
unter — in görtlicher Glorie ſehen — fie 
blickte , faltend die Haͤnd, auf Jeſus hin⸗ 
tiber — diefen feinen heiligen Sefalbten, ad 
unfern Meßias, den Netter Iſraels, meinen 
Sohn. Sie fehrieg, ihe Herz zerfloß innig⸗ 
licher in Liebe; von jener Seligfeit Einpfins 
dung , dem Gefühle der gefärtigten Wünfche, 
fiberfloß die begnadigte Seele Mariend. Ihr 
irdiſches Leben wäre der Freudenlaft unterles 
gen, hielt es die Allmacht Jeſus nicht, ftärkt 
er es micht, auch die Laſt der Leiden zu tras 
gen ; denn ad ! von der Mehemuth Kelch 
floffen itzt einige bittere Tropfen hinunter, 
ab, fie fühle wieder in ihrer Seele das 
Schwert, von dem Simeon zu ihr ſagte. 
Vergieb, o vergieb du Gott meiner Vaͤter 
mir, ruft fie mit Demuth zum Himmel: 
ich fah zu früh noch die junge Palme, die 
erft fproß , fie muß ein großer fehats - 
tichter Baum werden, Kühlung wehen, und 
Labfal dem eilenden Wanderer, mit Schweiß 
und Staub bedeckt, bis fie verdient gebrochen 
zu merden: ich dent an die ſchimmernde 
Kron, und hab noch nicht gefämpft: ſteh 
erft am Eingange meiner Zaufbahn, noch fere 
ne bis an das Ziel hin ift mein Weg: von 
Deine heiligen Wert Land fliehen mir 
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binhber, dort erwarten mich herbe Leiden, 
das ſpricht zu mir Dein heiliger Geift, Sees 
len zerfpaltende, wenn wir wieder zuruͤckkeh⸗ 
ren. Wie bereit ift nicht mein Herz alles zu 
dulden, wandeln nah Deiner göttlichen Ans 
ordnung durch diefes Thränenthal; nur hals 
te mich Dein mächtiger Arm, daß ich nicht 
erlieg , eine Tochter Evens, daß ich nicht 
umterliege ben Gebrechen , der Schwäche des 
Fleiſches: ach! vieleicht wird ein ſtuͤrmender 
Morgen mich diefes herrlichen Abends vers 

en machen, vieleicht erwacht die Sonn 
im Donner, welche igt mit Bogelgefang im 
Gold und Purpur belohnend hinabfinft; als 
fein, ich will fie alle gern tragen die Leiden! 
bier an diefer D,uelle, welche von Milch 
und Hönig ſtroͤmt, wird ſich mein dulden- 
der Geift twieder immer erholen, läßt mir ber 
ervige Vater dieß Kind, melcher Schnierz wird 
Diefe Freuden überwinden ? Sie legt auf den 
Knaben ihr Angeficht , fchlingt beede Arın um 
ihn , ihr Herz fchlägt mit neuem noch nie 
empfundenem Gefühl Jeſus entgegen. Sie 
blieb lange bewegungslos und ftumm in dies 
fer Umarmung. 


Joſeph war indeffen beforat, für Ma⸗ 
ria und das göttliche Kind ein bequemes 
Lager zu bereiten; er legte ruhiges Moos in 
Die Tiefe der Höhlung einer nicht fernen Grott, 
umſchattet von Cedern; fireute bes wil⸗ 

ben 
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ben Feigenbaumes breite Blätter baranf, und 
entwickelt darlıber eine Decke von Schafmofle, 
Die auderen ließ er zufammengerollt daneben 
zum Hauptkiß. Dann hieb er mit der ſchwe— 
ren Art, von Palmen die fhwanfenden Aeft, 
aus dem niebern Staudenwerf, das in Menge 
umherwuchs, Stäbe; pflanzte dann die Stäbe 
vor den Eingange der Grott, und flocht in 
felbe die biegfamen Palmen ein, Daß ein 
ftarfer Zaun entftand, dem Eingang der Thies 
re zu währen. Bis dieſe Arbeit vollendet, 
und auch die Speisgefälfe wieder in reinli— 
cher Ordnung waren, dieſes verrichtete die 
bauswirtdfchaftliche Gattinn mit beiligen 
Händen, funkelte fhon hell am dunfelblauen 
Himmel der Abendſtern; immer mehr und 
mehr entzündeten fich die Lichter des Firma⸗ 
ments: ihre Fleinen Widerfcheine lagen, wie 
glimmende Funfen, auf der weiten Oberfld- 
che dis Meeres ; endlih ſchwang auch der 
Mond über Arabiend Bebirge feine heilfchims 
mernden Hörner, erſt vier Lage waren vers 
flojfen, als fein Kreis noch voll war, und 
goß in die Fluten den Lichtftrom. Maria, 
auf den Armen das holde Kind, trat hinein, 
zu. ruhen in der Tiefe der Grotte; Joſeph 
legte ſich feitwärts, in feinen Mantel gewis 
delt, vor den Eingang neben dem grünen, 
ben Zaun: die Efelinn kaute ihr Futter, an 
anen Pfahl gebunden, und der Mond warfı 
“erlöngerte Schatten Über die Schiafenden 
' Salo⸗ 
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Salomons Ruhebett bewachten Schaaren 
ber Engel, weil ihm das Kleinod himmliſcher 
Weisheit anvertrauet war: welche Legionen, 
Mirtaden der Engel werden um denjenigen 
gewagt haben, der, in Sterblichkeit gehüllt, 
felbft die Weisheit im Schooße des ewigen 
Vaters war, und itzt auf Erden im fürlen 
Schlafe lag. Diefes war der Dienft ber 
Himmlifchen,, welcher dem Gottmenſchen ges 
buͤhrte; zwar er, welcher jedem aus und ei⸗ 
nen ſchuͤtzenden Engel befchied,. daß felber ung 
auf allen Wegen bewahre, bedarf keiner fchüs 
genden Legionen, Miriaden nicht, er, mels 
her allein von Ewigkeit war, che noch fein 
allmaͤchtiger Wink Gefhöpfen aus Nichts 
bervorzugehen befahl. Doch ſchuff er fie, 
ihnen feine Herrlichkeit zu zeigen, Werf uns 
begreiflicher Liebe zu vollenden, darum baut 
er der Schöpfung herrlihes Wert, und 
ſchmuͤckt es mit lebenden Kreatureg, aus. 


Aber felbft die Engel mußten die Erfüls 
lung diefer erhabnen Thaten noch nicht; nur 
Anbethen in tiefer Ehrfurcht Gott in dieſem 
wunderbaren Geheimniß war igt ihr. unabs 
lößiges Werk: die Seersführer des Himmels 
aber brachten ihnen von Zeit zu Zeit vom 
Zhron, ihrer zu verrichtenden Geſchaͤfte 
neuen Befehl. Die himmliſchen Geiſter, ber 
ren durchdringendem Blicke Fein Koͤrper, er 
möcht auch. noch fo dichte ſeyn, — 

welche 
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welche die Kräfte der Natur genauer nun 
kennen, als der durch Erfahrung und Wiſ⸗ 
fenfchaft unterrichtete Menfch, ahndeten ſchon 
frühe des fommenden Tages Schrecken, noch 
bevor fich ihre Zeichen erhoben; allein, fie 
hatten Feinen Befehl zu bändigen der Ele 
mente Kräften, welche fih bald zu einem 
fürchterlihen Kampf aus dem Gleichgewichte 
warfen. Ein leichtes falbes Gewoͤlk, hie und 
da mit dunfeln Streifen unterbrochen, ſchlich 
langfam den Gefichtökreis herauf, als der 
Himmel noch mit Sternen ganz befegt war: 
der Schiffer des Weltmeered Fennt diefen Vor⸗ 
bothen des erſchrecklichen Orkans, er ruft 
dann ungefäumt feine Matrofen zufamm ; 
jeder erinnert fich fehnell des Befehles, der 
ihm zu befolgen iſt: einige Blettern, wie ſchnell⸗ 
füßige Gaͤmſe, die Maften hinauf, löfen von 
Banden die gemölbte Segel, rollen eilend 
mit ihnen die Maften hinab, die Maften 
flürzen nach ihnen in die Höhlung des Schifs 
fed. Sefchloffen werden des Schiffes Oeffnun⸗ 
gen alle, dem Eindringen der Fluchen zu 
. wehren; felbft der Steyermann hat nicht 

mehr die Freyheit, nach dem grünen Meere 
mit runzlichter Stirne zu ſchauen, beym Las 
ternenfchimmer beobachtet er die unftäte Mag⸗ 
netnadel, und lenket nach Bebürfniß das 
Ruder. Alle Pläge werden boppelt und drey⸗ 
fach befegt, ſchleuniger Hilfe zu leiften , fo 
barrt Alles mit klopfendem Herzen in — 
3 2 
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Erwartung bes intergangs ihrer ſchwimmen⸗ 
den Welt. Es Freuzsten ige viele Fahrzeug 
auf der mirtelländifchen See: fie hat alle 
Entfegen gefaßt; der Gedanke des Todes 
breitete fi fhon dunkel über ihnen aus, als 
fie das Woͤlklein erblickten, wiewohl uͤbri⸗ 
gens der Himmel noch ganz heiter war; fiechas 
ten ihr Beßtes, und verficherten ihre Schiffe, 
mie der Menfchen Hilf es vermochte, vom 


Untergange. 


Ueber die Gebirge von Aegypten unb 
Juda war fhon der röthlihe Morgen nie 
dergeftiegen ; mit Anbruche des Morgens, fo 
war der Heiligen Haushaltung beftändige 
Drdrrung, erhob fich von der Ruhe Maria: 
fie weckte vom Schlafe, wenn er von den 
ermübdeten Sinnen der Jungfrauen unges 
wöhnlicher wich , der frühere Zofeph. Das 
war bie Loſung, bie fie fih gaben: Gelobt 
fey der Herr! in Ervigfeit fey er gelobt, der 
Allbarmherzige, war dann die Antwort, Die 
Seligfte unter den Töchtern Evend, trat 
dann hervor gegen die Schöpfung , dad war 
ihr erfies Werk, und bethete zu dem Ewigen; 
ein Gleiches that Davids Sohn ; doch jedes 
für ſich, an abgefönderten Drten redeten fie 
mit Gott, dann kehrten fie ungefäumt zu 
ihren Sefchäften zurüd. Maria fland mit 
ausgebreiteren Armen igt gegen die Höhe des 
Meeres, das mit einem prächtigen Dunkel 
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ben röthlichen Morgen erhob; biefer Aublick 
war ihr feyerlih und fremd: fie hatte noch 
niemald Gottes Allmacht Liber dem Meere 
wandeln gefehen, deun Sallilda und Judaͤa 
find durch breite Erdzungen von felbem ge - 
rennt. Gebenedeyt fey Dein heiliger Name, 
fuhr fie in ihrem Morgengebethe fort, vor 
welchem der Abgrund ſich büct, und die Hoͤ⸗ 
be die Hände faltet, welchen Gewäller und 
Erden vernahmen, als fie nach ihren Zirkeln 
{ih wählten, und aus dem Ungeſtuͤm in 
ihre Drdnung traten. Dich loben alle Vögel 
des Hains: alle Schaaren ber Thiere, wel: 
che auf Erden wohnen: von dem Löwen mit 
der prächtigen Mähne, welcher die entfernte 
Küften mir Schreden erfüllt, bis auf diefen 
- niedrigen Wurm, der bey meinen Füllen ſich 
friimmt ; ber geruchreichen Ameiße, die fich 
mit früher Arbeit befchäftiget., und der klei⸗ 
nen Mücde dort, mit fhimmerndem Flügel, 
welche das Blatt der Weidenftaude leichtathe 
mend hinauffreife, Die Flamm und Done 
ner loben den Herrn, der. Wolken Ungeheuer 
im Sturme, der flürzende Regen, und auf 
hu Morgenthau, vu lob ihn, den Deren, 
dich hat er, wie Edelftein, auf euch Pflans 
zen ausgeftreuet ; o, mie fchön zittert ihr 
im Morgenftral berührt vom Athen bes 
Morgens, Funkelnde Sterne im Gemande 
der Nacht, Eure koͤnigliche Zierde, der freunds 
liche Mond, der. Fuͤhrer im Dunkeln, :du, fo 
vieler 
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vieler Klagen Behorcher, der Labſal und 
Milde fo manch gekraͤnkten Seelen herabſen— 
det: ihr lobet den Herrn. Die große Leuch— 
te des Tages mit blendenden Stralen, in deſ—⸗ 
ſen Herrlichkeit des Menſchen Auge nicht zu 
ſehen vermag, unſers Lebens Erhalterinn, aller 
Kräften der Erde, fie lobet den Herrn, und 
verkuͤndet allen, denen fie leuchter, noch vers 
nehmlicher, eindringender, überzeugender feis 
nen heiligen Namen. Doch, ungemeffenes 
Meer, ausgebreitet über den Abgrund, defr 
fen Fernen Fein Geſichtskreis mehr einfchließt, 
fih nme in dünne Lüfte verliert, deu bes 
ftändiges Wallen, dein Leben, mit dem uns 
aufpörlich du zu mir aus Ufer heraufichlägit: 
dieß Schallen des Ufers, vernehmlich bie 
Stimmen des Abgrundes; auf den Fleinen 
Wellen bewegliher Echimmer ; dieß Duns 
kelgrun, das darunter herauffpielt; das uns 
‚erfchöpflihe Gewaͤſſer, der gewaltige Raum, 
welcher alles erfüllt: ach, welch feelenergreis 
fende Berfündigung but Du der Allmacht 
des ewigen Wefens! Sie bückte fich nieder 
die Mutter des Herrn, und lag lang in tits 
fer Betrachtung. Dann erhob fie von der 
Erde ſich, brah noch junge Blumen, mit 
Morgenduft befirenet, und trat mit glühen: 
dem Dauf in ihrem Herzen, zurüc in die 
Höhle, fih zur nenen Zagereis anzuſchicken. 
Auch Joſeph hatte Ihon das Nothivendige 
zubereitet ; nod) vor der Morgenftern erblaßte, 

wollten 
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tollten fie von des Meeres Ufer ziehen, und 


dann von der Höhe des Berges Caßius bie 
Nracht der herauffteigenden Sonn erwarten. 


Aber fich! auf den Flügeln eines plöglis 
den Sturmes wälzten ſich der Werterwolfen 
dunkle Klumpen herauf, rollten mit Unge⸗ 
ſtuͤm auseinander, und wickeln Himmel und 
Meer, den dDämmernden Morgen, die vorans 
gefchickten Stralen der herauffteigenden Sonn 
in finftere Nacht ein. Mon entfeglichen 
Windſtoͤſſen gefaßt, biegen fich alle Bäume 
bis zur Erde gegen das fefte Land rüͤckwaͤrts 
nieder; es raßelt aus dem Abgrunde fuͤrch⸗ 
terlich, indem bas erzürnteMeer heraufwuͤh⸗ 
lend feine vielförmige Mufcheln zufammens 
flug. Immer flärfer ftieffen die Winde 
gegen das Meer, und die Wogen fliegen aufs 
gerhürmt in ee: fi einander in unzaͤhl⸗ 
baren Reihen verfolgend, an den Himmel, ſtuͤrz⸗ 
ten wieder in gräßliche Tiefen hinunter. Jam⸗ 
mernd ftanden am Eingange der Hoͤhle die heili⸗ 
gen Pilgeiim, und rangen die Hand: hätte fie nicht 
der Troft des Kindes Jeſus erquicket, das fie 
wechſelweis anblickten, «8 wundernd anfao 
ben, mie es zwifchen dem Zoben der Ele⸗ 
mente füß in feinem Bettlein fchlief, fie waͤ⸗ 
ten vor Schrecken hingefunfen. 


Doh diefe waren nur die Vorbothen 
des Entſetzens, das ist folgen follte: Das 
Bild 
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Bild des Elendes und Jammers follte noch 
in weit gräßlicheren Zügen erfcheinen. Zwar 
heulte der Sturm , es brauften die Wunde, 
die Lüfte pfiffen fürchterlih durch die Klüfe 
ten ber nahen Felſen; Frachend fchienen die 
Wolfen zu börjten; es donnerte, dounerte, 
furdhrbarer immer von allen Seiten herauf, 
als wenn mit gepanzertem Gang und eher⸗ 
nen Wägen himmlifcher ——— Schrecken, 
die Erde zu vertilgen, herankaͤmen; die Blitze 
ziſchten von allen Seiten wie feurige Schlan⸗ 
gen, zwiſchen ihnen ſtuͤrzten Flammenſtroͤme. 
Aber itzt erhoben Wirbelwinde ſich, riſſen ſamt 
ihren Wurzeln aus den Tiefen der Erde die 
meiften Bäume, welche dag Land bedeckten, 
jagten das Gewell von dem müden Geſtad 
auf die Höhen des fchäumenden Meeres, lieſ⸗ 
fen hinter ſich ſchreckliche Furchen, uners 
gründliche Tiefen, bis wieder heruͤberrauſch⸗ 
ten mit ausglitfchendem Gewichte die Wogen 
des Weltmeeres. Unter diefem Kampfe ſtuͤrz⸗ 
ten Felfen ind Meer, mit ihnen zerfplittere 
te Eder, und Cypreſſen und Palmen, und 
brafchelndes Bufchwerf; der Donner knallt 
unabläßlih darinn, fehlug bald ins Meer, 
oder gegen das zerftörte Geftad. Aber noch 
immer gebrängter wurden igt der dichten Ges 
wölfe Klumpen : nur eine finfiere Maife 
ſchien Meer und Himmel zu feyn. Itzt ſchmet⸗ 
terte der Hagel. — Zwo lange Stunden 
dauerte das Ungewitter, bis endlich — 

en 
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ken riſſen, und blutroth ihre Stralen die 
heraufſteigende Sonn auf die Verwüſtung 
herabſchoß. Das Ungewitter war tigt vorüber, 
aber noch nieht alle die frühe Schrecken dieſes 
Zages: die Wolfen flohen zwar eilend. mit 
der Wacht über Die Gebirge nah. der Einoͤde 
Sur und Pharan; aber das Meer tobte 
noch unaufhörlih aus feinen Tiefen herauf; 
Die erzürnte Wogen fprigten noch gen Him— 
mel den Schaum, und fihlugen mit nicht 
weniger fürchterlihem Donner das Kelfenges 
ftad, daß die Erde zittert, und längs die 
Küften hinauf fürchterlich widerhallte. Doc, 
Die Fremdlinge waren dieſes Anblickes, dies 
fes Getoͤſes, diefer Donner fhon Stunden ges 
wohnt: aber neue, ungewöhnliche Schrecken 
verbreitet in ihnen noch nie gefehenes Elend; 
fie fahen über die Gahe der Wogen dunkle 
Flecken glithen, von der Höh in die Tiefen 
hinunter, fchoffen wieder empor, und wälzs 
ten fich wechfeiweife dem Aug aus der Fers 
ne gegen das Ufer: es waren Trümmer ges 
fcheiterter Fahrzeuge, Zonnen , verfihiedener 
Ladungen Sepächwerf, auch Kleivungsftücke 
verungluͤckter Menſchen, welche fie , ihr Le— 
ben zu retten, doch wohl Tangfamer den Tod 
in den Mellen zu finden, von fich- warfen. 
Mit Seelen zerretffendem Sammer trat die 
Mutter des Herrn and Geſtade, den Seliebs 
ten ihres Herzens, Jeſus in den Armen; ihr 
zur Seite wanft der mitleidige Joſeph: * 
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find nun die Lieberrefte der Hofnungen, öffs 
nete fich der blafje Mund Mariens, mit des 
nen nahrungfuchende Menfchen ihr Leben den 
Gefahren des Meeres anvertrauten; fie aber 
find hinunter den ſchwarzen Weq ın Die Ewiq⸗ 
feit. So manch liebended Weib wird mit 
verlangenden Armen ihrer harren, fich und 
ihre Kinder mit vielen fürfen Beriprechen 
teöften , diejenige, welche in ber Ziefe des 
Landes wohnen, und nicht fo gräßlich gehoͤ⸗ 
ret haben des Drfans Würhen, und bie 
ficchterlihe Stimmen des Merred am ges 
fhlagenen Ufer, Ah, ihr Weiber barret 
umfonft mit verlangenden Armen: freuet 
Euch umfonft, ihre Kinderunfhuld, auf die 
Meinen Sefchenke, welche aus fernem Welt⸗ 
theil Eure Väter Euch mit fih bringen. Wie 
werdet ihr athemlos und ſtumm mit flare 
geheftetem Auge horchen, warn man dafür 
die Nachricht des Todes Euch bringe, der 
Entreißung der Brofamen vom Munde, die 
Euch der Arbeitfam , Unermüdete, mit rin⸗ 
nendem Schweiß verdiente. Muthiger wers 
det Ihr Eures Unglüͤckes Nachricht ertras 
gen, umd fie blickte mit weinenden Augen 
das frumm fich windende Ufer hinauf, Ihr, 
die das Brüllen der Wogen felbft vernah⸗ 
met, ganz nah an dem kummervollen Seftas 
de wohnt, hr figt ige ſchon verhält im 
der Mitt Eurer fchreyenden Kinder im Witts 
wenſchleyer: Faum ein Fleiner Funke der 
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Hofnung, Eure Geliebte wieder zu fehen, 
glimmt mehr in Euch auf. Noch rinnen die 
Thränen die blaffe Wangen herunter, dag 
iſt igt Euer Labſal; aber, wenn Euch auch 
dieſer Troſt verfagt ift, und Ihr num nicht 
mehr weinen fönnet, Bilder des Schreckens 
geworden feyd, und des Falten Schauers ; 
dann hat die Gewißheit des Verlurſtes Eure 
bange Erwartung vorlbergeraufht. Hätte 
fie gewußt, des Ewigen Mutter, daß er, den 
fie in den Armen trug, mit feiner zarten 
Hand Erden und Meer und Himmel empors 
trug, ließ er fie finfen, fie zerftäubten ins 
Nichts; daß er von den Sterblichen zu ihrem 
Nugen das Elend nicht wende, dÖfter aber 
auch den Gefränften Troft herabfende, deren 
Seelen an den fehnöden Guͤtern diefer Erde 
nicht Fleben , in der Troſtloſigkeit aber nies 
mals die zu ihm VBertrauenden unterfins 
Een laffe, und Verzweiflung zu ihrer Rettung 
berbeyrufen ; daß er ſey, welcher dem 
Sturm und ber Welle gebiethet, daß fie 
verheer, oder ſchweige, zertrümmere oder ftills 
ſtehe: mit welcher Inbrunſt würde fie zu 
bes Allmächtigen Gegenwart gebethet haben, 
damals , ald der Sturm zu heulen beganıı ; 
ist, als fie bes Elended der Mütter und 
verwaiften Kinder gedenket: aber das mußte 
fie nicht; ihr war das Geheimniß der Menſch⸗ 
mwerdung eine undurchdringlihe Hülle, von 
der Geburt an big zue Schmach des Freue 


ae, big Jeſus vom Todten auferſtand. Sie 
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Sie verlieffen den Dre des Grauen und 
Entſetzens, zogen uͤber die legte Fläche Cedar, 
welche fih am Fuße des Caßius niederbreis 
tet, und beftiegen den Berg: zwar führet der 
Weg nad) Aeaypten nur unten borbey; er 
ift aber ganz nackt an Gebüfchen und Baͤu— 
men, der Wanderer flieht meiftens aus dem 
brennenden Sande durch die Kühlung des 
Schattens: auch locket die Ausſicht manchen 
Fremdling dahin, von da die Schoͤnheit des 
Landes zu ſehen, und den ſiebenarmichten 
Nil, welcher von jenem Ufer in den Ocean 
fih ausgießt. Durch Dunkle Gebüuͤſche, bald 
durch lichtern Baumfchlag, unter fchattenden 
Palnıen, der prächtigen Ceder, ber Schatten 
berbreitenden Sycomoren: zwiſchen Klippen 
mit Epheu bewachfen und Friechendern Laub, 
ſchreitet man fonft fort; doch igt war jede 
Kühlung des Schattens niedergemorfen , je⸗ 
der Laubengang, zerquetſcht jedes zackichte 
Buſchwerk, abgebrochen, und untereinander 
zerrüttet die Stämme der himmliſchen Eever, 
Sie beflagten unter lauten Seufjern Diefen 
ſchoͤnen Schmuck der Erde zertriimmert, des 
Wunderers vereitelte Kühlung. Dann birrfche 
wieder Stille zwiſchen ihnen; tiefes Nice 
denfen über die Wunder ver Schöpfung, und 
der goͤttlichen Vorſicht, befchäftiger ihre Sees 
In. Kein Vögelben unterbricht mır ſeinem 
Morgengefang ihie Betrachtungen, fie find 
alle in die Tiefen des — geflogen; nicht 
der 
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der Tritt eines Thieres ſchrecket, ber 
Sturm hat fie alle ferne gejagt: Fein Schwürs 
ren des Schmetterlingd, Feiner Mücke Ges 
fums: nur brafchelt dann und wann unter 
der Efelinn Fuß zerrretenes Neis, oder ein 
entlaubter Aft eines vermwüfteten Baumes, 


Die Helle des Himmels brach nur abs 
wechſelnd mit der feruen Defnungen durch; 
fie fahen igt ber fich des Jupiters Tempel. 
Joſeph betrachtete mit ernfter Miene den 
vieliäbrigen Tempel, und feine zierliche Säus 
len: dieß Gebaͤu iſt einer Gottheit der Hey⸗ 
ben geweiht, unterbrach der zärtliche Gatte 
die denfende Maria, ich vermuthet ehedem 
ein Schloß; doch lange ward er nicht mehr 
befucht, eines verlaßnen Alterthums Zeug iſt 
das ftille Moos, mit welchem der Stein 
vielfältig. bewachfen iſt. Indeßen firauchelte 
der Eſelinn Huf, auf welcher Maria faß, in 
ihren Mantel gewicelt das göttliche Kind : 
das lafttragende Ihier twieherte laut; es wa⸗ 
ven des Donnergottes Trümmer, welche zers 
fchmettert ım Thale lagen ; fie hielten erftans 
nend in ihrem Forteilen ſtille. Da liegt der 
Goͤtze, fprachen fie, welchen der heulende 
Sturm aus feinem Sige aeworfen- hat, und 
berabgefihleudert über. die Felienhöhe ; zu ihr 
wor fernern Prüfung war auch ihnen das 
Wunder Des Bebens der Erde verborgen : fie 
— durch m göttliche Lehren, ner 
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durch eine andre Größe ber Wunder, von 
dern Dafeyn Gottes Sohns liberzeugt werden. 
Diefes Zeichen war nur ein ahudendes Schre: 
den der zu Übermwindenden Hölle. Das ift 
ein Göge der Nömer , und Feiner Aeuyptens, 
fagte die Fenntnißreichere Maria: die Götter 
daroben am Nil haben die Bildung der 
Thiere, jene aber bethen Tugend und Laſter 
in menfchlichen Geftalten an; fo zu unters 
fheiden hatte gelernet die wißbegierige Schlie 
lerinn im Tempel. Nicht nur in der Lehre 
der Palmen wurden die hebraͤiſche Maͤgdchen, 
welche dem Tempel ihre Eltern weibten, uns 
terrichtet, in der Weißagungen Geheimniß, 
in den Künften der ſüſſen Gidith, umd die 
Zempelbarfe feyerlich zu fpielen, mit liebli⸗ 
lichen Gefängen der Saiten Wohlklang vers 
mifhen; auch in den Geſchichten alt⸗ und 
neuer Zeiten wurden fie unterwieſen, der ans 
gränzenden Völker verderblihe Sitten zu 
fliehen gemwarnet, von ihres Aberglaubens 
Ihorheiten überzeuaet, fonderbar aber wur⸗ 
den fie die Weichlichkeit der Roͤmer zu flieo 
hen geheiffen, welche aller ihrer Auefcheis 
fungen fhügende Götter zu haben glaubten. 
Sie die Pilgrimm erkannten hier die Prigtig- 
feit eines Gottes, welcher ſich nicht eifmal 
felbft gegen den heulenden Sturm auf feinem 
Fußaeftelle zu erhalten vermochte, und zum 
Geſpoͤtte der WVorübergehenden ein zer⸗ 


truͤmmerter Porphyr auf dem Moofe lagr 
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nur eine Schugwehre niedriger Haufen der 
Ameifen, uud der Neſter des verächtlichfien Ge⸗ 
mwürmes. — Über fie eilten, und wandelten 
ige mir Jeſus hinüber, ohne mehr zuruͤckzu⸗ 
fhauen, über ded Donnergottes Trümmer, 


Nicht Tange mehr zog ſich aufwaͤrts ber 
gefrümmte Weg, und fie erreichten die Döhe 
der Sränzen, mweldye von der Kandfchaft der 
Iſraeliten — igt werden ihre Bewohner Sas 
racenen genannt — Aegyptus fchieden. Die 
Gebirgkette Sur, welche fih bis an die Zuns 
ge des rothen Meeres erfiredket, lag nun ges 
rade von ihnen hinüber ; entfegliche Helfen, 
meiftens entblößt von jedem grünenden Kraut, 
fie fpielten aber in den Stralen der Sonne, 
welche igt wolfenlos über den Horizont ftand, 
von allen Farben ; fie find reich diefe Bebirg 
an Foftbarem Marmor, und durchfichtigen 
Achatten. Gräßlicher ftellten fi in die Fers 
ne vor, wiewohl mit blauem Nebel uͤberduf⸗ 
tet, Pharaons Gebirge, welche von Suntons 
Zunft fih nah Madian erſtrecken; fie find 
mit fchrecfbaren Spisen bewaffnet, unzählis 
gen Kelfenthürmen, und fehen verheerten Fe⸗ 
Art, Hilden gleich, welche in ihrer Thaͤler 
Höhlungen einzuftürzen drohen. . Diefer Ans 
blick gieng den Neifenden nicht ohne Bemer⸗ 
fung vorüber , um fo weniger, als fie nur 
nody einen Fleinen Strich des heiligen Landes 
fahen : die Mutter Jefus ward in Ihrem Hers 
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zen gerührt, über den Gedanken, ihr Vater⸗ 
land das legtemal zu fehen, entſchwebet war 
ihr ein Seufjer; Noch fie, des Herrn Magd, 
ſich ſchnell des göttlichen Befehls erinnernd, 
bezwang ihr zu menfchliches Gefühl, und 
wandt ihre Augen vom uadanfbaren Judaͤa 
wieder ſchnell nach Aegypten hinüber, 


Aegyptus, dieſes herrliche Land, lag zu 
ihren Füffen niedergebreitet, wie ein vielfärs 
biger Teppich, durch Feine Wüfteneyen 
verdorben, noch unwirthſchaftliche Sandboͤ⸗ 
den; die Natur wurde bier befonderd von 
der Hand des Schöpfers gefegnet: und wenn 
fie an vielen Orten ernſt und unerbittlich 
auch den Arbeirfamften erfeint, fo iſt fie 
bier einladend gefhmüdt, und theilet reich 
ihre Gaben aus, leat fie auch müßigen Mens 
fhen in Schooß. Im Sonnenſchimmer waͤlz⸗ 
te fich aus der Thebaide der Wil; er fließt 
die ftolze Piramıden vorbey, Wunder der 
Melt, welhe um Bahilon ftanden ; theilet 
ſich dann in fieben glänzende Arme, welche 
ine Weltmeer fich tauchen: fie werben des 
Nils fieben Ausflüffe genannt, Am 
erften gegen Judaͤa liegt Pelus, eine Fe⸗ 
fte von Senacherib einſtens, dann Herodes 
Antipater belagert; Wlerandria am legten 
aus ihnen, ihren Urſprung dankt fie den 
Ehaldaern , ihre Wiederentftehung Alerander 
dem Großen, deſſen Namen fie auf die * 
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welt trua. Diefe Stade ift berühmt wegen 
ber Handlung der Serfahrer, und vieler Ge⸗ 
lehrten Aufenthalt. Ihr Leuchtthurm am 
Porte ſtreut feine Hellen big auf des Meeres 
Höhfte Wölbungen aus, vor der gefährlichen 
Strandung die irrende Schiffe zu warnen. 
Died Land, allenthalben vom Gewaͤſſer 
durchſchimmert, war ihnen, welche ige 
Jeſus nach Aegypten brachten , ein berrlis 
cher Anblic : fie hoften, wie anfommende 
Fremdliuge hoffen, wenn ihr neuer Aufent⸗ 
halt ihnen mit freundlicher Mien entgegen 
fieht, daß fie ist leichter Paläftinen vergeffen 
werden ; fie dachten ſich hier eine Hütte des 
Friedens zu bauen, und von Berfolgungen _ 
ferne, vom Himmel gefchügt , die Seligfeit 
häuslicher Freuden, welch unbeflrdter Wan⸗ 
del gewährt, vollfommen zu genießen, und 
mit gar; neuem frobem Herzen ihrem Schoͤ⸗ 
* zu dienen. Maria liſpelte zu dem doͤtt⸗ 
ichen Kind alle die Freuden, welche ihre See⸗ 

le durchſtroͤmten, dann redet fie zu Joſeph 
von ihres Vergnuͤgens Suͤßigkeit; diefer dans 
‚Fer mit gefalteten Händen dem Geber alles 
Guten, welcher mit fo viel Weisheit dag 
Schickſal der Menfchen regiert, auf empfans 
gene Wunden wieder fo heilenden Balfam 
träufelt, und den Wechfel der Schmerzen 
und Freuden, zu unferm Heil in bes Leidens 
Kelche vermifchet : Jeſus belohnt die Stückfe: 
. gen mit heiterm Lächeln. Bon biefer — 
Ueber⸗ 


BETIS 103 


Uebermaß waren alle die Himmlifchen ge: 
rührt, melde, den Heiland ver Welt nad 
Aegypten zu bealeiten, vom Vater gefandt 
wurden. Jeder fanf in des andern Arme mit 
Kiffen des Friedens, wie die Bewohner des 
Himmels in überfhmwenalicher Seltgkeit vor 
Sort ſich umarmen und Füllen; ıhre Seelen 
floffen zufamm , wie ihre Stralen ; (hoffen 
auseinander, und floffen wieder zuſamm; 
wie der Strom der Empfindung fie fortriß, 
fhwoll ,„ und mieder zurüdwälte : fo 
fpiegeln der Sonne Stralen zufamm von 
leichten Morgenmwolfen aufgefaht, welche um 
ihrer Gebietherinn Aufgang ſchweben, und 
fpielen auch wieder zurück, Jeſus aber war 
unter den Euyeln die Sonne. 


Sie ftiegen ist hinab gegen des Nils 
Schimmer, Maria und Joſeph mit dem 
göttlichen Sohne, von der Höhe der Gränz- 
fheid in Aegyptus hinab; — die Engel 
ſchwebten voran. 


Don Aegypten, und der Ein 
öde Pharan. 

gypten wird öfters in der heiligen Schrift 

die Erde Cham genannt , von dem Sohne 


des Noe, welcher diefer Landſchaft am erfien 
vorfiand : fie war eine der fefteften, welche 
’ bir 
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die Erde Hat, denn von allen Seiten Fännen 
die Schiffe nur mit groffen Schwierigkeiten 
anlanden, Vom Niedergange ftöht das trock⸗ 
ne Lybien an; von Orient wird ſie durch 
das rothe Meer beſchraͤnket; Aethiopien iſt 
von Mittag, Palaͤſtina von Mitternacht ih⸗ 
re Sränze. Uebrigens ein Erdreich, das fehr 
fruchtbar ift, befouders an Gartengewaͤchſen, 
Kırbiffen,, Melonen, Aufumern : das Ges 
treid wächlt haufig. Darınn ift ftarfe Vich- 
zucht , und das anftoffende Meer ift voll der 
beften Sifche. Die Einwohner find meiftene 
verzärtelte, träge, wohllüftige, und zugleich 
geigige Menfchen ; ihre Neigung zum Abers 
glauben iſt ohne Beyfpiel: fie lieſſen ſich 
von biefer Thorheit hinreiffen, eine Menge 
Thiere, die fie für ihre Goͤtter hielten, ans 
zubethen: Stiere, Ochſen, Hunde, Bäder, 
Eſel, Wölfe, Loͤwen, Widder, Naubvögel, 
Eulen, waren meiftens die Bilder, denen 
fie. .göttlihe Ehren erwiefen ; unter dieſen 
achteren fie die Gögen fonderbar, denen fie 
den Namen Apis gaben, Iſis, Oſyris. 
Apis war ein ſchwarzer Ochs, mit einem 
weißen Fleden auf der Stirne gezeichnet ; 
ber erfte perfifche König, Chambyfes, ließ ſich 
felben vorführen, verwundet ihn mit einem 
Pfeil in den Schenkel, und beftellte das Vieh 
zur allgemeinen Gottheit Neayptens. Ko, nach⸗ 
mal Iſis genannt, war eine Tochter des Inachus, 
Königs der Argiver, und, nach den Fabelgedich: 
ten 
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ten der Alten von Jupiter in eine Knuhe 
verwandelt; nachdem fie lang in diefer (Ges 
ftalt herumirrte, dann in Aegyten fam, 100 
fie wieder entzanbert, und von dem Oſtris, 
diefes Landes Könige, zur Ehe genommen 
wurde, 


Der vornehmfte Fluß, welcher Aegypten 
befeuchtet,, ift der Nil; fein Urſprung wird 
aus dem irdifchen Paradies unter dem Nas 
men Gehon hergeleitet, welchen aber aufzu⸗ 
finden bis itzt noch alle Mühe vergeblich 
war. Die große Veränderung, melde auf 
der Erde durch die Sündflurh geſchah, hat 
auch diefen herrlichen Aufenthalt zertrümmert ; 
eö find ſchon oͤfters Verſuch angeitellet wors 
den, des Nils Urfprung zu finden: allein, 
auch nach einer fehr langen Abweſenheit ka⸗ 
men die Bothen mit Feinen anderen Nachrichs 
ten auch aus dem entferuten Indien zurück, 
als daß fein Lauf von Drient beginne durch 
unbewohnt brennende Einoͤden. Das Wafs 
fer ift trüb, ſteht es eine kurze Zeit, wird es 
Elar und angenehm zu trinfen; an der Fiſch⸗ 
menge übertrifft dieſen Fluß Fein anderer: 
aber‘ auch giftig und fchädliche Thiere find 
in großer Zahl untermifcht , aus denen 
befonders die Krofodillen, welche Menfhen 
und Vieh verfchlingen, ſich furchtbar herans⸗ 
zeichnen. Diefer Fluß wird von Schiffen 
befahren, und zwar von den Waflerfällen 

des 
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des Nils gerechnet „, wo er zu Bio 
ne , der legten dapptifhen Stadt, an 
den Graͤnzen des Mohrenlands Über unge: 
2. Felfen herabftürzt, läuft er in einem 
trome big nach Babilon , oder Memphis, 
oder Alkair, wie igt diefer Ort genannt wird, 
dann theilt er fih im mehrere Arme, al 
gemein werden fieben gezaͤhlt, und ſtuͤrzt 
aus ihrer Mündung ins mittelländifche Meer. 
Eine feiner befonderen Einenfchaften tft, daß 
er einmal’ im Sabre fteiger, ſchwillt, tritt 
dann aus feinen Beeren, und befeuchtet ganz 
Aegypten, das dem Lande, welhem bie Na⸗ 
tur fonft den Regen verfagt, eine feltene 
Fruchtbarkeit giebt. Die erhöhende Kraft 
aber , oder die Urfache diefer Wirkung , iſt 
von der Philofophie noch nicht ausgeheckt wor⸗ 
den, wie eine Menge anderer der geheimen 
Werkſtaͤtte der Natur. 


Unter Aeayptens Städten ift die beruͤhm⸗ 
tefte Memphis, nachmald Babilon , igt 
Alfair, genannt, eine der gröften Stäbte 
des ganzen Erdbodens. Sie liegt an dem 
Seftade des Nils, und ein Arm dieſes Klus 
ßes rinnt duch die Stade felbit ; fie fol 
von Mindus, Aegyptens König, erbaut wor: 
den feyn, die gewöhnliche Nefidenzftadt aller 
folgenden aͤgyptiſchen Könige. Da errichten 
die Pharaonen, wurde Sofeph erhöhet , Iſ⸗ 
rael aufgenommen, und feufzete nachmal in 
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harter Dienfibarfeit, aus welcher fte die Hand 
Gottes führte. Daher, weil die Könige dort 
einem ganz befondern Pracht jederzeit erarben 
waren, und FeineSchäge fparten,bafi ftr wirrdige 
Denfmäler der Nachwelt hinrerlieffen , ber 
Gebäude Wunderwerke, welche noch bis auf 
den igigen Tag die Bewunderung aller Rei⸗ 
fenden find. Hieher gehören fonderbar die 
Maufolden oder Grabmäler der Herricher 
Aeayptend, welche im ungehenren Bıramiden 
beftehen, und von der unnachahmlichen Koſt⸗ 
barfeit des ehemaligen Memphis zeugen, 
Aeqyptens Denkmäler, welche mindere Klöffe 
find, murden von den Nömern meiſtens 
twegaeführt, fie fegten die Ihönften Obelisken 
aus Granit und Porphyr in ihre Statt. 
Aus dem Geſchmacke, welchen dieſes Land 
an Künften fand, läßt fich leicht beareiffen, 
daß auch die Wiffeufchaften dort in fehr gros 
er Achtung waren ; die Philoſophie brachte 
wenigſtens in Megypten ihre Kindheit zu: Die. 
berühmten Weltweifen Pythagoras und Plas 
to befuchten Memphis Schulen. 


Den ziweyten Rang nah Alfair behau- 
ptet die Stadt Alerandria Ehedem war ihr 
Name No; Nabuhodonofor und bie Ehals 
daͤer verheerten fie nacy der Propheten Weis 
ßagungen: Alerander der Große aber erweck⸗ 
te fie wieder, und gab ihr durch nene Ers 
bauung famt feinem Namen ein weit praͤchti⸗ 

geres 
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geres Anfehen. Diefe Stadt mar ber eigent- 
liche Sig Aayptifcher Gelehrſamkeit; darinn 
wurden alle Wiffenfchaften gelehrt , und die 
Bibliothek von vierzig taufend Büchern, des 
ren Stifter Arıftoreled geweſen feyn fol, 
Ptolomaͤus Philadelphus aber wunderbar 
vermehrte, eben der, welcher durch die fies 
benzig Dollmerfcher die heilige Schrift über» 
fegen ließ, mar eine ber gröften und wichtige 
ften Bücherfammlungen, aber welche unglüds 
lih bey des Julius Caͤſars Eroberung im 
Feuer aufgieng, dadurch die Gelchrfamfeit 
der wichtigſten Kenntniffe beraubet wurbe, 
Der Evangelift Markus verfündigt in dieſer 
Stadt Ehriftus Evangelium, und ließ für 
ben Glauben fein Leben, deſſen Grabftärte 
noch zu Hieronymus Zeiten dort verehret 
wurd: ihm folgten die würdigften Männer 
Athanaſius, Eyrilus, Drigenes, Philo, Di 
dimius. 


Unter den Städten iſt noch ferner bes 
rühmt Heliopolis, oder, nad des Namens 
Bedeutung, die Sonnenftadt. Sie liegt am 
Nil nach der Meerfeite nicht ferne von Bas 
bilon. Putiphar war in felber Priefter, 
mit deſſen Tochter fih Joſeph vermaͤhlte: 
auf den Gefilden, melde nah an diefer 
Stadt lagen, wohnte der alte Safob mit feis 
nen Söhnen. Bon dem Ptolomäus. Philos 
meter r erhielten die Juden die Erlaubniß, nach 

dem 
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dem Vorbilde des Dierofolimitanifchen fi 
einen Zempel zu bauen, und nad ihrem Ges 
fege des Gottesdienſtes zu pflegen, welches 
Werk auch der hohe Priefier Onias volle 
brachte : noch zu Zeiten des Karfers Belpas 
fien fand das herrliche Gebaͤu; daher vers 
fammelten fih auch die Juden zu taufend 
und taufend im Lande Aegypten, entgiengen 
dem Joche der bierofolimitanifhen König, 
und wohnten lieber ba unter heydniſchem 
Scepter. Sehr wahrfcheinlih ift es, daß 
Markt mir Jeſus und dem Nährvarer Joſeph 
in diefer Gegend fich niederließ, nachdem fie 
fih aus Judenland nah Aegypten flüchteten, 
da fie unter ihren Glaubensgenoſſen waren, 
und nad den Gebraͤuchen ihres Gefeges uns 
gehindert leben Fonnten. Zwiſchen Heliopo⸗ 
lis und Babilon liegt der Balfamgarten, deſ⸗ 
fen Sprößlinge von Engabdi verpflanzt wur⸗ 
den , welche Antonius an die Cleopatra vers 
fenden ließ; Diefer Garten wird von einer 
Duelle befeuchtet, welche ınan die Duelle Je⸗ 
fus nennt, und von den Einwohnern, for 
wohl Ehriften, ald Saracenen, in fehr grofs 
fen Ehren gehalten wird; denn gemäß einer 
alten Uebergabe follen die erhabnen Pilgrim⸗ 
me während ihrem ſechsjaͤhrigen Aufenthalt 
v — Lande von dieſer Quelle getrunken 
aben. 


Ra⸗ 
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Ramaffe, eine Stadt an ben Gränzen 
Aegyptens gegen Juda. Dort famen die Kıns 
der Sfraels zufamm, und affen das Dflers 
lamm. 


Janis oder Dapbnis, an den Ausflüf 
fen des Nils. In viefer Stadt wär zu Zeis 
ten Moyfis und Jeremias auch eine Nefidenz 
der Pharaonen. Au dem benachharten Ge» 
ftade diefer Stadt wurde Moyſes im Pinfen- 
Forbe von der Tochter des Könige aufgefans 
gen. Bey diefer Stadt wurde der Prophet 
gefteiniget. 


Die merkwürdigften Stellen der auds 
mwandernden Sfraeliten find: von Ramoſſe, 
wo fie das Diterlamm affen, zogen fie ın 
Socoth; bort fchlugen fie Zelten, und bad: 
ten die ungefänerten Dfterbrode, denn nah 
ber Strafe des Todes der Erfigeburten noͤ⸗ 
thigten fie Die Negyprier in Eil auszuziehen, 
bas zubereitete Mehl nahmen. fie wohl mit 
fih, aber zu baden hatten fie Feine Zeit 
mehr: von Soeoth zogen fie durch die Eins 
oͤde Etham; da erfchten ihnen der Engel des 
Herrn zum erftenmal, bey Tag eine Wolfens 
fäule, welche fie vor der Hige bewahrt, eis 
ne. Flammenſaͤule bey der einbrechenden Nacht, 
die ihnen vorleucdhter: in diefer Seftalt war 
Gott des auserwählten Volkes Führer, Danır 
Famen fie ang rothe Meer, 

Das 
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Das rothe Meer wird von den vielen 
Pinſen, die am Ufer wachſen, fonft auch der 
perfifh oder arabifhe Meerbufen genannt: 
denn gegen Aufgang fchränfer ſich Das Geſtad 
nah der Seite Arabiens: gegen Niedergang 
liegt Aegypten, Die thebaͤiſche Wuͤſte: Perſien 
gegen Mittag: Judaͤen gegen Mitternacht. 
Das Waſſer dieſes Meeres iſt wüthend und 
ungeſtum, enthält viel und groſſe Seethier, 
und iſt korallenreich. Durch dieſes Meer 
führte der Herr die Ffraeliten trocknen Fußes, 
deffen Waſſer zu beeden Seiten wie eine 
Mauer ftand, und Pharao mır feinem Krieges 
beere , der fie verfolgte, wurd in ben 
Wellen begraben. 


Zwiſchen Aegypten und Judaͤa liegen ſehr 
groſſe Einoͤden: in dieſen wanderte Iſrael 
durch vierzig Jahre: der Hauptnam iſt: die 
Wuͤſte Pharan, allerorten mit unerſteiglichen 
Gebirgen eingeſchloſſen. Da hier die meiſten 
Wunder Gottes geſchehen, derer auch in den 
Schriften des neuen Bundes oͤfters Meldung 
geſchieht, werden bey Gelegenheit Aegyptens 
hier die merkwuͤrdigſten Orte beſchrieben, 
weil ſie zur Aufklaͤrung der evangeliſchen Ge⸗ 
ſchichte dienen. 


Von dem Ausgange des rothen Meeres 
wanderten die Kinder Iſraels nach der Ein⸗ 
oͤde Sur. Sie konnten aber das Waſſer 

nicht 
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nicht trinken, das dort zroifchen den Gebirgen 
quille, Moyſes verwandelte ſelbes durch Eins 
fenfung eines Holzes in füßes, annehmliches 
Getraͤnk; fie hinterlieffen aber dem Orte 
den Namen mars, das heißt, bitter, wegen 
des Waffers Bitterkeit, welches ſie da fan⸗ 
den. 


Sie fegten darauf ihren Weg nah Elim 
fort ; fiebenzta Palmen, und zwölf Brünnen 
waren dort zu ihrer Erquickung, und fie 
kamen bald darauf in die Einoͤde Sur. 


Dieſe Müfteney erſtreckt fih von Elim 
bis an den Berg Sınat, darinn fchlugen die 
Sfraeliten fünfmal Lager. Itzt fehnten fich 
die Undankbaren nach den äuyptifchen Fleiſch⸗ 
töpfen, und ftanden gegen Moyfes auf? 
aber die Herrlichfeit des Herrn erſchien in 
der Wolfe, ließ ihnen durch Moyſes Fund 
thun: daß fie des Abends noch Fleiſch eſſen, 
des Morgens aber immer Manna um daß 
Lager finden würden, das eine Gattung feis 
nen Brods iſt; nur am Borabende des Sabs 
bares follten fie zweymal foviel, als fie für 
Einen Tag nöthig harten, mit fi nehmen, 
denn am Sabbathe werde der Himmel Fein 
Manna regnen. Nody denfelben Abende bes 
deekten die Wachteln, vom Meer heraufaes 
"weht, das Lager, umd fie färtigten fich. Alle 
— aber fiel mit dem Morgenthaue das 
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Manna vierzig JahrePfo lang fie durch bie 
Müftenzogen. Ein mit dieſem Brod angefüliteg 
Gefäß mußte man aus Gottes Befehl zum 
Angebenken aufbewahren, damit ſich Iſrael 
erinnerte, wie wunberbar der Herr fein Volk 
in der Wüft ernährte; felbes wurde nachmal in 
des Bundes Arche gefeget. 


Sie zogen in Raphidim, einen Plag, der 
unten am Sinai liegt; hier traffen fie Fein 
Waſſer an: muerten wider den Moyfes, daß 
er fie aus Aegypten führt, in ber Wüfte zu 
fterben. Der Herr, welcher barmperzig iſt, 
die Gebrechen der Menfchen duldet, wenn 
fie nicht in Bosheit ausarten, verga ab ihnen 
auch) dießmal ihre Verſuchung: er befahl dem 
Moyſes, die Aelteften Iſraels um ſich zu vers 
fammeln, auf Horeb zu ftehen, und mit der 
Ruthe, welche das Meer theilte, den Felfen 
zu fchlagen ; der Fels riß, und wie aus los⸗ 
gelaffenen Schleuffen goffen fih Waſſermen⸗ 
gen heraus, und flürzten die Felfen hinab; 
Menſchen und Vieh hatten zu trinfen im 
Ueberfluß. 


Aber die Amaleziten kamen, ruͤſteten ſich, 
und überfielen Iſrael: Moyſes ſandte Joſue 
mit auserleſenen Kriegern gegen ſie, er aber, 
mit dem Wunderſtab in der Hand, ſtieg mit 
Aaron und Hur auf den Gipfel Horebs, und 
ſtreckte zu dem — um Hilfe ſeine * 
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aus. Der Herr erhört ihn, folang er in die 
fer bittenden Stellung war, und Joſue fiegt 
uͤber Amalee; wie aber Moyſes nachließ, mit 
diefen Eifer den Herrn zu bitten, und feine 
Arme ihm zufinfen begannen, erholte ſich Amas 
Tee, und ward flärker als Ziraels Heer: dars 
um hielten Yaron und Hur dem Ermübeten 
die Arm empor, bie gegen Abend Joſue 
die Amaleziten, welche der Here von feinem 
Angefichte warf, überwand, Zur Danffas 
gumg richtete Moyfes hier dem Herren einen 
Altar auf, und Iſrael näherte fih Sinai. 


Sins, ober Sinai, ein Berg mit zween 
Gipfeln, deren der einte Horeb genannt wird, 
der andere Sinai, ift fehr hoch, mit vielem 
Bufchwerfe bewachfen, und den beften Weis 
den fürs Vieh bededt. Am Fuße Horebs 
erfchien Gott dem Monfes, als er feines 
Schwiegervaterd Jetro die Schaf hütet, und 
redete mitihm vom brennenden Buſch; aufSinai 
aber gefchahen erhabnere Wunder. Der Herr 
offenbarte fich dort dem flaunenden Sfrael 
unter Donner und Wetterleuchten, in bras 
fhelnder Flamm, und wallendem Dampf; uns 
ter dem Klange fhmetternder Trompeten, und 
der Majeftät der Pofaunen, Tieß er durch 
feine Engel dort das Gefeg verkünden. Es 
beftand in gotteödienftlichen, richterlichen und 
firtlihen Befehlen; befonders aber die zehn 
Gebothe, wern man den Umftand des Gab» 
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baths davon nimmt, find nattırliche,, eroige, 
allzeit verbindliche Geſetze, welche nicht nue 
den Sfraeliten unter dem Schalle der Poſau⸗ 
nen und des Donners, fondern allen Mens 
fchen durch die Stimme der Vernunft vers . 
Fündet worden. Ihre Verfündung von Gis 
na muß nur als eine fiyerlihe, aber nicht 
als die erſte, Verfündiaung angefehen wer⸗ 
den, Moyſes flieg zum Volk den Sina hin⸗ 
unter, entdeckt ihm den Willen ihres Herrn, 
und ein dunkles Gewoͤlk hüllte fehs Tage den 
wınderbaren Berg ein. 


Am fiebenten Tage rief ber Herr aus 
dem heiligen Dunfel wieder den Moyſes zu 
ſich, dort neue Befehle zu empfangen, und 
von des Engels Hand gefchrieben die Tafeln 
des Gefeges. Moyſes drang im die Tiefe des 
Nebels, und blieb dort vieriig Tag und 
Nächte verborgen. Es ward ihm gebothen, 
eine Stiftshuͤtte zu errichten, und Priefter zu 
beftellen , welche unabläßlih dem Gott Iſ⸗ 
taels opferren: alle Formen, der Stifrshlirte, 
der heiligen Geraͤthſchaften, der Altäre, Ges 
faͤß und Lampen, der priefterlichen Kleidun⸗ 
gen, wurden ihm im Bilde gewieſen; dann 
erhielt er auf zwo fleinernen Zafeln geſchrie⸗ 
ben die zehn Sebothe, Aber Moyſes weilte 
zu lang dem ungeduldigen Volk auf Sinais 
Höhen, und fie bewogen durch Ungeftüm ben 
Yaron, der zu muthlos und furchtfam war, 
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den drohenden Mengen zu widerſtehen, ih⸗ 
nen ein Kalb aus Gold zu gieſſen, dem ſie 
am Fuße des Sinai goͤttliche Ehren erwieſen, 
um ſelbes Taͤnze feyerten, und Muthwillen 
trieben: uͤber deſſen Anblick Moyſes des Ge⸗ 
ſetzes Tafeln zerbrach, der Herr aber die groͤ⸗ 
ſten Verbrecher mit dem Tode ſtrafte. Der 
Vertraute Gottes, nach des Volkes Verſoͤh⸗ 
nung, beſtieg wieder des Berges Heiligthum, 
ſah Gott, und redete mit Gott, und brach⸗ 
te zum Volk mit ſtralendem Angeſichte das 
zweytemal Geſetztafeln. Darauf wurd aus 
den freywilligen Opfern der Kinder Iſraels das 
Tabernackel verfertiget ſamt aller Geraͤthſchaft, 
und aufgerichtet, welches die Majeſtaͤt Gottes, 
in wunderbare Wolken gehüllet, erfuͤllte. 
Das Tabernackel, oder die Stiftshuͤtte, 
beſtand aus Saͤulen und Tafelwerken, Fellen, 
welche zum Dache dienten, und Vorhaͤngen, 
die ſelbes ſchloſſen. Die Bretter wurden alle 
aus Sethimholz gezimmert; jedes Brett war 
zehn Ellen lang, und — Ellen breit, 
mit Einſchnitten auf beeden Seiten, dadurch 
ſie zuſammgeſtoſſen wurden: zwanzig ſtan⸗ 
den auf der Mittagsſeite, zwanzig gegen 
Mitternacht, jede Seite ruht auf zwanzig ſil⸗ 
bernen Fußgeſtellen, ſo, daß jedes Brett zwey 
Fußgeſtelle zum Unterſatz hatte. Auf die 
weſtliche Seite der Stiftshuͤtte kamen ſechs 
Bretter, und noch zwey andere an, den Eden 
beyderfeits, das macht zufomm acht Bretter 
mit 
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mit ſechszehn filbernen Fußaeftellen. Auch 
Niegel aus Sethimholze waren verfertiget, 
die Bretter zu halten, fünf an bie füdliche 
Seite der Hütte, fünf an die nörbliche, und 
eben foviel weſtwaͤrts; die Niegel lagen in 
golderren Ringen, die Bretter waren auch 
ganz mit Gold bezogen. Der Vorhänge zehn 
aus weißer Steppfeide, aus himmelblauer, 
purpurfarbner und zweymal gefärbter ſchar⸗ 
lachrother Seide, mit vermengten Farben, und 
allerley eingerwirften Bildern. Jeder Vor⸗ 
hang war acht und zwanzig Ellen lang, und 
vier breit: fie hiengen in hundert himmels 
blauen Schleifen, und in fünfzig Ningen aus 
Gold. Es waren eilf Decken aus Ziegenhaas 
zen verfertiget ,„ das zum Da der Stiftshuͤtte 
Diente : Eine Decke war dreyßig Ellen lang, und 
vier Ellen breit : flmf Decken waren zuſamm⸗ 
gehafie ‚ und die ſechs übrigen auch: jebe 
ecke hatte fünfzig Schleifen, damit fie konn⸗ 
ten vereiniget werden, und durch fünfzig 
eherne Schnallen wurden die Schleifen feſt⸗ 
gemacht, und fo aus allen Deden Ein Ueber⸗ 
zug: über dieſen lagen noch rothaefärbte 
Midderfelle, und eine dritte Decke von blaus 
gefärbten Dachsfellen. Der Vorhang des 
Heiligthums war auch himmelblau, purpurs 
farbig, und zweymal gefärbte ſcharlachrothe 
Seide nebft weißer Steppfeide und allerley 
fhönen eingewirkten Bildern ; er hieng von 
vier Säulen aus Sethimhol; herunter, gr 
e 
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che mit Gold bezogen waren, berer Fußge⸗ 
ſtell und Knduf oder Kapitaͤll auch Gold: fo 
wurde dad aͤußere Heiligthum von dem 
innern abgeföndert.. Am Eingange der Hütte 
hieng auch eim geſtickter Vorhang mit vers 
mengten Farben von fünf Säulen aus Ges 
thimbolz mit goldenen Kudufen und ehernen 
Fußgeftellen. Zudem lag vor der Hütt ein 
Vorhof, hundert Ellen lang; er fah gegen 
Mittag, und harte Vorhang aus weißer 
Steppfeide: zwanzig Säulen waren umbers 
gelegt mit ehernen Fußgeitellen, Knaͤufen und 
Zieraden von Silber ; weſtwaͤrts aber nach 
der Breite des Borhofeg zehn Säulen, mit 
fünfzig Ellen Borhäng, eben foviel oftwärte, 
und eben fowiel nach der oͤſtlichen Breite, 
Sn des Borhofes Eingang hieng von vier 
Säulen ein Vorhang von zwanzig Ellen oben 
angezeigter Farben. Die Länge des Vorhos 
fes war alfo hundert Ellen , die Breite fünfe 
zig, und die Höhe fünf Ellen, Z 


Die Gerächfchaften der Stiftshätte was 
zen nebſt der Arche des Bundes der Brands 
opfer = und Rauchwerksaltar, der fiebens 
armichte Leuchter, Zifche der Schaubrod, 
und andere Gefälle : die edleren waren aug 
reinem Golde, die übrigen aus Erz gegoflen, 
Diefe, wie auch die priefterlihe Kleidung find 
ſchon oben beſchrieben. | 
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Iſrael Hob das Lager, und 309 gegen 
Judaͤens Gebirg hinab ; das unbändige 
Volk fhritt mit Unmillen fort, Elagte über 
Weg, und Edel der leichten Speife bes Man⸗ 
na : fie fehnten ſich wieder heftiger nach den 
aͤgyptiſchen Fleifchtöpfen; Feuer vom Hims 
mel verzehrte die Aufrührer ; die übrige 
fraffen Wachteln bis zum Edel, und Gott 
tödtete fie; der Plag ward genannt die Grus 
be ber Begierlichkeit, 


Aber auch Aaron und Maria erhoben ihe 
re Stimmen gegen Moyfes ; diefe wurde 
mit dem Ausfage geſtraft. 


Cadesbarne : von da fandte Monfes 
zwölf Ausfpäher, das verheiffene Land zu 
unterfuchen ; fie Famen belaftet zurücd mit 
Trauben, und füllen Früchten des Landes : 
deren ungeachtet aber war das Volk eher 
noch bereitet nach Aegypten zuruͤckzukehren, 
als nur noch die geringen Schwierigkeiten 
überrwinden „ welche ihnen das gelobte 
Land zu betreten übrig waren, da fie ſchon 
ganz nah an feinen Graͤnzen ſtanden. Der 
Herr befahl ihnen alfo, durch den Weg nach 
dem rorhen Meer zuruͤckzukehren, da fie vier 
319 Jahr in den Wuͤſten herumirrten, und 
alle, welche über zwanzig Jahre alt gegen dem 
Herren murrten, bier fterben, nur ihre Kin⸗ 
der das Land, das von Milh und Hönig 
fließt, betreten ſollten. In 
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In Ehare war das Lager, ald Core, Das 
than und Abiron famt ihrem Anhange ſich 
dem Moyſes und Aaron widerfegten, brachten 
ihre Nauchgefäß , und verfuchten den Deren, 
einen hohen Priefter aus ihrem Mittel zu 
wählen: allein, die Erde riß unter ihren 
Füſſen, und begrub fie alle lebend in Abe 
grund; die Aufrührer unter dem Volk aber 
verzehrte die tobende Flamme. Darauf fegte 
Monfes zwölf bürre Ruthen, beren jede mit 
ihrerZunftAuffchrift bemerfet war,vor die Arche 
des Bundes; unter fie auch Aarons Ruthe: 
und ber Herr bewies, wen er aus ihnen zum 
Prieſterthum Gottes auserwählte; denn des 
andern Tages blühte Aarons Ruthe, trug 
Früchten und Knofpen : die übrige blieben 
alle dire und ſchmucklos. 


In der Wuͤſte Cades ſtarb Moyfes Shwes 
ſter, Maria: ihr Grab wurd noch zu Zei⸗ 
ten des Hieronymus gezeigt; hier war der 
Fels der Quelle des Widerſpruchs: nicht 
nur das Volk war ein Rebell gegen den Herrn; 
ſelbſt Moyſes und Aaron fündigten durch 
Kleinmürhigfeit, und ſchwaches Vertrauen 
auf Gott, der den Durfligen dennoch Ueber⸗ 
Fluß des Wafferd wieder vom trocknenFelſen 
rinnen ließ , deßwegen auch fie das verheiſſene 
Land nicht betreten follten. 


Sit 
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Sie fegten ihr Lager nicht mehr fern, 
und langten am Berge Hor an. Auffeinen Gipfel 
befahl der Herr dem Moyſes und Aaron, mit 
Eleazar, des Legten Sohne, zu fleigen, und 
nachdem Monfes feinen Bruder von dem heis 
ligen hohen Prieftergemanden entFleibet hatt 
und mit folhen den Eleazar angethan, ftarb 
ber erfte Hohepriefter Aaron , und Monfes 
führte feinen Nachfolger und Sohn herunter 
zum Volk. 


Phunon war der Ort, wo die $fraeliten 
wieder gegen Gott und ben Moyſes einen 
Aufſtand wagten; der Here ſchickt unter fie 
feurige Schlangen , fie wuͤtheten unter dem 

Volk, und tödteten, bis Moyfes auf Gots 

d tes Befehl eine Schlang aus Erz aufrichtete, 
welche von einem Kreuz berunterhieng : wer 
fie anfah, ward geheilet vom Biß, und ers 
hielt das Leben. 


Sie zogen neben dem tobten Meer bins 
fiber, und Famen an den Jordan auf Moabs 
Flächen, da ihnen Moyfes nochmal das Ges 
fegbuch vorlas, von ihnen ſchied, auf Nebo 
flieg, und ſtarb, dort von der Nechte Gottes 
begraben ; fie aber fegten unter Anflhrung 
des Joſue über den Jordan, und betraten 
das verheiffene Land. 


Hero⸗ 
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Herodes zu Herodium. 


Nur die Hänbe lafterhafter Weiber warb 
der blutdürftige Iyrann aus feines Palaſtes 
Mauern in einen feitern Käfig nach Herodium 
geflüchtet; ihn verfolgten die Schatten ber 
Seelen der ermordeten Knaben: zwar hatt 
er zu wenig Neligion, zu glauben, das Roͤ⸗ 
cheln der Knaben ruf ihn zum beßeren Leben, 
verlange nur Neue der böfen That von ihm, 
nicht Verzweiflung; oder follte er das 
Blut der Erfilinge dee Martyrer, welche für 
denjenigen ihr Leben bluteten, der am 
Kreuz in die Himmel dee Himmel rief für 
feine Peiniger um Gnade des Vaters, ſoll⸗ 
ten biefe rufen für die Sünder um Rug 
che? Bethlehems Knaben, von ihren Engeln 
umſchwebt, Famen igt ſchon in ihren Koͤ⸗ 
nigs Namen, deſſen Purpur fie färbten, 
ind bathen Jehova um Barmherzigkeit. Aber, 
gleichwie auch nicht Jeſus gekommen ift, für 
ervige Sünder zu büffen, fo hielt auch gegen 
all ihr Flehen die gerüftete Gerechtigkeit über 
die Scheitel Herodes das braſchelnde Schwert 
unbeweglich empor, bald zu fehmettern den 
Boͤſewicht in die Tiefen der Tiefen hinunter, 


Herodes phantafirte igt nad dee Nömer - 
Aberglauben von des ſchwarzen Acheronts 
Toͤchtern, den blaffen heulenden Gefpenftern , 

von 
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von ben Furien des Abgrunde, welche, wie 
die Heyden fagten, mit Schlangenpeitfchen 
die zur Hölle verdammten Verbrecher ewig 
züchtigen ; er rief zu ihnen, behauptete, dag 
fie wirklich da Hünden, ſtuͤrzte dann mit Angft 
zuſamm, und wickelte feinen Kopf in die reis 
den Stoffe feines Gewandes ein. Bald ers 
wacht er im Grimm, greift nach der Schärpe, 
zu ziehen das fchredliche Schwert; doch, dag 
hatten ihm ſchon längft die ſchlauen Weiber, 
die mit ihm fuhren, genommen, ſtatt des 
Schwertes fand er in feinen Händen einen ' 
pohllüftigen Büfchel lachender Blumen : die 
befänftigten ihn oft, und er dankts dem 
weiblichen Einfalle ; doch, dfter riß er auch 
in Trümmer die lachende Blumen, und warfs, 
wie ein wilder Eber, um fich, der verwuns 
‚bet zerfidrt auf der Flur die fchöne Gaben 
des Frühlings, Bald daruach war daslinges 
heuer auch wieder muthlos genug, mit aufges 
bobenen Armen die feile Dirnen um Ders 
gebung zu bitten, die fo arglıflig waren, fi 
böfe zu flellen,, ihm mit erzüienten Blicken zu 
drohen, dann auch ihm wieder ihre holden 
Blicke zu gönnen, und mit zarten Händen zu 
unterftügen fein ſchwaͤchliches Haupt. Zwifchen 
einer Reihe von TIhorbeiten, Folgen der Ems 
pfindungen des Elendes, in welche das legte 
Erwachen des Gewiſſens einen gerichteten 
Sünder ſtuͤrzt, Schwärmerey und Tollſinns, 
Waren die wenige Stunden hingebracht, ger 
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he den Weg von Serufalem nach Herodium 
meſſen. 


Sie waren angelangt. Die erfahrne Kos 


dope goß igt topasfärbig enprifchen Wein in 
eine mufchelförmige Kryftall, welche ftatt 
bes Fußes eine goldene Söttinn, auf ber 
Schildfröte Venus, emporhielt ; das Kebs⸗ 
weib reichte die gefärbte Mufchel dem König, 
welcher immer gerne tranf , am allerliebs 
ften, wenn Sram und Unmuth feine wilde 
Seele quälten. Zwar diefen Augenblick zörnte 
derKoͤniq: aber eine Krofodillentbräne, welche 
den liſtigen Weib im Auge glänzt, eine 
Schmeiheley, welche die mit dem Blute ber 
Eofchenille gefärbte Lippen winkten, zwangen 
ihn erlend zu trinfen. Sie füllte von neuem, 
er trank; fie füllte, fie füllte, der Koͤ⸗ 
nig war berauſcht. Kraftlos fank er her⸗ 
unter vom geſtickten Armfeffel auf den Fuß⸗ 
polfter, und ziveen Mohren, die Diener ber 
weiblichen Wohlluft, famen herein, und trus 


gen den noch ſchwaͤrzern Zeufel in das feides 


ne Bett. 


/ . 


er auch nur die Dberfläche des weibli⸗ 
hen Geſchlechts kennt, weldye zwar immer 
mit verfchtedenen Arten der Firniß übers 
tuͤncht iſt, doch deſſen Mitleiden, wegen feis 
nen zärteren Sennen, fonft weit fehneller, wie 
im Mann erwedt wird, follt es für unmwahr 
halten, 


— 
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halten, daß der Jammer von Berhlehems 
Miürtern ihre Derzen nicht ſchmolz; dazu war 
auch Rodope Mutter: fie gab noch nicht lan: 
ge dem Herodes einen Sohn, den fie auf des 
Vaters Thron mit Ausfhluß der Kinder Mas 
riamnes einſtens zu fegen, den Gedanken web⸗ 
te, Allein , diefe weiblihe Herzen blieben 
Stein, wie der Felfen, auf dem Herodium 
fand: fie harte die Wohlluſt ſeit langer Zeit 
unbefannt mit jedem menfchlichen Eleude ges 
macht; von dem Flitterglanze des Hofes um» 
ſchimmert, kannten fie die wahren Freuden 
uimmermehr, und wußten daher auch ihren 
Verlurſt nicht zu fhägen; von Schmeichlern 
umrungen, die ihre Ohren ohn Unterlaß mit 
Lügen erfüllten, harten fie Fein Gehoͤr mehr der 
Klage des Nothleidenden, und der wahren 
Beduͤrfniß; ihre Nafen waren zu zärtlich, 
den Geruch der Menſchen zu tragen, fie 
waren nur gewohnt der Ambra düftenden 
Götter; und ıhre Augen waren ſtaͤts wegqe⸗ 
wandt von dem, mas fie an ihre Pflicht ers 
innern könnte. Go gradweis fiengen fie 
an, ihr Gefühl zu toͤdten, das ſonſt die Nas 
tur jedem weiblichen Herzen giebt; nicht mehr 
Fühlen menfhlihes Elend, heißt fihon bes 
treten der Grauſamkeit Stuffe: find fie ein: 
mal da oben, dann wird aus einem müt- 
terlichen Lamme ſchnell ein wüchender Zieger. 


Aber 


326 6 


Aber während daß Herodes beraufcht auf 
feinem Ruhebette fchlief, unterhielten fich die 
Königinnen mit einem ländlichen Spiele. Sie 
derliefjen den Iuftigen Saal der vielen Kenfter, 
deffen Ausficht die Gefilde beftrih , welche 
um Bethlehem lagen, und fliegen die hun⸗ 
dert ein und fünfzig Stuffen herunter , die 
Felſenhoͤh, melde zum Schloß führe, zu 
genieffen der Flächen Annehmlichkeit. Vor 
Das purpurne Bert des Wuͤtherichs hatten fie 
indeſſen Halbmänner gefteller, ihre weibliche 
Wachen, mit langen ſchwankenden Srauffee 
dern in den Händen, von ſeinem dunfelros 
then Sefichte die Fühnen Mücden zu fcheuen, 
oder auf die Schwuͤlle der Wangen, in welche 
die Geifter des Weins das Gebluͤt häufiger 
jagten, einen erquickenden Wind zu fächeln, 

Ein befonderer Sefhmad der Gartenkunſt 
hatte die Flächen um die Feſte wohllüftig bes 
baut , jedem ernfihaften Gedanfen den Eins 
gang zu wehren ; eine wunderbare Abwechs⸗ 
lung , in zierliche Dednung gebracht, hatte 
den Pag zu einer feltenen Schönheit erhöht. 
- Der König ließ fih fagen vom Eliſium 
der Heyden, jenen feligen Gefilden, von des 
nen ihre Dichter träumten, welche jenfeits 
des Grabes die gute Schatten, fonderbar 
Seldenfeelen, bewohnten; er glaubte zwar 
im Ernfte Fein Eliſinm, und den Drfus auch 
nicht, noch die Richter am nächtlichen Fluß, 
wiewohl ihn Eurz vor der Verzweiflung fans 

taftis 
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taftifche Bilder quälten; auch an ben Himmel 
der Juden nicht, viel weniger ans emige 
Feuer: er troͤſtete fich in ruhigen Stunden, 
er ftärbe den Hundstod, mit der Aſche des 
Körpers zerftäube die Seele, der Gedanke 
hoͤr auf mit deu Fäfern des Gehirne. Doch 
wollt er nichts unbenuͤtzt laſſen, was feine 
Sinnlichkeit ergögte. Itzt befahl er Bäume 
zu bringen aus allen damals befannten Theis 
len der Welt, Diefe wurden in niebliche Reis 
hen gelegt, . bald einſam oder gruppenmweife 
geftellt, oder fe ſchienen nachläftg in fcheins 
barer Unordnung aus der fruchtbaren Erde 
zu twachfen; lehendige Zäune von fremden 
Buſchwerk umfchlangen die Baͤum, oder Eros 
chen zwifchen ihren Stämmen fchlangenmeife 
fort, und fehienen, um der Natur Fein afe 
fektirtes Weſen zu geben, ohne Abficht ges 
pflanzet. Es war herzerhebend, die Baͤum 
in ihrem vielfärbigen Shmude zu fehen, alle 
mit herrlichen Früchten beladen ; der Pomes 
ranze mit der Farbe des Morgenroths, und 
ber blafgelben Limonen; der allgemeinnüglis 
chen Kofusnüß, und der Frachenden Mans 
del mit der Feuerblume; der purpurnen 
Frucht, mit Gold gefrönt, das Volf nennt 
fie Sranatäpfel; und Pfirfih und Kirfchen, 
und Birnen und Uepfel und Pflaumen, wel⸗ 
che von den Bäumen Europeng laden; ber 
violfarben Feige; der eyfoͤrmigen Dattel, 
und wer wird fie alle nennen? Bon den Ges 

buͤſchen 
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büfchen hoben fich zivifchen der Baͤume 
Stämmen in verfchiebenen Geftalten Zweige, 
von denen einladende Beeren zitterten, Durchs 
fihtig mit füßem Safte. Cubeben und lans 
ge Nofinen, goldfärbige Beere mit Stacheln 
bewaffnet, und rubinfärbige Träubchen : die 
braum und hochrothe Spigbeer, unterbrochen 
von der blauen Schlehe: eine Menge, die 
am Indus und Ganges wachſen, und in den 
Ländern bes fchiffreihen Zagus. Doc, das 
mit nicht zu vielerley Karben das Auge ſche⸗ 
dicht ermuͤdeten, ſchoſſen dunkle Ceder und 
Fichten, und Buchen und Linden, der Buche» 
baum mit der Eiche, bie ſchlanke Pappel 
und der gefchmeidige Ahorn, Piſtazien, Dliven, 
und der Palmbaum mit weiten Arınen, nur Cy⸗ 
preffen, welche an denXod erinnern, ausgenom⸗ 
men ,zwifchen ihnen herauf,und nahmen von den 
hen fpielenden Karben das gefpannte Aug 
ins ruhige Grün. Doc, diefes würde zu 
einförmig geweſen feyn, hätten die Kernen 
nicht mit neuem Schaufpiele gewechfelt. Zur 
Linken raufht Kidron, oder der Bach der 
Cedern, welcher fiber des Delberges Fuß her⸗ 
abftürzt, Herodium vorbey ins todte Meer 
hinüber; aus der Mitternacht aber von Lir 
banons Höhen, doch eutfernter weit, waͤlzet 
fih auch dorthin der fehimmernde Jordan: 
diejenigen , denen die große Sorge des koͤ⸗ 
niglihen Vergnügens anvertraut war, bes 
dienten fih dieſer Gelegenheit, und leiteten 
dur 
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durch geheime Kandle von Erz aus dem Ce⸗ 
derbache, doc befonders aus dem reichern 
Fluße Duellen, in des Königs Elifium. Sie 
fammelten erſt felbe in einen großen Teich, 
daraus fie über marmorne Stuffen herunters 
glitten, floffen dann in vertheiltenStrömen um 
die Fefte. Einige fhimmerten die offene Flaͤ⸗ 
hen herunter, ihre Ufer waren mit Blumen 
befäet,, andere verloren ſich unter die Schat« 
ten der Baum, in die Felſen wieder andere x 
dann auch die Felfen, welche die Laft des 
prächtigen Schloffes trugen, follten dem Vers 
gnuͤgen dienen: in felbe wären Fühlende Grot⸗ 
ten gehauen; Wafferfpiele belebten die Grot⸗ 
ten, und Töne des annehmlichiten Gemurs 
mels; über die Rauhe der Felſen bewegte 
fih Kraubenlaub der feltenften Weingewaͤch⸗ 
fe , welche der Aufgang zeugt , und die ben 
Roͤmer beraufchte, der in Gallien fchiwelgte, 
wo die Öurgundier die Rebe loͤſen, oder die 
Teutſchen an dem meilenbreiten Rheine. 
Diefe Seite alfo , welche gegen den Jordau 
liegt , zog durch ihre ſchoͤne Einfalt die Aus 
gen jedes Wanderers an fich , der von Jeru⸗ 
- Salem nach Jericho geht: er bewundert aber 
ge bloß die Natur im noch nie gefehenen 

eigen, fo war die Kunſt aller Drten vers 
ſteckt. Hingegen die mittägliche Seite war dag 
Gebieth der Kunft, wo fie unter eigenem Nas 
men herrfchte: fie beede fchied das gewaltige 
Bauwerk des Einganges in die Burg mir Ma: 
jeftät von einander. J Der 


x = 


130 Hd 


Der Tempel der Venus war ein in Pas 
fäftina noch nie gefehenes Meiſterſtück, wel⸗ 
cher diefe Hegend unter anderen Merfwürs 
digfeiten fhm'chte. Zwar Urnen und Göts 
ter, und zierliche Spigfäulen, und fih umars 
mende Genien hoben fih aller Drten. Die 
Spigfäulen herrſchten im Freyen ; die Bilder 
mit ıhren Urnen ftanden meiſtens auf Ges 
[ändern , oder in Lauben des Fraufen Buch⸗ 
feg , oder in weiten Becken fpringender Waſ⸗ 
fer: doch dienten fie bloß zur Außerlichen 
Zierade der Halle des Tempelhains. Der 
wohlriechende Myrtenbaum, ber Goͤttinn aus 
Paphos heilig, war hier dicht gepflanzet, und 
umgab den reigenden Tempel mit aunehmlis 
hem Dunkel; durch feine Schatten waren 
zwar. Wege gebahnt, doch nur im Verborg⸗ 
nen, jedem Fremdling unbekannt, ſchlichen 
fie um den Zempel; die Wohlluſt bat einen 
Srrgarten angelegt, damit ihr nächtliches 
Merk unbelaufcht blieb, und niemand ven 
Taumel des Siundensräulg ftöre, Fein offner 
Hummel fie feh unter den ſtark belaubten 
Myrtenzweigen“ In der Mitte des Hains, 
weit umher war der offne Platz mit Beils 
chen bedeckt, erhob ſich über Stuffen der Tem⸗ 
pel; der milchweiß phrygiſche Marmor, aus 
dem ſelber gehauen war, zeugte von einer 
Koſtbarkeit, die nur Föniglihe Schaͤtz herbey⸗ 
ſchafften. Doch das niebliche Weſen, des 
Geſchmackes Feinhe it, die ausgeſuchteſte er 
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lichkeit gaben ihm einen Werth des Wunderba⸗ 
ven. Wie ſoll ich die Ordnung befchreiben, 
in welcher fi feine Theile verbanden? Es 
war eine offne Kuppel, auf ſechzehn Säulen 
ruhend, jede der Säulen von damafcenifchen 
Roſen umfroden, fo weit hinaufjufhmwingen 
lehrte die Blumen der Gärtner, vier Thor 
oder Portale dienten zum Eingang ; außer 
Diefen aber waren die Säulen mit Marmorges 
ländern verbunden, deren Kapitelle ſich im 
zierliche Schnecken drehten, nach der Drbnung 
der Baufunft, wie felbe die Jonier erfanden: 
über die fhönen Gefimf aber , welche mit 
Trigliffen, dazwifchen Köcher und Bogen, 
der Liebe Waffen, ausgelegt waren, ımb 
fih in Zirfelfrüämmungen bogen, über den 
Portalen nur in Sciefiwinfel fih neigten, 
ftanden feine Geſchirr aus lybiſchem Kies 
fel mit der immergrünenden Aloe. Die 
ſechzehn Säulen, ohne diejenigen zu rechnen, . 
welche die Portal unterftfigten, waren immer 
zwey und zwey zufammengeftellt, fo auch die 
Aloeftauden, und von einem Paar Säulen 
um andern neigte fih immer ein Bogen 

über das krumme Marmorgeländer. Die 
Woͤlbung des Daches war mit himmelblauenr 
Lazurſteinen bedeckt, deren Politur die Sons 
nenftralen nad allen Seiten von fich prellte, 
das eine unglaubliche Wirkung eines wunders 
baren Schimmers in die Ferne that; auf der 
Höhe der Kuppel ſaſſen über vergol 
— Eee 5° deten 
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deten Köchern Zauben, bie fi ſchnaͤbel⸗ 
ten. 


Doch dieſer aͤußerliche Anblick, wie ſehr 
er auch in den Anſehenden Erſtaunen erweck⸗ 
te, indem er eine ſonderbare Feinheit des Ge⸗ 
ſchmackes verrieth, war gegen das Innere, 
ſo den Tempel ſhmuͤckte, dennoch nicht zu 
vergleichen; die griehifhe Kunſt hatte ſich 
da müde gearbeitet, und was Athen und 
Sparta wenigſtens in diefer Niedlichkeit nie 
ſah, das beſchloß Herodes mit einer Ver⸗ 
ſchwendung der Schaͤtze, den Heyden in Pa⸗ 
läitina zu zeiaen. Die Wände waren mit 
gerriebenem Golde bezogen , wie auch die 
Woͤlbung der Kuppel; Die ſchimmernden Fels 
der wurden von Forinthifcher Architeftur geo- 
föndert , Geſimſ und Säulen, die Straletio 
zertheilung, oder die Bänder des Gewoͤlbes, 
und die Stuffen ver Zivifchentiefen, wie fie 
die Bauverftändigen nennen, beftanden alles 
aus reinen durchſichtigen Bergfryftallen : nur 
die Einfaffung von Gold, Laubwerk und Roſen 
fehimmerte dazwiſchen, Die Unterfcheidungszeis 
chen der Glieder der Baufunft. Die Siege der 
Goͤttinn uͤber Götter und Menfchen, welche 
diefer Ihorheit nachjagen, waren in der Küls 
lungen länglichte Tafeln angebracht, auf fie 
mit lebendigen Farben im Feuer die Figuren 
gefchmolzen , jede Platte dann mit breiten 
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ſchwaͤrmende Liebesgörter mit Schmetterlinge» 
flügeln, fie waren auch im Feuer gemalet, 
und fchoffen nach allen Seiten ihre verlegen» 
den Pfeile. Diefe ſeltnen Gemälde von 
Shmelzwerf gaben dem ſonſt ernften feyers 
lichen Weſen des Soldes, und der ſchimmern⸗ 
den Bergfruftallen eine befondere Froͤblichkeit, 
man glaubte in ein Zaubergebäu zu treten, 
beifen Wirklichkeit fi nur die Einbilbungss 
kraft vorlog. Den Fußboden bededten wel⸗ 
Iengrüne Tuͤrkiſ; diefe Farbe des Ojeans, 
welche gar herrlich dem Gold und Kryftall 
entgegen ſtand, ſollte die Anmelenden erins 
nern, daß diefe reigende Goͤttinn aus dem 
Schaume des Meeres geboren beraufftieg © 
darum war auch auf vier Delphinen aus 
Gold eine große Mufchel aus ber Mutter der 
Perle geſetzt, welche dem Gögenbilde zum 
Fußgeftelle diente: darüber nun fand bie 
Gottinn aus dem reinften Alabafter gefchnite 
ten, mit verführendem Antlig und Schönheit 
und holdem einnehmenden Wefen den Apfel 
bee Zwietracht in ber Hand, melden ihr 
der phrngifche Dirt gab: vor ihr aber ſtan⸗ 
den die drey Huldgoͤttinien, der Dichter 
nennt fie Grazien, hielten mit ineinander ges 
fhlungenen Armen den Opfertiſch vom blen⸗ 
denden Golde; friſche düftende Kränze lagen 
immer darauf, fo lang der Tyrann zu He⸗ 
rodium ſchwelgte. 
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Aber die Königinnen begannen ihr Spiel, 
das anfangs im Fluge leichter gefiederter 
Ballen beftand. Sie legten ihre ſchimmern⸗ 
Deu Veberkleider von fih, und fhürzten nad 
Art der Amuzonen ihre flieffenden Gewand 
hinauf. Itzt ſtellten fie fich auf eine grüne 
Miele, von dichten Palmen umfchattet, in eis 
nen weiten Zirkel herum : jeber warb eine 
leichte Trommel, gitterförmig mit Gatten ges 
fpannt, in die Hände gegeben famt einem 
fliegenden Balle, Merope, in perlenmweiße 
Seide gekleidet, des flatternden Mantel Rosa 
fenroth Hatte fie von fich geleget, feste zus 
erft das leichte Spielzeug auf die Schnellfraft 
der Trommel, zuͤckt abwärts, ſchlaͤgt ſchnel⸗ 
ler hinauf, der Ball ſchoß durch die kleine 
Fingerſpitzen zum Firmament: ringsumher 
ſchwuͤrrten die Saiten, Aller Ballen ziſchten 
nach. Wie wenn das Aug durch die Schaͤrfe 
perſpektiviſcher Glaͤſer ermuͤdet, kleine duukle 
Mackeln groͤßer nicht, als die Oberflaͤch ei⸗ 
nes Nadelkopfes, vor ſich zu ſchweben ver: 
meynt, alſo ſchienen itzt die Ballen in der 
Lufthoͤhe, bis erſchoͤpft war die fremde Kraft, 
welche fie in die Höhe jagte, und ihr eigens 
thuͤmliches Gewicht ſie wieder erdwaͤrts druͤck⸗ 
te. Sie ſtuͤrzten, aber die Spielerinnen ver⸗ 
folgten fie mit eilender Ferſe; noch vor fie be⸗ 
rührten den mütterlihenBoden, jagten fie felbe 
wieder aufwärts mit der verfolgenden Trom⸗ 
mel. Diefe Freude machten fie fih öfters Die 
7 uner⸗ 
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unermübeten Weiber, bis dennoch aus Un⸗ 
achtſamkeit hier und dort ein Ball jur Erde 
fiel, und im Graſe rollte; diejenigen, mels 
che fo unachtſam waren, : muſten ein Pfand 
auf. eine Buße neben. Sie ergögten ſich 
lange noch, miewohl unter rinnendem 
Scheiße, mit dem Lachen erwertenden Spies 
le, bis ſie die tönende Trommeln von fih wars 
fen, unter Fühlende Schatten fanfen , auf 
bas weiche Gras hiugegamen. Sie ſachelten 
fih Winde zu mit dem Teicht bewegſichen 
Schleppfedern der gold» und filberfärbigen 
Faſanen: ihr fhnelierer Odem haucht ent= 
gegen dem heruͤbergebogenen Faͤcher. 


Itzt wurd ein anderes Spiel beliebt, das 
weniger hitzt ihr wallendes Blur. Ein rins 
deniofer Eederbaum herrfcht über dichte Sa⸗ 
phrangebuͤſche. Ein Band, aus unzertrenns 
licher Seide geflochten , hichg von der Spige 
bis auf fein Mittel herab, daran war geknuͤpft 
ein eiferner Wurffpieß ; den fchoß die geſchick⸗ 
te. Hand, die Nichtigkeit der Linie maß die 
Schaͤrfe des Auges, und des Eiſens Wider⸗ 
baden flog, ſteckt dann tief in der Mitte des 
Ziels. Der Ungeuͤbte verfehlt es, oder der, 
welcher den Zirkel, das Ebenmaß im Auge 
nicht hat. Um diefes Ziel verfammelten ſich 
igt die Kebsweiber Herodes, nachdem fie aus⸗ 
geruhet, und ſich mit erfrifchender Milch, aus 
Mandeln und Piftozien, und andern Koͤr⸗ 
i neru 
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nern Fühlenden Saamen gepreft, oder dem 
Safte der fäuerlichten Limonie mit Zucker 
gemiſcht, erfrifchet hatten. Auch fuhr fchon 
allgemadh der Sonnenwagen den Geſichtskreis 
hinunter, die brennende Hige ließ nach: dag 
zarte Geſchlecht konnt es im Freyen aushals 
ten, Sie ſchoſſen tapfer mit dem Wurffpieß, 
und die Sonne verlängert ihre Schatten, 


Die Langeweile des Müßigganges, wel 
eher das Eigenthuͤmliche der Damen ift, wuͤr⸗ 
de fich noch manchen Zeitvertreib zu Nutzen 
gemacht haben, daran es diefem Garten gar 
nicht mangelte, hätte fie nicht die Sorge wer 
gen ihrem Gebiethyer gekraͤnkt; zwar hatten 
die aufwartende Kaftraten den ausdrücklichen 
Befehl von den Königinnen, von jeden Bes 
wegungen des Kindermörderd Nachricht zu 
geben, Bis ist ſchlief noch dag Ungeheuer 
in unverwandter Lage, ſchnarchte fürchterlich 
die Luftröhren herauf, Noch fühlten bie 
Weiber Feine Luft, fich vor der Zeit zu gräs 
men , auch waren bie Pfänder nicht ausge⸗ 

loͤſt, da blieb alfo noch Manches zum La⸗ 
hen übrig. Itzt fol jede für ihr Vergehen 
Buſſe thun, fagten fie: fie hüpften fchers 
zend durcheinander, und fegten fich in eine 
Laube von Judenkirſchen. Die Aegyptiering 
loͤſte von der Schulter den fliegenden Schleyer, 
und bit ihn zur Schürze, daxinn fie die 
Pfaͤnder verbarg; fo faß fie in der — 
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Wolbung der Laube mit nachläfiger Wens 
dung; eckicht in Brüchen flojjen die Falten, 
die zierlichen Glieder hinunter, des Gewan⸗ 
des aus glänzender Seide: der blendende 
Mantel lag ihr nahlöfig zur Seite, wel⸗ 
der am Leben ber Kieſchen bunten Zinnober 
weit fberwand, Die werfen Arm ın die flo⸗ 
rene Schürze gewickelt, frage fie mie loſem 
Blicke laͤchelnd; Was foll die zur Buße vers 
sichten, die leichtfertige Schwaͤrmerinn, mwels 
de im Wettlauf ihren Ballen verlor ? Eini⸗ 
ge twurden verurtheilet, mit bloifen Händen 
Nofen zu pflücen, fie zufamm in miedliche 
Kränze zu binden, wie auch die fpigigen Sta⸗ 
bel ihre zarten Finger vermunbder, dann zu 
fliegen zum fhöngebauten Tempel ber Venus, 
auf ihren goldnen Dpfertifh die wohlriechen⸗ 
de Sabe zu Segen. Einer andern wurde bes 
fohlen, wie die unftäte Goͤttinn des Gluͤckes, 
in einer gauckelnden Stellung auf Einem 
ihrer Fleinen Fuͤſſe u ſtehen, und jeder 
eine vorwitzige Frage zu loͤſen. Wieder ans 
dere mußten in Schleyer ſich zuͤchtig huͤllen, 
kniend auf der Erde Vergebung ihres Fehlers 
zu bitten, Unbarmherziger ward eine Cre⸗ 
tenferinn behandelt s fie hatte das Alnalück, 
pon anderen gehaffer zu feyn, weil fie vies 
leicht unter ihnen die Schönite war; die Aegy⸗ 
ptierinn winket nur mit bligeudern Yug, und 
fie wußten es alle, daß die gehaßte Gries 
chinn es galt. Sie liefen fie von einem 
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fhattenfeeyen Hügel den Untergang ber fin 
kenden Sonne betrachten: ohne ſchuͤtzendem 
Hute mußte fie die ſengende Stralen ertras 
gen, und was Fann einem Frauenzimmer 
wohl tiefer zu Herzen gehen, als die Sorge, 
der blendenden Weiße des Angefichtes beraus 
bet zu werben, in bräunlichte Farbe verwan⸗ 
beit? Krıfamis harte beißenden Zorn, weint 
heiſſere, bittere Thränen, als jemals fie weint, 
ohn Unterlaß von graufomen Gedanken ges 
foltert, eines unerfeglichen Verlurftes ihred 
Felles Zärte, der jugenblich lachenden Farben, 
fo vieler kuͤnftiger Eroberungen ber Helden in 
Amors Kriegen, deren fie unzäblbare Mengen 
gekettet ihrem Triunphwagen fchon folgen fah. 
D welche Nahe, glühende Rache ſchwur fie 
ihren .Sefpielinnen , immer in ihrer Seele 
nachfinnend aufMittel, empfindlicher zu gei⸗ 
feln die Schadenfrohen. Indeſſen ale die 
Stiehinn alle diefe Schmerzen verfchlang, 
fuhren fort in ihrem Spiele die Königinnen: 
noch war nicht ganz abgelefen das Bußregi⸗ 
fler; einige wurden gefandt bie an dag Ufer 
des Kidron, welcher den Garten und bie 
Mauern der Feftung vorbeyraufchte, mit nas 
enden Armen mußten fie aus feinem Rinne 
fale kleine Steine verfchiebener Farben her: 
ausheben , fie der Gefellfhaft dann bringen. 
“ - Einigen wurde gebothen, Unterredungen zu 
‚ pflegen mit der ſchwatzhaften Echo von ihren 
Herzensangelegenheiten, und ihre heimlichen 
| | Seuf⸗ 
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Seufzer gab vielfach der eyfoͤrmige Bogen ber 
Selfen zurüd, darinn am Buße des Schloßes die 
aiferfpielende Srotten gebauet waren. Eis 
nige mußten in die Harmonie der Vögel fins 
gen, mit dem Mohlflange der Saiten dars 
eintönen andere; mit durchloͤchertem Gieb 
aus Örunnenbeeten ſchoͤpfen, und füllen lees 
re Gefaͤſſ, oder zu hafıhen einen flüchtigen 
Burtervogel, ober eine langbeinichte Deus 
ſchrecke verfolgen ; einige wurden beorbert, 
in Einer Minute zu lachen und zu meinen, 
welches legtere für die leichtefte Buß aus als 
len angefehen wurde: oder was kann wohl 
ein Frauenzimmer weniger Mühe Eoften, ale 
das, mas ihres Geſchlechts angeborne Fer⸗ 
tigfeit iſt? So giengen noch immer die Auf⸗ 
gaben im Zirkel herum ; denn der Pfaͤnder 
waren viele auszuldfen. 


Ser Füßte bie Sonn ihre fhimmernde 
Sattinn, die Erde, die große Leuchte des Tas 
ge8 fuhr dem Gefichtöfreis hinunter, der ige 
von Sold und Purfr flamınte. Mit Eos 
chendem Blute trat in ihrer Gefpielinnen Ges 
felfhaft zurück das beleidigte Mägbchen aus 
Creta: ihre Haare verirrt, fie wallten uns 
ordentlich in Locken die runzlichte Stirn, und 
ben ftolzen Nacken hinunter ; die Hige des 
Geſtirns hat das mohlriechende Fett aufges 
loͤſt, mit welchen die Priefterinnen des Putz⸗ 
liſches täglich der Eitelkeit opfern, da jene 
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die weichen Haar ihrer Gebietherinnen in 
wunderliche Schnecken drehen, oder die Furs 
hen des Säemannes, die Wellen des Mees 
res, oder zerzaufte Gebuͤſche, Strauffennes 
fier, Pyramiden und Ihürme, je nachdem 
Die Ihorheit der Moden es fodert, mit uns 
verrroßner Geduld nahapmen, Nicht erſt 
fpätexe Zeiten haben diefe Thorheit vom Gebie⸗ 
she der Seine durch die franzöfifche Putzma⸗ 
herinnen in ber bekannten Melt verbreitet, 
Die Mode hatte ſchon von tralten Zeiten res 
gieret: die üppigen Römerinnen machten fels 
be fih zum Sefhäft; und mag war in Rom 
Schlimmes, daß der Hof Herodes nicht in 
fein Eigenthum aufnahm ? 


Noch waren nicht alle Pfänder eingelds 
ft. Die Reih, eine Buße zu geben, traff 
auch tie Beſchimpfte: fie freute fich fhon im 
Voraus ihrer Nahe. Die, welche fich firafs 
bar gemacht, ſprach fie mit eifrigem Tone, 
fol und die ſchwere Frage beantworten : 
welche aus den Koͤniginsen bie Schönfte ſey? 
Das Loos traff der Sfraelitinnen Eine, zu 
Salem geboren, fie hatte der vaͤterliche Eis 
gennug, die unichuldige Taube, dem Wuͤthrich 
zum Opfer gebracht, ber fie noch nicht lang 
in feinen Klauen feft hielt. Sie war igt noch 
eine Schhlerinn , die verderblichen Kuͤnſte des 
Hofes zu lernen, und wie man rechts und 
links durchſchluͤpfen fol, ohne zu trüben 

die 
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die Quellen im Enmer , welche jeder Höfe 
king auf dem Kopfe trägt zum Zeichen feiner 
Befcheidenheit, und der Gewiſſensruh, und 
ber Geradheit feiner Handlungen, immer fo 
forefchleichend mit Funftreicher Lüge, daß er 
dabey Fein Tröpfchen ſeiner Ehrlichkeit Fülle 
verliere 5 fie wußte noch nicht das verjeh⸗ 
rende Gift in füllen Zucder einzumachen, und 
ihre weibliche Zunge: zu fpigen, zu fühlen, 
u ſchleifen, zu poliren, weit ſchaͤrfer und 
fhiegeiflicher, als eine haardbünne Lanzerte, 
Noch nice vollkommen war aus ihr wegge⸗— 
löfchet der angeborne Hang zur Nedlichkeit, 
welcher die wahren Iſraeliten bezeichnet ; fie 
befaß noch etwas von den Liebrrbleibfeln der 
deln natürlichen Einfalt, die bey Höfen zu 
trfcheinen fo felten einen Freybrief hat; fie 
war noch nicht gefchickt genug, die Meynung 
ihres Herzens mit einer vortheilfaften Mass 
fe zu decken, umd noch zu wenig unvers 
ſchaͤmt, ihre Feinde todt zu kuͤſſen. 


Die Unterſuchung uͤber die weibliche 
Schönheit hat in der Welt. fhom fehr viel 
Unheil geftiftet. Ihr zu Liebe ftand Troja 
in Flammen; Ströme des Heldenblutes rolle 
ten wegen diefer unmillführlichen Caprie in 
allen Theilen der Erde; ganze Provinzen 
flürzten um; die Thoren würden des Him⸗ 
mels Gewoͤlb eingefhlagen haben, menn es 


ihre Kräfte vermöcten, Noemi, fo mar 
der 
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ber jungen Hebraͤerinn Name, trat in ihres 
eiferfüchtigen Geſchlechts Verſammlung vors 
waͤrts; umd nachdem fie gegen alle ſich neig⸗ 
te, denn die Schönheit wird von allen Reis 
bern immer als etwas Hochheiliges gehalten, 
und fo einer Unterfuhung fi nähern, darf 
nicht gefchehen ohne Ehrfurcht , betrachtete 
fie mit geheftetem Auge das Angeficht Aller, 
ihres zierlichen Wuchſes Geſtalt, der Slieds 
maßen Bau befonders, und ihre Ueberein⸗ 
flimmung im Ganzen; fie geftand . jeder, 
denn Schlauheit ift von der Stunde der Ges 
burt ſchon jebes Weibes Eigenthum, und 
auch die Unerfahrenfte ift dennoch damit 
reichlich ‚verfehen: geftand jeder einen felt 
nen Vorzug, um die Wohlgewogenheit Allce 
erſtens zu verdienen. Deine Lippen find der 
auserlefenften Rubinen Nebenbuhlerinnen , 
fehmeichelte - fie der Nodope; Deine Augen 
funfeln wie dee Morgen = und Abendftern 5 
Roſen, auf milchweißen Marmor geftreut, 
iſt die Karbe Deiner vollen Wangen auf dem 
leuchtenden Angefiht, umiwallet wie der Sons 
‚nengott vom golunen Haare: doch ich will 
fchweigen, Deine edle Befcheidenheit nicht zu 
beleidigen. Und fie wandte fich gegen eine 
ſtolze Römerinu, die gar fo gern den Weih⸗ 
rauch roch, welcher dem Kapitolium zu Ehs 
ren in ganz Judaͤa verfhmwenvet murde: Du 
bift aus dem Seblüte des edeln Caͤſars ents 
efproffen, wird Dein Ruhm wohl größer, 
wenn 
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wenn ich noch von Deiner Schönheit rede ? 
Wäre Deine Bruſt mit fhuppichtem Stachel 
geſchnallt, ſaͤß auf Deinem Haupt eine 
Sturmhaube mit drohendem Neigerbufche, 
fhmänge Dein Arm einen fhimmernden 
Speer: wahrhaft, Du würbeft der Dallas 
gleichen, welche aus dem Hirne des Jupiters 
fprang , fo bat. die Weisheit alle die Linien 
Deines Angefichts, und befonderd ber hohen 
Adlernafe, gezeichnet, Eine blonde Dalma⸗ 
tieriun, «uf Europens Seftade geboren, faß 
gegenüber mit grojfen blauen Augen: Deine 
blaßgelben fhöne langen Haare, fuhr vie 
fhlaue Abrahamitinn fort, "gleichen den ſchim⸗ 
mernden Faͤden, welde ber Goldweber aus 
arabifhem Solde zieht; Dein Angeficht glüs 
bet, wie ein Frühlingsmorgen: Deine Augen 
haben die Farbe, welche den Simmel malt; 
fo wallet dem prächtigen Komete nach, fen 
Shweiffhimmer, wie Deinem zierlihen Nas 
den die geflochtenen Daare, wenn Du das 
ber eileft. 


Itzt fagte fie eine Schmeicheley der Aethio⸗ 
pißinn, welche mit ihrer braunen Farbe die 
Meihen unterbrach der Frauenzimmer mit zars 
tem weißen Felle, denn der lüſterne Geſchmack 
bes Herodes foderte zu feiner Befriedigung 
alle Welttheil auf: Deine Zaͤhne find weißer, 
wie die Laͤmmer aus Galaad, wenn fie ge⸗ 
wochen aus dem Jordan fingen, und Fein 
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Kochenilleſchneck hat fo hochrothes Blut, wie 
Deine Lefzen, Nachbarinn der Sonue, breu⸗ 
nen; wie fchön läßt die Perlfchnur, in Deine 
beerfchvarze Haar eingewoben, das blitzen⸗ 
de Band auf Deinen runden Armen. Ein 
hochmuthiges Weib ans Perſien hatte ſchon 
lang auf das Opfer geharret, das ihr ent⸗ 
richtet würde. Gewiß, an Majeftät übers 
trifft Du alle: Deine Stirn ift hoch und 
gewoͤlbt, fie ift gebiltet, eine Krone zu tras 
gen, Dein fchön gezeichneter Arm zu ſchwin⸗ 
gen een Scepter, den Nationen kuͤſſen: 
unter Dir zittert die Erde, wenn Du in Deis 
nen Stoffen daherrauſcheſt: Feine Goͤttinn, 
welche ihr da drüben des rothen Meeres ans 
bethet , Faun in ihrer Wendung und Gtels 
lung feyerlicher feyn. Du bift eine Morgetis 
tulpe, die aus der Knoſpe bricht, ſunges 
traeiſches Mändchen | twehe uns , wenn Du 
ganz Deinen Purpur entfalteft?: Du lacheſt 
wifchett und auf, wie der Blumen Juͤngſte 
m Reiche der vieffärbigen Flora $ und was 
bat nicht die Jugend voraus jeder vollbrach⸗ 
ten SchÖnheit, Aus dem Lande der Amar 
zonen iſt jene mit dem Heldengeſicht: wie 
‚erheben Deinen Wuchs die kuͤhn aufgeſchuͤrz⸗ 
ten Gewand: ich möchte Dich ſehen Deinen 
ſtaͤhlenen Bogen ſpannen, tarauf legen ben 
Heflügelten Pfeil; es knarrt, und er fire 
fhon in des Zieles Mittelpunkt; zit ſchwin⸗ 
gen eine ſchwere Lanz, aus der Scheide zu 
ziehen 
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jehen bag bligende Schwert ; jede Priegeris 

I Uebung mag Deine Schoͤnheit, mit wel⸗ 
her Du wohl viele der lorberarfrönten Sie⸗ 
erinnen Deines Neiches übertrifft, unglaubs 

ih erhöhen Wie dem Gebirgſtrom pie 

klagende Duell entgegen fließt über Gras 
und Blumen, und Eleine Kiefelfteine; der 
Kryſtall ihrer Lauterfeit dem flürgendert 
Waſſerdampfe; fo ſchmiegſt Du Di hin art 
den Heldenbufen, Du Eleine Inſelbewohne⸗ 
Finn von Tyrus: Milde verfünden die züche 
tig niebergefenften ‚Bogen der Augen, die 
Srübchen der Wangen, und am fpigen Kinn, 
die Holdfeligfeit des annehmlih gefhloßnen 
Mundes: Dein Haupt neigt fich immer guͤ⸗ 
tig zum Herz: fpielteft Du mit einem jugend» 
lichen Lamm, niemal glücklicher hätte die 
Natur das Bild der Sanftmuth enttworfen: 
Weiß und roth, wie die Bluͤthen der Pfirs 
19 im May, find Deine Farben, o Nach⸗ 
arinn Syriend, des großen Antiohus Enk⸗ 

linn: Du glänzeft an unferm Hofe mit eig⸗ 
tem Schimmer; Deiter Bıldung Erhabens 
heit aber verräth den Adel aller Könige, von 
denen Du hetabſtammeſt. So pries alle 
Noemy, denn Herodes hatt unter feinen 
Rebsweibern viele der Königinnen. Jede ki⸗ 
Belte fie mit einem befondern Lcbfpruche, wels 
cher Feiner was mwegnahm, und allen doch 
ab. Dis igt waren alle zufrieden, und pries 

— die Billigkeit der Iſraelitinn, welche doch 
8 nicht 
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nicht ang beſonderer Abſicht, denn fie hatte 
die Hofkuͤnſie zu wenig gelernt , fonbern 
nur aus des weiblichen Gefchlechte angebors 
ner Verſtellung, jeber eine Züge ſagte. Gie 
befhaut itzt die Griechinn , welche den Gram 
noch nicht verkochte, der ohn Unterlah ihr 
Sperensfiche gab ; dieſe alaubte durch die 
Aufgab über die weibliche Schönheit den Apfel 
des Zwietrachts unter fie geworfen zu haben, 
und fich bald ihrer genommenen Nahe zu 
freuen; aber noch ermübeten ihre Nebenbube 
lerınnen Die Luft micht mit neidiſchem Gezäns 
fe: fie biß ſich die zitternde Lippen. 


Aber die Iſraelitinn fuhr fort: Ja, ges 
wiß Euch allın, Ihr Meifterftüce der Na⸗ 
tur ; gebührt das geziemende Lob: fie hat 
mütterlich zärtlih unter Euch ihre Schönheis 
ten vertheilet , und verfagte Keiner bie Ehr, 
unter ihren Töchtern die Geliebtere zu ſeyn. 
Doch, weil ih einmal, um Buße zu thun, 
die naͤckte Wahrheit reden muß: darf ichs 
“nicht verhelen, daß eine von: Euch Königins 
nen; fo fein fehiefes Bild im Auge mid 
tänfcht, auserwaͤhlt war, unferen Zeiten ein 
Mufter der Schönheit zu feyn: wie im 
Punkt dee Tiefe des Brannenfpiegels fi 
die Stralen der wohlthätigen Sonne verfams 
meln ‘mir fengender Kraft, dann aber abalits 
tend vertheilt nach alien Seiten fie fchieflen, 
fo hat auch die Natur alle ihre Reitz = m 
gr ° e. U⸗ 
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Bildung diefer Griechinn geſchmolzen, fie 
wies mit der Hand auf Erifamie, und wir 
alle empfangen von ihr, doc immer minder 
ſchoͤn, einen ganz befondern Glan. Wenig 
hätte gefehlt, und es wäre getrennt der Ses 
nat ber gefchtwägigen Werber ; wie, getachre 
jede mit Ungeftüm, meine Reitze follen wei: 
chen diefer eingebuldeten Thoͤrinn? Sie fühle 
ten alle ihres gekraͤnkten Herzens gewaltiges 
Klopfen , es drangen fich in ihren Bufen die 
Seufzer mit Galle vermiſcht: ſchon Alle Ner⸗ 
den fpaunten ſich zu rähen, wär es au 
hur mit den Waffen ber Haarnadel, zu rd» 
chen Die Unbild. Doc dießmal hielt fie noch 
der Rohlfiand zurück: fie begnügten ſich, der 
Unzufriedenheit Miene zu machen, zu rüms 
pfen ihre Eleine Naſen, Blige, wie die Kas 
gen im Dunkeln, aus ihren Augen zu fchiefe 
fen, und mit Fnirfchendem Zahne fich die Lef⸗ 
jen zu preffen, Uber ich will Eure Geduld 
hicht mißbrauchen, fuhr dag Kind Mofes 
fort, Ihr ehrenwerthe Damen! laßt mi 
nur Eurz bie Wunder der Schöuheit befchreis 
ben, die mih in Erftaunen fegt: und fie 
führte bey der Hand die Griechinn heraus 
in die Mitte des Zirfeld der. weibl’ ten Eifer⸗ 
fucht: Bat wohl je ein fchönerer Wuchs eis 
nem fierblichen Mägdchen zur Zierde gedient ? 
Welch harmonifher Bau der wohlgeftalteren 
Glieher, die ſchlank find, mit einer Ruudung 
umgeben , als wenn. fie der nettefte Kfinttier 

82 gedrech⸗ 
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gedrechſelt, mit einer flieſſenden Wellenlini 
eingefaßt, welche ſonſt das Gezwungene mit 
edler Einfalt verwechſelt, und Kuͤhnheit, und 
Schwung und Adel den arbeitenden Nerven, 
biugegoſſene Anmuth der Ruhenden giebt? 
Ich hab Euch ſchon von Roſen und Lilgen 
und Bluͤthen geſchwatzt, aber betrachtet ein⸗ 
mal dieſe Farbe des Lebens: nur Schade, 
daß ſie heute nicht wenig von den Stralen 
der Abſchied nehmenden Sonne gelitten, ſie 
überwindet die zarte Miſchung der Blumen 
aller; brennet wohl heller eine Farbe am Bo⸗ 
gen des Himmels, ober fhmilzt fo lieblich 
am lazurnen Firmamente der liebliche More 
gen? Nichts zu melden vom hoben Auge, 
das glänzend und dunfel wie Agtftein iſt; der 
vollen zarten Wange, man fieht in felber das 
wallende Blut; dem holden Munde, der fü 
befcheiden lächelt, wie Nachel, als fie mit Las 
bang Heerden ihrem Jakob ſich nahte; der 
prächtigen Wölbung der Stirnes dem zierlis 
chen Schnitte der länglichren Nafe, und tes 
Fleinen Kinns mit lieblidem Bogen bezeiche 
net; der ganzen feelenergögenden Miene ; ver⸗ 
gefit auch nicht der braunen lodichten Haarey 
mit denen ohn Unterlaß die Winde fpielen, 
fie find nicht ſchwarz, wie das Gefieder des 
Haben, fie wuͤrden zuviel abftehen von ber 
Milchfarb der Stirne, blinken auch nicht ind 
Nöthliche, wie der Caftanien Farbe, fie find 
dunkel und fohattigt, mie die Muskatnuß⸗ 
jus 
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zudem, wir ſind ja alle geſchmuͤnkt, auf 
ihrem Antlitze blühen hingegen die natürlichfte 
Karben; betrachtet aber auch den kleinen Fuß, 
welcher, umgeahtet daß fih alle Glieder in 
ihrem Kortfhweben annehmlich widerfprechen, 
denn Berfchiedenheit macht Schoͤnheit, die leich⸗ 
te Taͤnzerinn fortträgt ; auch die zierliche Hand 
mit ihren Eleinen fpigen Fingern ; die leicht 
bewegliche Lenden, welche fo mander Hals: 
gürtel umſchnuͤrt. 


Schon viel zu lang war bie Gebulb ber 
Königinnen geprüftz die Lobrebnerinn woll⸗ 
ge zwar noch immer fortfprechen; aber Ro⸗ 
bope riß fich hervor mit offenen Armen, bie 
Polfter des Nuheberts fielen zur Erde, flucht 
alle Götter des Nils ins Land der Hebräer 
herüber, daß fie die Frevelthat rächen, bie 
ein Weib, aus diefem Stamm entfproffer, 
gegen fie verübte. Zwar die Götter drüben 
des Nilg waren Holz nur und Stein, oder 
aus dem Feuerofen gefhmolzen, ihre Ohren 
hörten die Beſchwoͤrungen nit. — 
wären mir gegeben die Klauen des Habihte, 
fuhr die Nafende fort, wie wollt ih Di in 
taufend Stüce zerreiffen! wäre doch das 
fheußlichfte Krofodill mit dem furchtbarften 
Schlunde, das jemals Aegyptens Geftad in 
Shreden fegte, zu meinen Dienften, mit 
welchem Hohngelaͤchter würb ichs anfehen, 
wie ſie Dich, Elende, mit ihren — 
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Rähnen zermahlet! Dich kenrabe brennenden 
Sand, und fhaffe Did um zur häßlichiten 
Mumie! möchte die gröffe Klapperfchlang 
aus der thebäifchen Wuͤſte herüber ſich waͤl⸗ 
en, und Dich als einen erwuͤnſchten Lecker— 
Bien verzehren! daß der Hagel Dich ſchlage, 
zerwichte der fenaende Blitz! Welcher Sutan, 
von dem Euer Gefhleht immer befeifen ift,. 
redet aus Dir, daß Du fo Deinen giftigen 
Zahn an ung mwegeft: ſchon erfühneft Du 
Dich, unfer zu fpotten ‚ Faum ale Du von 
ber niedrigen Hirt in den Palaſt aus Gold, 
hinüber ſchleicheſt! — Gie riß die Blumen 
vom Bufen, warf ihre in Angefiht, und 
wandte fih um. Mit rollenden Augen, und 
glühendem Angefichte fand igt eine andere 
bor Der Schuldigen: wie würde meine Mühe 
reichlich belohnet, mit ber ich Deiner dicken 
Locken jedes Härchen zählte, dann eineg nach 
dein andern nach vorhergehender Paufe Dir 
auerupfte, und ben taufendfachen Schmerz 
erneuerte! hätt ich eine Million Nadeln, wie 
wollt ich fie tief, tief eine nach der andern 
bis in das Mark der Knochen hiueinſchlagen. 
Daß Dich der Ausſatz verderbe, und die cy⸗ 
priſche Krankheit, ſchrie wieder eine andere: 
Dich die Ameifen zernagen, und bie Welpen 
ihren Stadel an Dir ſtumpf machen. Auf 
Dich blafe der Nordwind, fehrie wieder eine 
barein : daß Deine Wangen einfehnurfen, wie 
getrocknet Datteln, ein Gallenfluß Se 
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Glieder Tähme, und fie einwaͤrts drehe, daß 
mir Dich Ertechen ſaͤhen, tie eine verwuns 
ſchene Heudechſe. Deine Zähne mögen ſchwarz 
werden, twie eine Steinfohle, und wenn fie 
Deine Schmaͤhſucht herausgeklapvert hat, fi 
dann Lippen und Nafe Füllen. Dein Ruüͤck— 
grad Frümme fich wie die Sichel des Schnite 
ters! Nein, wie der Nücen eines Zrampels 
thiers, dag zween Bucel hat! an Deiner 
Stirne wachfen garſtige Hörner, und Dein 
zartes Kinn zier ein zogigter Bart, tie den 
fheußlichften Waldteufel. Dib nehm ein 
Dummfopf zum Weib, und Narren feyen 
Deine beftändigen Aufwärter! Sen das Ges 
fpdtr der Saffenburfh , und dag Hohnges 
lächter der wohlfeilften Dirnen! Dich bes 
Flafh jeder Lorterbube ! Deiner Höhne der 
ſieche Wohlläftling, der nur wie ein Schats 
ten in feiner Schwindfucht daherfreifet! Dich 
rette vom Hungertode nur noch das Hands 
werk der fchlechteften Kupplerinn. So fagten 
fie ihr wechfelweife die empfindlichſten Schmach⸗ 
reden, bald fchrien alle zufamm, daß von 
ihren Flüchen die Grotten und bie weite 
Gaͤnge des Gartens widerhallten: alle nach⸗ 
barlihen Vögel entflohen, und jedes zahme 
Ihrer wurde verfcheucht, und läuft in ferne 
Gebuͤſche; die Schnellfraft der Luft war nicht 
fhrell genug, die zankfüchtigen Weiber zu 
befriedigen, der erfieZon war noch nicht ein: 


mal verbreitet, fo folgten fhon zehn — 
nach: 
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nach; es ward ein ganz unverſtaͤndliches Ges 
ſchnader, das ununterbrochen zwiſchen ſchreyen⸗ 
den Stimmen, und kraͤchzendem, auch dfter 
heiſernem Laute fortfuhr; fo haben im Ca⸗ 
pito ium nicht die Gäufe geſchnattert, als 
der Gollier die Mauern beſtieg: im der 


' Arche Noe alle die geflügelten Thier auch 


nicht alfo gefchnattert, und gemwifpelt, und 
gezwitſchert, und geſchwatzt, und zufamm 
geſchrien. Die Sache wuͤrde zu Thaͤtigkeiten 
gekommen ſeyn; denn was ſollte die er⸗ 
bitterten Meiber wohl noch zur Vernunft 
zuruͤckfuͤhren; koͤnnen fie mit dem Schwert 
ihrer Zunge nicht fienen, fo haben fie von der 
Viper gelernt zu brauchen den giftigen Zahn, 
von der pelzichten Kage mit der Klaue zu ha⸗ 
den; fhon hatten fie die arme Iſraelitinn 
erariffen, fie erinnerten fich bloß ihres Ge⸗ 
ſchlechtes, und vergaffen ganz auf ihre Wuͤr⸗ 
ben; eine hatte fie bey den fliegenden Spis 
gen, bey den mwallenden Locden die andere, 
eine dritte kruͤmmte Die Finger fie zu zerfleis 
ſchen: zahnknirſchend löfte vom Fuß eine 
vierte die goldene Sohle, und bob fie ems 
por: wieder eine andere den flärferen Wind» 
faͤcher, dareinzuſchlagen; aber es Fam bie 
Bothſchaft des Königs, und hatte der 
Kriegserklärung , der weiblichen Eitelkeit, 
dem beginnenden Schormügel, ein Ende ges 
macht. 


Der 
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Der Blutvergießer Bethlebemd war in 
feinem purpurnen Bette vom Schiummer ers 
wacht; um ihn noch au ftrafen ermpfindlis 
(ber , wandt auf eine Zeit von feiner Scheis 
tel das Schwert der Todtenengel: Herodes 
bat einen wohlfüftigen Traum ber Beraufchs 
fen; zu ſolchen Borftellungen, oder der 
Sraufamkeit Phantafien, waren feine Ner⸗ 
pen immer gewöhnt, der das Ruͤckmark ers 
higende Traubenſaft vollbracht igt das Erfte, 
Ein:s frohen Muthes, und heitern Angefichz 
tes mit funfeluden Augen, nicht mehr dene 
kend auf die Leichen der Knaben, fo ward 
ihm zur Gewohnheit durch beftändige Auss 
uͤbung fchnell wieder zu vergeifen feine 
fheußlihe Thaten, fagt er lachend zu der 
Wach ohne Bart: Bringt mir die Königin: 
nen, Die Kaftraten flogen, ungeachtet des 
Dleyes, daB fie in den Beinen hatten. Schon 
ſtanden fie vor der weiblichen Haderlaube, 


Semira, das war einer Königinn Pam, 
erſchrack zuerft bey dem Anblicke der Bothen 
des Koͤnigs, die andere waren, noch in der 
taumelnden Hige begriffen, faſt ſinnlos; 
laßt die Wellen der See vom Sturme bewe⸗ 
gen, wenn er auch zu blafen aufhört, ſtei⸗ 
gen und fallen noch lange die Waffer, und 
fhlagen dag müde Geſtad. Viele Augenbli« 
fe waren verloren, big es alle vernahmen, 
denn die Sopraniften „ ungeachter fie . 
au 
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auf die Zehen ftellten, drangen nicht fo fchnelf 
durch das weibliche Chor mit ihrer Fränflichen 
Stimme; nur eine nach der andern Fam 
langſam zu fih, bis fie e8 alle wuſten: 
doch noch bewegten fich lang ihre Deäuler, 
und in Arbeit der Muskeln die zoppeinden 
Glieder, und jede hatte noch übrig zu fas 


#8 eine Menge Worte, und ihre Rechtha⸗— 


erey dem Himmel und ber Erde begreiflich 
u madrn„und über Unrecht zu Flagen. Ro⸗ 
dope gab fich zuerft ihr geſetzes Wefen wieder: 
hieß abtreten die Bothſchaft mit dem Be— 
fehle ; fie erfcheinen die Königinnen. Die 


Zunge der Weiber ift gleich der Magnetnadel 


N 


unruhigem Weſen, gar feltenfift fie ohne Bez 
wegung, wenn auch Fein magnetiſcher Strom 
fie nach. dem Pol zur Mitternacht lenket, 


| fie trillt faft immer über der Spige der Nas 


del; die Zunge der Weiber ıft gleich einen, 
Bogelfcheue leichter hangender Stäbe, wel⸗ 
che ohn Unterlaß plappert; ihr dürft nicht 
erft bis zum Aufbraufen Die weiblichen Geiz 
ſter bewegen, ein Fleiner Hauch nur gegen 
eine beliebte Grille fegt fie in Gaͤhrung: 
aber noch mehr! laßt fie ganz ruhig ſeyn, 
ohne zu reigen ihrer Leidenſchaften gewaltige 
Much, laßt fie vollfommen geduldig feyn ; 
fie ſchwaͤtzen dennoch zu viel. Tat ſtellt euch 
aber vor, die weibliche Gall aufs hoͤchſte ges 
reiget, ganz aus dem Nuhepunfte geworfen 
alles, was man Beſcheidenheit nennt, und 

ver⸗ 
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bernänftiges Betragen , und Anſtand und 
unterfcheidende Klugheit: ihre Derzensftiche 
bey der Figlichen Frage der Schönheit, da 
jeder der Puls weit heftiger ſchlaͤgt, als im 
einem erhigenden Fieber. Gebiethet dem Rad⸗ 
werk einer Mühle zu ſtehen am rollenden 
Fluße: dem Fluge des Wetterhahns im Stur⸗ 
me: der hohen Wolfe, von braufenden Wins 
ben gejagt: Bergmäflern, baß fie nicht: 
ſtuͤrzen bie Felfen der Felfen hinab, ihr ges 
biethet umfonft: doch werdet ihr fie eher zur 
Ruhe bringen, ald die verbitterten Weiber. 


Sie giengen zwar, und verlieffen die Lau⸗ 
be der hochrothen Kirfchen ; denn daß dev 
König auf fie warte, das bünft ihnen bey 
all ihrem grimmigen Zürnen dennoch nicht 
rathſam, fo viel Ueberlegung ließ ihnen doch 
ber Taumel des Zorns: ein Tyrann hat dies 
feö immer voraus, daß man ſich huͤtet, feis 
ner zu fporten $ bed Schwertes Blutroth 
ſchrecket gewaltig, und verwandelt in Demuth) 
auch den weiblich » fonft unhändigen Stolz. - 
Sie eilten fogar die Königinnen, ihres Ges 
horfams Belchleinigung Beweiſe zu geben. 
Doch, wer wird ihre böfe Mienen beſchre i 
ben, mit denen fie einander ſchreckten; ber 
Gebärden Feuer, und ihrer Luchfenaugen 
Die beiffende Worte, die fie ohn Unterla 
einander zumarfen ; ihr Dohngelächter; die 
Thraͤnen des Fochenden Zorns; alle Glieder 
" waren 
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waren in Arbeit, hinter ihnen fliegen bie 
glänzende Stoffe. Go eilten nicht die Füchfe 
Samſons mit ihren brennenden Fadeln, 


Der Kinderwürger faß noch auf dem 
goldgefticten Berte, vor ihm ftanden offen 
bie Flügelthüren der Vorzimmer. Schon fers 
ne fah er kommen den weiblichen Chor, man» 
nigfältiger an Farben, als Drients Papas 
geyen, und feine indianiſche Raben, auf dem 
Kopfe mir höherem Buſchwerke ſchwankender 
Federn, als die Trommelthier aus Madian ; 
fie ſchwebten über die glänzende wachsbezo⸗ 
gene Fußböden heruͤber, wie der Vogel 
Strauß, dem feine Flügel den Lauf befchleie 
nigen. Sie ſtanden vor dem Könige mit ſchnell 
athmender Bruſt. Kpmmt, meine Lieben, 
fagt er mit der Miene der Freundfchaft : es iſt 
zu bemerfen, daß der Iyrann die einnehmens 
de Gab hatte, das Wohlwollen feiner Mits 
menſchen auf eine foriderbare Art zu gewin⸗ 
nen, wenn er ganz den Wolf in dag Schafs⸗ 
fell. Eleidete; aus feinem Munde träufelte 
dann lauter Honig und Balfam, jedes Wort 
war überzucdert, und wurde von der lieb: 
Iichften Zenorftimm empfohlen; er fhien 
dann die Sauftmurh felbft zu feyn, und 
die Sütigfeit: Segt Euch hieher um mich in 
den Kranz der Freundſchaft, floſſen feine 
Worte fort, wir wollen diefen Abend ung 
freuen. Schon einige Monate find voruͤber⸗ 
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geflogen, daß mir das Vergnügen nicht ward, 
wie ist: ich glaube heute bey den Göttern 
im Dlimp zu feyn, fo fpielende Phantafien 
ſchweben vor mir. Diana, Venus, Miners 
va, Salathee, Bellona, Ceres, Pomona, 
Euridone , Juno, Helena , Ariadne, Sole, 
Hero, Ereufa, Dido, Andromahe, Eleopas 
tra, Eirce, Caßandra, Calypfo, Brifeis, 
Atalanta, Andromeda, und tie alle die 
Schönen heiffen, fiber welche fo mancher eis 
ferfüchtige Memus feine Bemerfungen macht; 
was diefe den Göttern find, das feyd Ihr 
heute mir; ein Fleines ländlihes Mahl foll 
ung aufheitern. — Doch, wie ich fehe, Koͤ⸗ 
Niginnen, er fprach im ernfihafteren Tone, 
feyd Ihr erhigt, gemaltiger wallt in Euren 
Adern das Blut, Eure Mienen find famt 
den Haaren zerflört! mas hat Euch in dies 
fen Zuftand verfegt? Rodope, welcher in der 
Geſchicklichkeit, ſchnell die Wahrheit: in eine 
Lüge zu kleiden, keine beyfam, nahm das 
ort, und, nachdem fie eine anftändige Vers 
beugung machte, fagt fie mit der Beſcheiden⸗ 
heit Stimme, der Menfchenkenner nennt fie ° 
Unverfhämtheit, fagt, ohne roͤther zu wer⸗ 
den: Wir haben und erft dur das Spiel 
leichter gefiederter Ballen erhiget, dann ges 
tiethen wir auf einen Einfall, darauf in eis 
tien heftigen Wottwechſelz ich follt es vers 
hehlen, dern unfer halbes Vergnügen ift nun 
dahin, doch, um dem Könige die Wahrheie 

| zu 
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zu ſagen, fie ſtockt, beſieht ihre kleine Hand; 
fährt dann fort; Du weißt, ich haße bie 
Lüne mehr, als den Tod, ich will es ohn 
Umfchweife fagen: Wer hatten den Antrag; 
lang über die Erfindung berathfchlagend,, uns 
ferm Gebiether und König eine unerwartete 
Freude zu machen; dürfen wir hoffen, daß 
Du unſern Eifer, Dich aufzuheitern , nicht 
verihmähen, daß Du eine unerwartete Ueber⸗ 
tafhung, Dir neues Leben und Wonne zu 
eben, mit Deinem Beyfalle belohnen were 
. beit? Sie Füßt ihm den Saphir, twelcher an 
feinem Finger glänzt. Herodes, vor Freude 
taumelnd, iſt ſtolz darauf, fol eine Aufrichs 
tigkeit noch nie in einem Weibe gefunden zu 
haben. Aber auch ih bin an Erfindung 
nicht arın, das ſchwoͤr ich Euch bey meinem 
Föniglichen Scepter, fehrie er aus vollem Hala 
fe: — er gab ein Zeichen, indem er mit 
beeden Händen Flatichte. Schet Wunder; ed 
löfen fich von ber Ueberdecke des Vorzimmers 
bie Füllungen alle, und fanken langfam herz 
unter. Die mittere Verzierung war eyfoͤr⸗ 
mig ‚ ihre Ueberfläch. eine gedeckte Tafel mit 
dem niedlichſten Auffag beladen; Rundungen 
. Waren umher, diefe dienten flatt der Eredens 
zen, darauf flanden erhigend und Fühlende 
Getraͤnke; vier länglichte Vierecke flogen noch 
zur Seit herab , darauf waren ſtuffenweis 
erhaben, in zierlihe Drdnung eingetheilt, 
allerley Sefäfl und Schalen, theils zur Zier⸗ 
rade / 
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rade, theils zum Gebrauch für bie Tafel: 
boch, alle diefe Geräthfchaften waren weder 
Gold, noch Silber: nur aus der fein» 
ften Siegelerde vom damafce.ifchen Acker vers 
fertiget ; griechifche Künfiler hatten darauf 
verichiedene Dinge bald erhaben gebildet, oder 
auf ihre Flächen gezeichnet, ober tief einge: 
graben ; in ihren Fabeln fanden fie hinreis 
enden Stoff : der Grund war weiß, Die 
Erde fhmplj in dem’Brennofen zum alase 
artigen Weſen, beynahe, wie unfere Porcels 
laͤne find, durchſichtig; Figuͤrchen und Laub⸗ 
werke waren mit lebendigen Farben gemalet, 
gezeichnet aber ſo ſchoͤn, und in eben dem 
Geſchmacke, wie die Gefaͤſſe der Hetrurier 
find, welche man in des Alterthums Sälen 
bewahrt, und befonders igt der neapofitanis 
fhen Sammlungen die gröften Seltenheiten 
und unfere Bewunderung find. Ueber den 
Play der geweienen Füllungen waren zu eis 
tier Kuppel von dem Zweigen des Delbaume 
Boͤgen gefprengt: aus ihnen trillten über 
alle dieſe Tiſche mit vielen Armen flammende 
Kronleuchter mit hangenden Tropfen beruns 
ter, bie waren von Kıyftall, durcheinander 
gefihlungen mit Blumenketten, welde and 
von allen Seiten der Winde, die ganz mit 
hellen Spiegeln bezogen waren , berunterflofz 
fen. Es fanden fih Menfhen am Hofe veg 
Herodes, welche nichts anders zu thun hat⸗ 
ten, als beſtaͤudig zu ſinnen, der uͤnauege⸗ 
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fegten Ergdgfichfeit den Edel zu nehmen, 
imd ſchon gewöhntes Vergnügen mit immer 
neuem zu wechfeln. Diefen fonderbaren Eins 
fall harten fie fhon vor einigen Wochen 
hier ausgefuͤhrt, um bey der nächften Ankunft 
den König damit in Erftaunen zis fegen, 
benn im Fruͤhjahre war bier fein gewoͤhnli⸗ 
cher Aufenthalt, heute machten fie Gebrauch 
davon ; und bathen den König nur um ein 
eichen, ihm ein ganz unerwartetes Schaus 
piel zu geben. Einen hinreiffenderen Anblick, 
wie diefer war, bat die Ueppigkeit felten yea 
fehen : der Schimmer der zahlreichen Lichter, 
der Glanz der ellenhohen Spiegel von allen 
Seiten, und ihr Perſpektiv in die Ewigkeit; 
bie niedlichen Geſchirre; die Abwechslung 
der Blumenketten; der Putz der woplüftiger 
Weiber , alle in hochfärbige Stoffe gekleidet; 
ihre fchönen Gefichter, in ihren Gliedern das 
Leben der Tugend, welches dem Funkeln der 
Edelftein, in welche die Lichter bligten, noch 
weit höheres Feuer gaben; das alles ergriff big 
zur Beraubung die Zufchauer, welche zahl⸗ 
reich, dieß liebte der König, herbeykamen, 
und ein wenig entfernt außer den Portalen 
in den groffen Sälen ſtanden, erflaunt ges 
gen einander bie Hände ringend. 


Rodope, ihre Lüge mit der Wahrheit zu 
ſchmücken, wollt auch ausführen ihren gluͤck⸗ 
lichen Einfall : fie fandte daher eilend, aber 
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geheim mach Serufalem, Narren zu holen. 
Solche fonderbare Menfhen waren vor Zeiten 
on ben Höfen immer die merfwürbiafte 
Sammlung. Sie allein hatten die Freyheit, 
ohngefcheut felbft Kaifern und Königen die 
bittere Wahrheit zu fagen, nur nackt durften 
fie diefelbe niemals vorführen, das war ge 
gen den Wohiftand gefündiget, und biefer 
Art Keuſchheit durften fich alle Höfe rühmen: 
aber ins Gewand der Zhorbeit gehüllet 
ward der Wahrheit zu erfcheinen geftartet, 
Doch, auch hierinn macht eine Ausnahm Des 
rodes, er, welcher nur von dem Verderbniß 
aller Höfe das Schlimmfte an fih fog, nie 
mals nahahmend ein Beyſpiel des Guten, 
verboth unter Strafe des Kopfes, daß Feiner 
feiner Luſtigmacher auch nur von ferne berühs 
re, weßwegen man auf Zhatfachen feiner 
Thon verhaßten Perfon oder Regierung aufs 
merffam werden konnte; bie gröfte Beſol⸗ 
dung genoß der, telcher am meiften zum 
Lachen bewegte, beförderte des Imerchiells 
Erfchätterung; aber außer dem Gebiethe der 


Poſſenreißerey durfte fich Feiner unterminden- 


zu treten: uͤbrigens, die Sotten der niedrige 
fen Urt, darüber auch nod) das geübte Las 
ſter roth wird, aus den unterften Eloafen, 
Waren nicht hur geftattet, waren wohl eines 
fonderbaren Werdienftes Empfehlung , auf 
welches groſſe Belohnungen folgten. 
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Man ſetzt ſich zum Gaſtmahl mit unqgewoͤhn⸗ 
licher Heiterkeit nieder; Wohlluſt und Freude 
ſtanden den Eraöglichfeiten dieſes Abends vor. 
Die weiblichen Aufwaͤrter hoben die Gedecke 
von Schuͤſſeln, und ed dampft aromatiſch 
empor. Es war herrlich anzuſehen, wie die 
Tafel bereitet war, die Augen zu taͤuſchen: 
von erwaͤhnter Siegelerde war die ganze 
Verſammlung der Götter, mie ſelbe die dich— 
tende Griechen erfanden , aebilber, mit dies 
fen Auffag ganz die Dberfläche ver Tafel bes 
decket; in Gruppen vertheilt, fanden fie, 
oder faffen , oder lagen , oder ſchienen zu eis 
len umber. In ihrer Mitt herefcht über dem 
Adler feiner Donnerkenle Verwahrer, der 
MWolfenverfammler Zend, auf dem hohen 
Olympus; neben ihn ſteht die eiferfüchtige 
uno „ ihr zu Seite breitet der Pfau feine 
Spiegel auf; Ganimedes, der Mundſchenk, 
hält die Schal, . Hebe füllt fie mit Nektar 


auf; dort jagte Diena mit ihren Nym⸗ 


phen flüchtigen Hirfchen nah ; hier war 
Vulkan in der Feuereße Lemnos, die Cyelopen 
fehmieden an dem Schilde des Adilles, waͤh⸗ 
rend Venus ihre Pfeil in Gift eintaucht ; 
von den Höhen des Parnaß mit ziween Gi⸗ 
pfeln tritt ber Sonnengott, die Leyer im Ars, 
me, »zwifchen ben nein pireifhen Maͤghchen 


jerunter, Daß geflligeite Pferd aͤgt mit 
dag geflügelte Pferd fehlägt mi 


dem Huf. aus..vem Felfen. die caftalifcher 


Quelle; Proferpina wird vom Höllengott, - 


Pluto, 
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Pluto, geraubet, umfonft ſtrecken vom blus 
tmenreichen Seftade Die Sefpielinnenihre weißen 
Arme nach ihr aus: Ceres, die verzweifelnde 
Mutter, verbeeret indeifen mit der flammenden 
Fackel die Saaten der Erde 5 hoch auf feinem 
Zriumphmwagen führt der Weingott einher, 
in der Hand den Tyrſus mit Weiulaub ams 
wunden, von gefleckten Tiegern gezogen, 
hinter ihm ſchlagen taumelnde Bacchen die 
Crotalen durch die Weingebirge, und die 
ziegenfuͤßige Faunen; der Kriegsgott ſitzt im 
einem Ruͤſtgebaͤude zwiſchen verderblichen 
Waffen, zu feinen Fuͤſſen liegen Sklaven in 
Ketten aus allen Nationen: ihn Frönt dee 
Sieg mit dem roͤmiſchen Lorbeer: über ihm 
ſchwebt mit der Görtinn des Rufs, bie in 
zwey Poſaunen föft, die Glorie. Eimes der 
gröfferen Felder der Tafel nahm der tyrintis 
fhe Held ein, mit der Keule Derfules: die 
vornehmfte Thaten, welche er verrichtete, 
die ihm die Unſterblichkeit zuwegen brachten, 
waren ſehr lebhaft gebildet: man fah ihn ers 
fhlagen die lerneifche Hydra, den Rieſen Anz 
theus zerdrücken in feinen nerbichten Armen, 
wie er ſchoß nach den ffimphalifchen Raubvoͤ⸗ 
geln, bändigt an der Höllenporte den ſieben⸗ 
Föpfigen Cerberus: der Furien ungeachtet, 
der fehreckiichen Dichter des Abqrunds, dringt 
er ins Elyſium, umd führer zurück ihrem lic» 
benden Gatten Alceſtis: Tragend anf feinen 
Schultern Himmel und Erde fhreitst: er eins 
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her; dann verfolgt er wieber einem Weibe 
zu lieb den Eentaur Neffus, fpieht ihn an eis 
nen feiner Pfeile; Omphale vermochte ihn, 
zwifchen ihren Maͤgdchen am Rocken zu fpins 
nen, fie aber, in Die Haut des erlegten Loͤ⸗ 
wen geblillt, ſpielt indeffen mit feiner 
Keule ; fein Raſen war befonders mit Wahrs 
beit ausgedruͤckt, wieer feine, und bes Fphiflus 
Soͤhn ind Feuer warf, wie in Angft mit ih⸗ 
ren Kindern fliehen die Mütter: endlich fah 
man auch, wie er fih auf dem theffalifchen 
Berg Oeta verzmeifelnd in giftigen Schmer⸗ 
zen, Dianeira ſaudt ihm das peftilenzifhe 
Kleid, verbrannt, und fo der Held zu den 
Sternen binaufftieg. Auch Kindermwürger Gas 
turn , welcher dem Könige gegenüber ſtand, 
bob fih aus einer meitfchichtigen Gruppe : 
fonft der Vater ber Zeit, in feiner Dand bie 
Mole der Achs, um die fich die Welt mit allen 
Kreifen der Sonn und Monden dreht: er fah 
auf die vier menfchlichen Alter nieder, welche 
unter ihm waren ; im goldnen Alter faffen die 
Menfchen in 'erquichender Ruh der haͤusli⸗ 
chen Freuden , der Kron ihrer Kinder, von 
feinem Unfall gefränfet, und genoffen der 
füffen Fruͤchte, welche ohn ihren Schweiß 
ihnen die Erde aab; das filberne war mit 
Thaten belebt, zwar nicht mehr die Hand 
im Schoß, zur Pirbeir ausgebreitet fchafften 
fich die Menfchen Vergniigen und Nahrung : 
doch, die Natur Fam ihrem Fleiße zu a 
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kam fo manchem ihrer Wünfche zuvor, obere 
reicht ihnen doch immer doppelte Gabe; das 
bleyerne ward von der Dummheit beherrfcht, 
und der Unwiſſenheit mit langen Ohren: 
die Menfchen jagten den Thorheiten nad, 
und verliefen die Ruhe bringende Einfalt; 
daraus entitand das eiferne Alter, das Huns 
ger und Peft, und blutige Kriege verheerten; 
diefes Elend der Menfchheit war dem Ty⸗ 
rannen ein erfreuender Anblick, war Nahrung 
für feinen erfinderifchen Geift, Menfchen zu 
quälen; aber auch die Weiber lahten, fo 
weit erniedrigt ihr Gefühl die Wohlluft, 
aus vollem Halfe darüber. Es wär aber 
lang zu erzählen von allen den Borftelluns 
gen , welche die Tafel zierten. Itzt wurden 
fie weggehoben, denn fie dienten nur zu Des 
ckeln der Schalen, darinn bie erfte Tracht 
der warmen Speifen war, 


| Der Weife, welcher bie Groſſen ber Erb 
an der Zafel fpeifen fieht, oder die Delifatef- 
fe des Adels, dariun befonder® unfre Damen 
über die Graͤnzen aller Glaubwürdigkeit 
ausfchweifen , deukt an das Elend der Mens 
fhen, welche Göttern gleich wollen gehalten 
werden ; an das allgemeine Beduͤrfniß, zu 
erhalten ihr Leben, daß fie Speife zu fi 
nehmen , davon fie weder Diplomen, noch 
Ahnen zu difpenfiren vermögen. Zwar hatte 
der Ueberfluß, beſonders an Höfen, — 
uͤrf⸗ 
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bürfniß ein ganz fremdes Anſehen aegeben: 
Schwelqgerey umſtaltete die Nothdurft, und 
der Poͤbel waͤhnt immer etwas mehr, dann 
Menſchliches, zu fehen, wenn er Höflinge 
fpeifen ſieht; indeſſen find fie doch der all 
gemeinen Gebrechlichfeit lautere Zeugen , fie 
tragen weit Fennbarer noch der Verweſung 
Spuren, und der hinfälligen Sterblichfeitz: 
ihre morfchen Körper find Die flärferen Bes 
weiſe, daß fie der erhalienden Rahrung bes 
dürfen, als des Landmannes mit gefundens 
Fleiſch, und feſten Muffeln, diefem blos dag 
ernährende Brod Schnellkraft giebt, und 
ein friſcher Trunk Waſſer. Doch, ih will 
noch ferner. das Reitzende Sbeſchreiben, dag 
dieſer Zafel ihre Außerordentlichkeit gab, 


Die erften warme Gerichte, welche aus 
den Lebern und Rogen Foftbarer Fiſche, dem 
Hirne der Faſanen und Pfauen, vornehmer 
Voͤgel Zungen, und anderen ausgefuchten 
Leckerbiſſen zubereitet waren, alles mit auds 
erlefenen Herz und Magen ftärfeuden Bruͤhen, 
der Adel hat fie Öfter vonnöthen, begoffen, 
verfolgten Braten und Backwerk, das, was 
unter dem Namen Gemüs und ter Guben 
kommt, und der fhmadhaften Fruchte. Man 
vergeß indefien nicht, daß die Tafel nur ein 
Abendſchmaus war, folglih alles, war ſtar⸗ 
fe Fochende Higen des verdauenden Magens 
erfoderte, war. weggelaffen „ nur mit Sperfen 
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feichter falzichtee Theile, welche der Vers 
dauungsſaft fchnell auflöfer, war der Tiſch 
beladen. Die Kunft, welde in der Kuͤch ih⸗ 
ren Lehrſtuhl hat, und aus allen Künften 
ihre meilten Bewunderer zählt, die ſich Ap⸗ 
petits weaen um fie verfammelu , erichöpfte 
dießmal ihre Talente. Diefe ganze Tracht 
der Sprifen war in eine Forme gehüllet, 
welche Fein fierbliches Aug erwartete; doch, 
was war nicht möglich am Hofe des Heros 
des? Man vermuthete vielmehr einen Still: 
ftand des Ejjens, Raum der Arbeit des Mas 
gens zu geben, denn es erſchien, wie buch 
ein Zauberwerk, auf der Zafel das ganze 
Reich der Natur, welches die Erde bedeckt. 
Es fanden Gebirg und Kelfen empor, theile 
welche die Merall erzeugen, mit vielfältigem 
Schimmer, theils welche, mit Eedern und Fich⸗ 
ten, und der Palme und dem Taxus, und vers 
fihiedenem Buſchweſen bedeckt, durch abwech⸗ 
ſelndes Dunkel ergoͤtzen, das waren die Wer⸗ 
ke des Paſtetenkochs; die Thaͤler und Flaͤchen 
prangten mit vieffachem Gruͤn, dazwiſchen 
ſtroͤmte die goldne Saat, auch Gebuͤſch und Baͤu⸗ 


me wuchſen aus ihnen haͤufig herauf. Burg - 


und Helfen waren aus eßbarem Zeige ges 
baut, mir Zuckerglanz angeworfen, beftrichen 
mit gefaͤrbtem Eyerflar , darinn lag das Bes 
fte der auserlefeniten Fleiſchbiſſen: zu einigen 
Bäumen, welche gerade Stamm haben , bes 


fonders, die ſich in die Fernen verloren, dien⸗ 
ten 
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ten vorzüglich bie bunfle Mauerachen mit Fichten 
‚Stingelr , zu anderen die wohlriechende Zim⸗ 
metrinde; Körbel: und Ketreifram, und Are 
fe, Beterſilien, und Mayram gaben die Su 
fait der Blaͤtter, Knoſpen und Aeffe Has Gruͤ⸗ 
ne der Erde bildete die zarte Farbe des Spars 
gels oder der geftrriften Cueumer ; der Melonen 
Mark, das Gold der Saaten. Meer und 
‚Seen, die firdmenden Flüffe, waren Sulzen 
aus dem durcfichtigen Safte der Limonen 
und Oranien. Die Dunkle des Erdreichs gab 
Das Pulver der gebrannten Kakaubohne, mit 
Kraft und Wohlgeruch der Banilie vermiſcht; 
verzuckerter Anis oben gefäet bedeutet die 
Kiefelfterne, von denen fonft die Geſtade weiß 
find. Aus dem zarten Fleiſche der Kapaunen 
und Hühner warer Elephanten und Rinoze⸗ 
ros, Bären uud Löwen, und Kamele, Pferd 
und Hirſchen gebildet, auch Schaf und Zie⸗ 
gen, und Hunde, Kir und Kalb mit dem 
muthigen Stier, alle die groffen und Pleinzren 
Thiere, zahm und wilde Thiere, welche die 
Erde bewohnen; Die Haut berfchiedener Fi⸗ 
ſche, ihre beſondere Federn und Floſchen, 
diente beſonders dazu , durch die aͤußerlicht 
Farb das Aug zu taͤuſchen. So ſah man 
auch bis in Abgrund der durchfichtigen Sulz 
zen, welche das Gewaͤſſer vorſtellten, eing 
Mannigfaltigfeit der Seethier und Fiſch aug 
dem nämlichen Stoffe bearbeitet, Die Samms 
lungen der Vögel waren meiſtens Zimmers 
braten 
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braten, aus ihren Nieren und Briefeln ges 
formet ; Salat, und alle Gattungen Kohls, 
auch Blätter unſchaͤdlicher Blumen, befonders 
des feurigen Saphrangs und dee Musfatblüs 
then, ſchmuͤckten fie ftatt der Federn mit ih⸗ 
gen hohen Farben, Auch ward nicht auf bie 
Fahrzenge vergeffen, welche das Meer durch⸗ 
fchneiden, auf Seen und im Rinnfal ber 
Flüffe Segeln, diefe beftanden aus Schalen 
der Eofibariten Wuͤrze, die jungen Zuckerroh⸗ 
re dienten flatt der Maften, oder zu Bäus 
men ber leichteren Floͤſſe. Die Städt und 
Märft, und Dörfer und Dütten baute der 
Zuderbäcder; von der Spige der Ihürme bis 
auf die Grundfeften hinab war alles genießs 
= eingefottene Früchte, dee Dimb: und 

aulbeeren, Marill und Zwerfchfen, und 
Weichſeln, barein man die Braten taucht, 
waren die innere Füllung. 


Lange noch würden bie Königinnen bes 
wundert haben die Erfindung der wigigen 
Köche, hätt auch diefe Geduld ihr Gebiecher 
gehabt ; aber Herodes, welcher alles dag, 
was den Seift befchäftiget, ohne finnlichem 
Genuße nicht lange vor ſich fehen Fonnte, 
feine gröfte Herzensfreud aber immer in ers 
förungen fand, ließ fich zwey groffe Meſſer 
geben, mit denen feine Hausmeiſter die ine 
dDianifche Hahnen , oder andere groſſe Fleiſch⸗ 
ſtuͤck zerſchnitten: er nahm im feine ſtarken 

Faͤuſte 
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Faͤuſte die blitzende breite Klingen, biß uͤher⸗ 
einander die Zaͤhn, und ſaͤbelt auf einmal 
nieder das ſchoͤne Reich der Natur. So war 
in Einem Augenblick die Arbeit vieler ſchlaf⸗ 
loſer Naͤchte vereitelt; denn in der Werkſtaͤt⸗ 
te der Kuͤche war immer an neuen nie geſehe⸗ 
nen Erfindungen gearbeitet, um dem Koͤnige 
taͤglich auf * ae neue u zu 
geben, 


Während daß jedes feinen luͤſternen Gau⸗ 
men fätrigte, füllte die LZonfunit den Raum, 
und fpielte dem Ohr Entzuͤckungen zu. Kein 
£ärm der Trompeten und Paucden, der Eyms 
balen, Zinken, Pofaunen, fehredite die News 
ven; das Zrommelfell des Gehörd wurde » 
durch fanfte Zone gewiegt, welche nur mit 
leiſem Fittich in feinen Schnedengang flatters 
ten; die Seele der Saite ſchmolz in die füße 
tÖnende Dueerflauten hinuͤber; gebogene Hoͤr⸗ 
ner -bliefen  barein in Paufen, und theils 
‚ten wieder mit märnnlichem Ernfte die jugend» - 
lichen Toͤne: Lieder floffen darein wie bie 
zärtliche Nachtigall unter dem Schatten ber_ 
Hefte klagt; oder fchallten auch, wie. ber Ler⸗ 
he, wenn fie am heitern Morgen ſteigt; aber 
alle Toͤne begannen feufzend, und endigten mit 
Ihmachtendem Laute; dieſe Melodie hat bie 
Wohlluſt erfonnen, und die Syrenen gelernt, 
Unvorfihtigen ven Tod zuzufingen; bazu Fas 
men alleriey fülle Getränke, welche die 7 

er 
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fite erhitzten, glühende Sährıma in das Bes 
bit jagten, Sie wurden tollſinnig die Weis 
ber, aus aller Ehrbarkeit Schraufen gewor⸗ 
fen, erfüllten fie die Wuͤnſche des Kduing, 
welcher alle Spuren der Scham und Zurück⸗ 
haltung vom weiblichen Geſchlechte verbannt 
willen wollte. So weit ſinkt der Menichen 
Elend hinab, welche fich dem Laſter ergeben, 
daß fie felbft die Natur ın ihren Baben vers 
ahten, um einer neuen Welt Schöpfer zu 
ſeyn. Die Eingezogenheit, un? das ſchüch⸗ 
gerne Weſen, welches dem weib'ichen Geſchlecht 
angeboren ift, erhöut ipre Schönheit, iſt ges 
gen ben ſtaͤrkern Mann , und feine-freyere 
Handlungsart , ift wie die zärtere Blume, 
welche an der ftärferen Stamm ſich hinaufs 
ſchmiegt; fie beflidet ihre zierliche Farben, 
giebt fich preis dem entblätternden Sturm, 
wenn fie allein in ihrer Freyheit umbers 
ſchwanket. Die Zuͤgelloſigkeit der Weiber vers 
Dirbt ganze Gefchlechter, deren Mütter fie 
find, wollt ihre weißagen vom Zuntande der 
Menfchen in fünftigen Zeiten, fo feher auf 
der Schönen Erziehung , und ihre Pebensart, 
fie find die Herolden des Schickſals folgender 
Alter. Entnervung und Krankheit, Faul⸗ 
beit, und fieches Leben, Sefühllofigfeit gegen 
feinen Mitmenfchen, den Fraß, und die Trun⸗ 
kenheit, Efeley und Eigenduͤnkel, Unterdrü— 
ckung der Armen, Unglauben und Gotteslaͤſte⸗ 
rung, Mörder und Diebe bringt die . 
o 
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Molluft zur Welt. — Eben barum treffen 
ung auch ist Feine fröhliche Afpekten des 
neunzehnten Jahrhunderts. 


"Aber ich kehre zu den Ergdglichfeiten des 
Hofes zurück, Ein ganz neues Schaufpiel 
belebt igt die Tafel ; das Zuckerwerf ward auf: 
getragen , felbes ftellte den Palaft der Sonne 
vor, mit durchfehimmernder Karben Beleuch⸗ 
tung, Der ganze Aufſatz war in acht Felder 
vertheiler, dieſe enthielten des Firmaments 
vorziglichften Sternbilder, aus deren Mitte 
fhoß die Sonne zwifchen den Kreifen der 
NM aneten ihre Strafen aus, Es ift unglaubs 
Tich, in welche Formen fich der fonft fo fprd«s 
de Zuder bringen läßt, in welche hohe Fars 
ben er fchmilzt; wer niemals der Fandirens 
den Künfte Wunder gefehen hat, mie fie an 
Höfen erfcheinen, der faßt es nicht. Auf 
blauen Grund von der Farbe des böchften 
Lazur, wohin der Ultramarin ſteigt, waren 
die Bilder der Sterne geſetzt; bloß die Ges 
flirne, rote fie am Himmel erfcheinen, wären 
den Damen zu alltaͤglich geweſen, der Wig 
des Zuderfünftlers ſtudirt aus den Dbelisfen 
Hegypten®, und dem hyeroclyphiſchen fo bes 
rufenen Zifche der Iſis, daraus zu Mem⸗ 
phis die Gögenpfaffen ihre Orakel logen, vers 
fhiedene Bilder, welche die Geſtirne bedeuten ; 
auf einige war ftolz feine eigne Erfindung, 
ſtolzer, als ein Mathematiker, der einen 
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Mäcenaten zu räuchern, weil er nicht beßes 
red hat, ihn einen Büfchel bes Firmaments 
Sterne dedicirt. Diefe Bilder erfchienen in 
GSoldfarbe, wie der Morgen den benachbar⸗ 
ten Dimmel malt, an dem die Sonn heraufs 
fährt: wer weis aber nicht, wie herrlich Au⸗ 
rorend Farben auf Himmelblau fpielen, zus 
mal, wenn ein Glanz der Beleuchtung durchs 
ſchimmert, wie hier zu fehen war, Alle bies 
fe Bilder erzählen, würde dem Lefer nur die 
beifere Zeit rauben: fie beftanden aus allers 
ley Bögeln, und vierfüffigen Ihieren, mas 
thematifch und politifchen Zeichen, auch der 
Mechanik und Kunft, und auch viele dichtes 
rifche Fabeln waren mit eingeflreut; Der 
Thierkreis der zwölf Zeichen des Himmels, 
oder der Men, darinn die Sonne führt, hob 
mit Pracht fich befonders heraus; auch die 
ertfeentere Planeten von der Gonnenburg : 
Saturn in dem beweglichen Kreis, Jupiter 
mit dem fchimmernden Zwerchband, und im 
Blurfhimmer Mars; die Bilder waren im 
einigen Theilen mit glänzenden Sternen bebedit, 
nach der Weis und Form, wie fie am Him⸗ 
mel funfelten: und was noch befonderg die 
Augen an fi riß, war der Geflirne Bewe⸗ 
gung, wie fich felbe um die Ahfe, bie in 
beeden Polen lag, drehte, fie ſtiegen und 
fanfen die Sterne den Gefichtsfreis hinunter, 
herauf, immer mit neuer abwechfelnder Vor⸗ 
ftellung, wieam Himmel. Doch ber ar der 
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Sorne war has Merk einer weit hoͤhern Begei⸗ 
ſterung, war ganz arte kandittem Zucker ges 
ſchaffen, ein, Meiſterſtuͤck eines rmiſchen Konz 
fektsmeiſters,, desgleicken Auguſtus nicht 
hatte. Zwoͤlf Thote von ſehr einfacher Baus 
art dienten zum Eingang, fie ſchienen aus viol⸗ 
farben Topaſſen gebaut, mie auch die Mauer, 
welche ſie vereinigte: die Schutzaeiſter der Zei⸗ 
ten bewachten die Thore. Zierlicher hob ſich 
ein zweytes Bauwerk uͤber die erſtere Mauern 
empor: es ruhten geſprengte Boͤgen auf 
Säulen, gleich einer Kron umgab fie ein zier⸗ 
liches Gebäude; fie ſchienen aus der Materie 
des blauen Saphirs zu feyn, Darauf fuhr 
Luna auf dem filbernen Wagen, das Volk 
nennt fie den Mond, welchen die Heyden zıt 
einer böhern Gottheit erhoben, Aus grüs 
nen Schmaragden flieg ein dritter Umfang, 
darauf ſchieuen hangende Gärten mit Lauben 
und Bäumen aus Myrthen geziert, das war 
das Hetligehum der Görtinn aus Paphbos, 
der huldreichen Venus, welche nach dem wech⸗ 
feinden Monde der Erde nächfter Planer iſt, 
und mit eben dem Auf» und Abnahme die 
Sonn umzirkelt. Die vierte Fefte war pur: 
purroth, tie die Farbe der dunfeln Sranas 
ten, aus ihr fanden Gpigfäulen und Denk: 
maͤler herauf, der Alles erwahrenden Sonne 
gewidmet: das war Daß Gebieth des Mer⸗ 
Fürs, des Goͤtterbothen, welcher der. groß 
fen Leuchte des Tages naͤchſter Planer iſt— 
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Auf den Purpur Fam ein Zirkel von gelbros 
then Nubinen , Aurorens Bewohnung, wels 
d —F ben Stralen der Sonn heraufeilt, 
und init dem annehmlichften Nor Himmel 
and Erde malt, Endlich der legte Vorhof 
am Palafte waren goldgelbe Topaſſen. Alſo 
flieg ſtuffenweiſe die Höhe durchichimmernder 
Farben, wie am Bogen bes Himmels, wel: 
her in der Regenwolk erſcheint, wenn die 
Sonne der Grade fünf und vierzigften betritt. 


Mit zierlich gervundenen Säulen, in drey: 
fach zirfelnderDrdnung,unterfchieden durch Ge⸗ 
länder, darauf Gefaͤſſ und Piramiden ſtanden, 
ſtieg im goldnen Schimmer von allen Seiten, 
durch verborgne Lampen beleuchtet, und Wis 
derfpielung der Karben aus unbemerften Hohl⸗ 
ſpiegeln, der Palaft ver Alles bervorbringends 
md ernährenden Sonne prächtig uͤberraſchend 
empor. Das Aug des Zuſchauers ward auf 
eine Art.getäufcht, deſſen Weife jedem, Der 
es nicht wufte, unbegreiflich ſchien: das gan⸗ 
ze Gebaͤu war aus gefchmolzenem Zucker Fünfts 
lich gemacht, deſſen Dberflächen glatt, als 
wenn fie gefchliffen,. und durchſichtig, 
von innen aber waren fie hohl; in dies. 
fen Höhlen nun biengen im Freyen zahllofe 
Blaͤthen gefchlagenen Goldes, dieſe wurden 
durch die Lampenwaͤrme bewegt, und wen⸗ 
deten unaufhoͤrlich nach allen Seiten die bli— 
gende Spiegelflaͤchen gegeneinander; ſo glaͤnzte 
J das 
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das Zanbergebaͤu in beſtaͤndig beweglichem 
Schimmer. Unter den Portalen, über wel⸗ 
che erhaben Ausaehauen ſchienen Die % 
rihrungen des Tages, fanden die Ho: 
ren aus fchneeweißen kanariſchem Zucker ges 
bildet 5 der Eingänge waren ſechs, vier 
Stunden birlten vor jedem die Wache, vier. 
und zwanzig in allen, denen der Tag nies 
mals tnteraeht: fo huͤllet durch ſechs Monas 
the des Pols Einwohner niemals die Nacht 
ein, folatıg die Sonn im Thierfreis um ih⸗ 
re Halbkugel fih mälzet; die Morgerts 
ftunden waren kennbar, bey ihnen weilt die 
Arbeit im Roſenglanz, über ihr Haupt funs 
felt ein Stern mit blaßem unrubigen Lichte; 
bey den Abendftunden fuhr im Hintergrunde 
die Dämmerung freundlich vorbey, geſchmuͤckt 
mit ihrem Sternenfohleyer: den Stunden bes 
Tages Famen entgegen wohlthätige Genien, 
fie braten mit Gaſtfreyheit der ermüdeten 
Arbeit Erquifung, Speife, welche dem Lu 
ben die Sonne bereitet, Labung vom riunens 
den Duell, Traubenfaft im fhaumenden Bes 
cher. In der mittern Hafe waren die Ele 
inente verfammelt, die Sklaven der gütigen 
Sonne: fie lanen auf ihren Knien, und 
brachten ihrer Gebietherinn Opfer; die Nym⸗ 
phen der Erde, die Dryaden, Dreaden, goſ⸗ 
fen die Füllhörner aus, und die belaftende 
Körb; alle die Gaben ; welche mit der Sons 
ne begattet, durch die gebärende Krafı Pr 
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Erb hervorbringt, Edelftein, und reihe Mes 
talle, Blumen, und Nahrung verſchaffende 
‚Früchte; die Lüfte mit leichtem Fittig opſer⸗ 
ten aus Nauchgefäffen balfamifche Düfte, der 
Spezereyen flüchtiges Wefen, das in ben 
Dunfifreis hinauffteigt, und der Eoftbarften 
Würz: Über ihnen ſchwebten Paradiekvögel ; 
bie Geifter des Feuers, denen der Flammen 
verfhlingende Eameleon zum Zeichen dient : 
einige erweckten zuͤckende Blig aus dunfeln 
Wolkenklumpen, andere fhimmerten im Glan⸗ 
je des freundlichften Lichtes : über ihnen woͤlz⸗ 
ten fih Sterne; die Waffergottheiten goſſeu 
ihre weite Lirnen ans, Najaden und Trito⸗ 
nen brachten Geſchenke von Korallen und der 
hellen Verl auf vielfärbigen Mufcheln, und 
wunberlichen Seegewächfen; aus diefer Elemens 
ten Mitt erhob fich die allgemeine Mutter 
die Natur, und breitet ihre Arm aus: ihre 
Bildung war, mie fie die Phantefie des als 
‚ten Aegyptus erfand, ein jugendliches Frauen⸗ 
zimmer mit vielfachen Buſen, von der Ferſe 
bis Über die Lenden mit Bändern, gleich den 
Mumien, eingeſtrickt, ihr Haupt trug eine 
a Pa Kron x auf den Amuletten aber, 
welche fonft in jenem Land über die Windeln 
die Leichen umgeben, waren in erhabrer Ars 
beit alle vier Reiche gebildet, welche durch die 
Natur Dafeyn , Leben uns Wahsthum er: 
halten? das Neich der Steine, welde das 
Waffer und die Erd „graengen das ab 
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der Metalle, welche fich in ben Gebirgen ents 
wideln: die Pflanzen, welche, zwar ohne Em⸗ 
pfindung , doch fih vermehren, und Nahe 
rungsfaft einfangen: der Thiere, die Empfin⸗ 
dung und Leben haben. Die verfchiedene Zeis 
ten bed Jahres, in zwoͤlf Monathe gethriler, 
zierten die oberen Geländer, fie umgaben den 
Sort Janus, welchen die Deyden mit doppels 
tem Sefichte vorftellen, weil, wie fie fagen, 
er in bie Zufunft, und auf das Vergangene 
fhaut: in der Hand trägt er einen goldnen 
Schluͤſſel, des Schickſals Geheimniß aufzu- 
ſchlieſſen. Die Vorſtellungen der Monathe 
waren gemaͤß ihren Verrichtungen geiſtreich 
erfunden. Der erſte der Maͤrz, der Anfang 
des Sonnenjahres, wenn ſie den ein und 
zwanzigſten Tag in den Himmelszirkel tritt, 
in das Zeichen des Widders, und Tag und 
Nacht gleich ſind: der war ein Juͤngling im 
flatternden Gewande mit jungen Blumen ge⸗ 
gürtet, in der Hand einen gruͤnenden Zweig, 
des Frühlings Bothſchafter; reicher an Blu—⸗ 
men, auch ſchon mit Blüchen geſchmuͤckt, 
nur zum Beweis feiner Unbeftändigkeit trägt 
er auf der Stirne den wechfelnden Mond, 
fchreitet ein zweyter fröhltcher Juͤngling eins 
"ber, der Aprill; den geruchreichen May ſtell⸗ 
‘ten die holden Gratien vor mit ineinander 

hlungenen Armen, weil in diefem Mos 
nath; Heiterkeit, Wonne, Neig und Schoͤnhtit 
Die Erde betreten, umflatiest vom Schmetter: 
* ling, 
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lina, und der Hönig ſammelnden Bien ; einige 
aͤadchen, melde ſanfte Schafe nad) fi 
führten, waren Die Bedeutung bes Brachmo⸗ 
naths, teil in diefen Zeiten die Schafe ats 
foren werden; mit Senfen und Rechen über 
der Schulter, püpfen die Feldleut einer, ſit 
zeigten den rang an: Über ihnen vers 
folgen die fehlauen Falken die Tanahalfichten 
Heiger, denn in diefer Zeit iverden dieſe Jag⸗ 
den in Europa gehalten; frohe Schnitter tru⸗ 
gen bie goldne Garben, hinter ihnen tanzen 
bie feyernden Maͤgdchen mit Kornblumen ges 
front, das war der Monath, welchen bie 
Roͤmer ihrem erfieh Kaifet zu Ehren Augu⸗ 
us nannten; voll maͤnnlicher Schönheit der 
Herbſt, welcher den zween Monathen Se 
ptember und Oktober vorfichet, freute ſich 
der eingebrachten Fruͤchte, welche um ihn her⸗ 
lagen, und der gelöften Traube: ber Gaͤrt⸗ 
ner und Winzer danften in verſchiedenen Ge⸗ 
barden der wohlthätigen Sonne; den Wins 
termonath feyerten die. Jaͤger mit dem ges 
wundenen Horn , denn dieſer Aft ihr Eigeus 
thum; December und Jaͤnner hatten zu ihs 
sem Sinnbild das Alter, ein großer Theil 
der Erd iſt dann mit Eis und Schnee bes 
deckt, wie die Greife mit filbernen Haaren, 
fie ſchmachteten nad) der erwärinenden Son» 
ne; das Heft ber Bachanalien, welches die 
Noͤmer im Hornung feoyerten, ſchloß die Reis 
be der Monathe: fie waren mit allen det 
Ma CThor⸗ 
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Thorbeiten vorgeftellet, welche die Menfchheit 


entehren, und auch der Ausſchweifungen 
Gräuel, denen fie fih ſinnlos uͤberlieſſen: 
dieſes Feſt, des Heydenthums Schande, wer 
follt e8 alanben, tft auch in des Chriſtenthums 
heilige Religion übergegangen; wir nerinen es 
Faſtnacht, und befhimpfen damit die Lehre 
Jeſu. Ueber alles diefes fhimmert in uns 
vergleichlicher Slorie die Sonne: fie bewegte 
fi unaufhörlih um ihren Mittelpunft in eis 
nem firalenden Kreis, um fie wallte flüßiges 
Sold; die Chemi, ober die Kunft Metalle 
zu fcheiden, und die Kunft, die flüßigen Koͤr⸗ 
per nach den Negeln des Gleichgewichts in 
Bewegung zu bringen, lieh den Zuderbädern 
dießmal denEinfall, welcher allgemeine Beklat⸗ 
ſchung verurſachte; ſie nahmen lebendes Queck⸗ 
ſilber, legten darein Gold, zu feinen Blaͤthen 
geſchlagen; das erſtere drang durch, und riß 
die Theile des Goldes an ſich, welche das 
Silber faͤrbten: das ward durch geheime Ka⸗ 
näl in die Sonne getrieben, fprigend durch 
unzaͤhlbare Haarröhrchen in den fliegenden 
Unifreis ward felbes zu fpielenden Stralen, 
telche von allen Seiten, wohin fie drangen, 
wellend herabfloffen. So war fertig ein 
Schaufpiel , das durch die brennende Lam 
pen , bie aus allen Orten barein blig: 
ten, erftaunlih wirft, und ber ganzen, 
Zafel eine Drache gab, welche nur Königliche 
Koften beftreiten konnten. Der Königinnen 
Augen 
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Augen olänzten vor Freuden, fie erniedriaten 
ihr Geſchlecht durch der Dankbarkeit Unge⸗ 
ſtuͤm, welche fie dem Tyranuen entrichteten, 
der ihnen dieſe Wonne verſchafſt; auch nie⸗ 
mals war fo vergnügt und heiter der König, 
ald heut, und meniger getrübt feine gute 
Laune, welche fonft faft mit jeder Minure 
wechſelte. Die Freuden der Lafterhafteu jind 
ein füßes verzehrendes Gift, weldes an feis 
tier toͤdtenden Kraft jedes andere weit über 
teifft:: immer begieriger fauft fie der ges 
wohnte Sünder hinein, fein Gewiſſen ıf 
ſtumm, fühle nicht mehr die Gall im Becher 
der Wohlluft; das ift das Zeichen, daß er 
fchon reif dem Gericht iſt, und dem rächen- 
ben Schwerte, das nun bald über ihn um fo 
erſchrecklicher hinſtuͤrzt. 


Aber ige zirkelten die Schalen herum, 
mworinn dad Zuckerwerk lag, das nicht bloß 
zur Schau ausgefegt war: in Honig und Zus 
der eingemachte Früchte, fuͤſſe zitternde 
Sulzen, gefrorne Saͤft aus Fühleutem 
Steinobſt gepreft, oder bes orientalifchen 
Mandelbaums, und der Biftazien, ber ries 
enden Kaffeebohne, und der Eofibaren Va⸗ 
nilie, Zucderbrod aller Gattungen, und was 
immer bie Einbildungsfraft der Köche zu vers 
wandeln vermochte, daß nichts mehr in feines 
natürlichen angebornen Geftalt erſchien. Dar 
zwiſchen giengen die Wein herum ; der . 
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Fern Tranbe Gewächs trank der Koͤnig, wel 
ches Italiens :gemäßigtere Boden, als bes 
Aufgangs Weinberge find, oder Galliens oder 
Spaniens, 'hervorbringt, oder bie näheren 
aſiatiſche Küften ; die higigere Climen, bes 
fonders , welche unter der Linie liegen, ver⸗ 
feineen fchon zu viel dem Saft der aromatis 
fhen Erde, die Wein hbergehen ins Süße, 
Herodes war ein entfeglicher Effer, unter der 
Mahlzeit ward ihm immer ber Shwertgürtel 
aufgefchnallt, fo vergrößerte fih vor: Aller 
Angen fein Bauch, dem Fochenden Magen zu 
Hilfe zu eilen; daß ihm den Appetit keine 
Unverdauung verderbe, mußt er fich feuriger, 
ſchnell verzehrenber Getränke bedienen, derer, 
welche auf dem Berge Pulciano wachfen, 
oder zu Alicanti, oder in Europens Ges 
bieth, das fih gegen Afien lenkt, gt 
Zofaj genannt, oder in Galliend Provinzen, 
wie Burgund und Languedve ſind. Die 
ſchwaͤcheren und füfferen Weine waren Weis 
bergetraͤnk; die Mohren mit fchwankenden 
Merlen hatten vieled zu lanfen mit dem Kar 
narienfeet, und dem fchäumenden Safte, weis 
cher auf der Inſel Malaga wählt, oder am 
Euphrat, oder in beyden Judien, auch dem 
levantifihen Mufcat und Morachet s und wer 
wird endlich alle die Ramen nennen, welchein 

F ben Regiſtern der koͤniglichen Keller eingetragen 
waren? Die Vorſteher derfelben hatten Eeine 
Borfchrift, mas nur Foftbar und felten war, 
m das 
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das durften fie herbenfchaffen; wegen Bers 
ſchwendung der Zalente, melde den Sin 
nen dienten , wurde nie einer zur Rede ge 
ftellt. So taumelten die Freuden immer 
zügellofer fort, der Klang der Saiten und 
Flöten harte die Wohluft noch weicher ges 
macht : alles ſchwamm im Vergnügen, und 
fhlürft immer. begieriger fein beräubende# 
Honig; das Gelächter, und der Scherz, und 
Die Ausgelaffenbeit ftanden immer zur Geite, 
und bliefen die Begierden in Flammen; felbft 
die weibliche Verſtellung, welche der Zärtlichkeit 
diefes Sefchlechtes fouft eingefchmolzen ſcheint, 
und ern fie niemals verläßt, war igt von 
ihren Gebietherinnen gewichen: die meilten 
waren ganz ohne Firniß des Anſtandes, be 
rauſcht, in der Bloͤße der ungeftlumen Wohls 
luft lagen ſie in ihren Armftühlen, und 
wälzten ſchmachtend die Augen, oder rafeten, 
und jauchzten, und Flarfchten, und heulten 
vor Freuden, daß noch nie fo eim weiblicher 
Unſinn gebdrt wurde, 

Aber die Seelen der Knaben ſtanden vor 
Gott, bey ihnen ihre ſchuͤtzenden Engel, alle 
mit dem Purpur ihrer Wunden geſchmüͤcket, 
mit wehenden Polmen, ‚und ſchimmerndem 
Kranz. Vom Altare des Mittlers fchrie 
base Blut der erfien Ermwiürgten ‚ fehrie zum 
Bater um Gnade für die Suͤnden Judaͤens, 
feine Vergießer, und auch des entfeglichen 
Wuͤtherichs. Gott hörte die er 
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Bluts, und ſchwieg: einer feiner Blicke ges 
both dem Todtengel, welcher, berabgefenft 
das braſchelnde Schwert, auf einer dunkeln 
Wolke noch uͤber Rachels Leichengefilde ſtand, 
in traurender Stellung: ein andrer war Be⸗ 
lohnung der Seelen der Knaben; unaus ſprech⸗ 
liches Gefuͤhl noch nie empfundener Seligkeit, 
. welches darans folget, wenn Die gerichtete 
Seele weis, daß fie das Gefallen Gottes vers 
dient, ergriff fie: fie fanfen mit ihren Engeln 
aufs neue nieder im Stralenfhimmer; alle 
Heilige, alle Engel mit ihnen ‚*ed Elagen auf: 
glänzenden Stuffen die goldene Kronen. 


Die Bothen, von ber Aegyptierinn ger 
fandt , welche nah Jeruſalem flogen, volljos 
gen mit deingender Eile des regierenden Kebs⸗ 
weibes ernfte Befehle, die Narren zu bringen: 
alle, welche Theilnehmer an des Könige Grau⸗ 
famfreiten waren, oder fich vor feinem Srims 
me fürchteten, frolodten, daß bes Zyrannen | 
Laune, welche ber Mord von’ Zuddeng Kin⸗ 
dern ein wenig in die Unordnung brachte, 
wieder lächelte. So rollen öfters auf ihren 
ftolzen Waͤgen bie Verwuͤſtung vorbey fchas 
denfrobe Höflinge, mie die Narren von: 
Jeruſalem Bethlehems Hätten; fie wiſſen 
sticht, was das iſt, den unwilligen Bodeun 
umgraben, zu pflegen der befländig Arbeit 
fodernden Weinrebe, fie kennen Feines rinnens 
den Schweißes, al welcher im Zanz rer 
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läuft, oder auf der ermüdenben Jagd, ober 
in Findifchen Poſſen; ihnen mangelt der Bes 
griff des Brodverdienens, man (hält ihnen 
zur wohlgebedten Zafel, und dann fluchen 
fie, dab no ein Leckerbiſſen mangelt ; der 
Winzer und Saͤemann, die Haare zerrauft, 
mit flarren Augen, ſteht vor feiner Hütte, 
einge bie Hind, und erfüllt die Luft mit 
Sammer, daß ihm igt alle feine Hofnung 
der ſchmetternde Dagel niederſchlug; aber fie 
rollen vorbey die Hofleute mit verachtenden 
Bliden , und reden vom Äbendfchmaufe , ber 
fie auf dem Schloße dort erwartet. Noch hoͤr⸗ 
te man vom Muttergeheul Jeruſalem ſchal⸗ 
len, Bethlehems Gefilde waren mit Leichnas 
men bedeckt, und der Säuglinge frifchem 
Blur , jedes empfindfame Aug ſchwamm in 
Ehränen, und Blagte dem Himmel den Sam: 
mer; aber die Hoftellerleder waren des fro> 
beften Muths, fie pfiffen und fangen, und 
jollten und fuhren in aller Ausgelaifenheit 
der Gebärden, Entfegen und Tod, und dag 
Elend der Mütter vorbey. Zu gleicher Zeit, 
als die Thorheit aus der heiligen Stadt beru: 
fen wurde, ftieg ein unfeliger Gedanken in 
die Seele Deborrens ; fie war die Amme des 
jungen Antonius: ihrer Königinn zu Ehren, 
welche fo viel Aufſehens in der Welt verurs 
fahre, ter ägyptifchen Eleopatra, gab Rodo⸗ 
pe dem Knaben, den fie Herodes gebar, des 
Römers Namen , welcher der Beherrfheriun 
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des Nils, Afien und Europa famt den Capis 
tolium fehenfte. Diefed Weib war die Eine 
zige an des Tyrannen Hof, die noch Gefühl 
hatte ; das Weheklagen in Jeruſalems Mauern 
zerfleifcht ihr das Herz: ich will die Freude, 
Die zu Herodium ermuntert, vollfommen mas 
hen, indem ich feiner Mutter den lächelnden 
Knaben bringe; und mir wird leichter ums 
Herz, daß ich die blaffen Gefichter der Muͤt⸗ 
ter nicht fehe ,„ melde ihre Wohnungen 
herumzittern, richt mehr vernehme das 
Schluchzen ded Weinens, und die Seelen zer⸗ 
fpaltende Seufjer. In eine Mufchel von 
getriebnem Silber fegt fie ſich, der muntere 
RKnab, in weichen tyrifchen Purpur gewickelt, lag 
ihr im Schooß : von zween Härmelinenhengften 
gezogen, mit blauem Sammt gefhnallt, rar 
get das leichte Fuhrwerk nah Herodium hin⸗ 
er, 


Die Mitternachtftunde war fchon voran⸗ 
‚gefihrieten, als Deborra, die Narren nad) 
ihr, des Schloffes hohe Stuffen betraten. 
Man hielt vor dem König das frengfte Ges 
heimniß, nur in Rodopes Ohr wurd ihre 
Ankunft geraunt. Sie trat heraus von der 
ſchwelgeriſchen Tafel, gab einen Ning für 
die Ueberrafdiung der Amme, der an einem 
ihrer gezierten Finger ſteckt, ein Carniol 
ward, darauf der Kopf der Charmion kuͤnſt⸗ 
lich gefchnitten, einer der Kammerfrauen, wel⸗ 
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de den Muth Hatte, mit Eleopatra zu flers 
ben, mit Brillianten umfaßt, nebft einem 
geheimen Auftrag ; den Narren aber befahl 
fies, fih in die comifhe Maſquen zu ſtecken, 
und dur ihren Wig und eine neue Erfin⸗ 
bung ihrem Einfall Ehre zu machen. Gie 
fegte fich wieder an die Seite des Königs, 
und weckte die Tafel mit ihrem lebhaften 
Wige zu neuen Unterhaltungen auf. Noch 
wechfelten immer die Schalen, mit den Scha> 
len die Becher; man aß und trank, und 
ſchwatzt und rafet in ununterbrochener Drds 
nung fort, flürzte fih in Freuden aus; 
“und was noch alles erhöhte, war die Heiter⸗ 
feit des Könige, und fein liebreiches Weſen; 
"die Welt Hatte noch nie fo einen zahmen 
Tieger geſehen, und ungeachtet des beftändis 
gen Trinkens blieb dießmal fein Berftand 
nüchtern, * 


Aurora malte ſchon Judaͤens Bergſpitzen, 
. mb noch flanmten die Leuchter von dem: 
Spiegehwänden, von den hangenden Kryftals 
Ien herab. Endlich wurde der Sonnenpalaft 
abgetragen; fie begann , ber Zafel legte Er: 
fheinung. Das war die Tracht Der gebrann⸗ 
ten Gelfter, welche die Ausfchweifungen dee 
Magens zu befern bey allen wohllüftigen Tas 
fein die Dbfiegendeit haben. Nicht erſt eine. 
neue franzöfifhe Erfindung, wie mans: 
er waͤhnt, ſchon Nömer und Griechen 

mußten 
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mußten durch Hilf des Kohlfeuers, und ber 
Gandbäder von: dichten Körpern die geiflige 
Kraft herüberzugiehen, durch Widerholung 
diefer Arbeit ihnen das Brennen zu nehmen, 


welches fie fonft auf der rrigbaren Zung, 


und im Gaumen zurücdlaffen, und durch Zue 
der noch vollends fie zu entlebigen jeder 
Schärfe, daß auch bie Lippen ber Weiber, 
ohne darüber ihr lächelndes Weſen zu vers 
Tieren, biefe Säfte begierig hineinfchlürften. 
Diejenigen , welche die Tafel anorbneten, exe 
warben auch hierinn ihrem. Geſchmack beſon⸗ 
dere Ehre. So zierbevoll die vorigen Auffds 
ge waren, und ein Reichthum ber Ideen, ger 
drängt bicht ein hefondrer Gedanken am an⸗ 


dern ftand, fo einfach, ungekünftelt und na= 


tuͤrlich erfchien diefe Erfindung. Weiter nichts ; 
es lagen glühende Früchten aus allen Gattun⸗ 
gen, fo wähnte das Yug, auf frifden grüs 
nen Blättern: dieſe wurden in niedlichen 
Körben aufgerragen, und umhergeſetzt; im 
Grunde warens die geiftigen Säfte, mit vers 
ſchiedenen Dingen gefärbt, in teine Kryſtallen 
verfchloffen, welde bie Form von alleriey 
Fruͤchten hatten. Jedes nahm hinaus, was 
ihm geluͤſtete, brach ben Stingel ber Frucht; 
diefer war an bie Defnung gefittet, und goß 
in Eleine Ernftollene Mufcheln, deren jede 


auf einem gewundenen Fuße fand, ber liche 


lichen Säfte Farbenfpiel. 
Die 


*— ,⸗ 287° 
Die Tafel belebte die heiterfie Laune, bie 
aufgehende Sonne ſchien ihr ind Angeficht, 
fo weit waren die Stunden ſchon vorgerlidt. 
Es war der Gebrauch, daß alle Morgen bie 
Gaͤrtner die Chönfte Blumen brachen, wenn 
fie noch voll Geruch waren, ehevor fie ihre 
Kelch dffneten, wenn auf ihnen noch Ken 
der glänzende Duft: fie banden felbe in 
Sträuffe, jeder Königinn einen, dem Koͤni⸗ 
die ausgefuchteften Blumen zufamm. Schen 
* die Pfleger der koͤniglichen Gaͤrten die 
wohlriechende Gaben der Flora in einen 
Korb von leichten Pinfen georbnet, noch mans 
gelte der Buͤſchel bes Könige, den fie eben 
braten, in die Mitte ber Königinten 
liegender Sträuffe zu ftellen: aber ſich, da 
kam Deborra herein mit wankendem Zritt, 
ihr hatten Jeruſalems Schrecken die Glieder 
gelähmt, noch waren fhlapp der Ferſe Ners 
ven, und die Kraft war in ihre Knie noch 
nicht wieder zurücgetreten; fie vollzog ihrer 
Gebietherinn Befehl, und legt, in weiße Seis 
de gemafht mit diamantenem Gürtel, zwi⸗ 
fhen die Blumen den fchlafenden Knaben, 
darüber deckt fie einen griechifchen Flor , durch 
den leicht der Odem gieng, und beftreut ihn 
mit Dranienblüthen ; Rodopens Kämmers 
ling trug nach dem Speifefaal, wiegend in 
den Armen, bie füße Buͤrde. 


Die 
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Die Erſte der Königinnen goß eben ik 
des Könige Kryftall den Geift gebrannter 
Nüſſe, da der Kämmerling , mit dem Auge 
nach ihr bligeud, hereintrat * Rodope vers 
ftand ihn, fie fchlang den weißen Arm in bie 
Hermelin, welche bes Tyrannen Schulter ums» 
gab, hob mitt der andern, ihre Flein ausges 
ſtreckten Finger fhimmerten von Edelfteinen, 
an feine brennende Lefzen die fühle Keyftalle, 
und gießt ihm frifches Feuer ein; fie waͤlzt 
ihr kohlſchwarzes Auge mit verfürztem Geſich⸗ 
te nach ihm, damit er nicht Zeit hätte, et: 
was anders außer ihr zu fhauen: indeſſen 
fegte der Kaftrat vor den König den Korb 
mit Blumen gefüllt, und eilte davon. Bis 
auf den Grund leerte die Mufchel Herodes; 
den legten Tropfen verfolgt ein Seufzer, wie 
ihn die Schwelgerey feufzet, zum Beweis, 
daß es ſchmeckt, und er rieb fi das rothe 
Geſicht, und den Ealben duftenden Schnurs 
bart. Nicht augenblickiih fah er die Blu⸗ 
men, bis ihn diejenige, bie feine Vormun⸗ 
derinn war, und ihm gemöhnlih am Gaͤn⸗ 
gelband führte, dahin aufmerffam machte, 
Er zählte die Blumenbüfchel, und dann die 
- Königinnen: Rodope war der fhönfte zu, 
Theil; er hob den zweyten aus dem Korbe, 
den fechften und achten, gab, oder uͤberſandt 
ibn den Königinnen, wie fie nah, oder ferne 
von des Könige Seite fallen. 


Waͤh⸗ 
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:’ Während daß der Engel des Todes, ihm 
warh diefe Minute vom Throne gebothen, ers 
bob das Flammen fpeyende Schwert, über 
die Scheitel des Tyrannen mit ausgebreite⸗ 
tem Arm die blutige Schneide mwälzend, nahm 
Herodes einen Nofenjtrauß, Willens, ihn 
der jungen Iſraelitinn zu fenden :. die Doͤrner 
der Stängel hatten fih in dem meit gegits 
terten Schleyer verwickelt , der mit des Kds 
nigs eilender Hand in bie Höhe flog. He⸗ 
rodes fah fein Hub: — das graufamfte uns 
ter allen Vieh“ rn, die Hyenne, welche geo 
woͤhnlich nur Menfchenfleifch frißt, durch Men⸗ 
ſchenblut ihren Durſt loͤſchet, nimmer ſatt 
wird die Menſchheit zu wuͤrgen, nur immer 
erhitzter, ſie war zween ganze Tage ohne blu⸗ 
tige Beut, ihr begegnet ein Raub: ſo rollen 
ihre feurige Augen nicht, nicht alſo ſtehen ih⸗ 
re Boͤrſter zwiſchen den Ohren auf, oder 
bloͤckt alſo ihre krummen Zaͤhne, welche Si⸗ 
cheln gleichen, oder ſchaͤumt haͤufigeren giftige⸗ 
ten Schaum, ſo fuͤrchterlich murrt fie mit 
raſſelnder Kehle, wie ein eherner Kriegswagen, 
kruͤmmt, zu zerreiſſen die Beut in hundert 
Stuͤcke, die blitzende Klauen, als den Blut⸗ 
vergieſſer itzt eine Wuth ergriff; die Wuth 
eines tollen Kettenhundes waͤre noch Laͤmmer⸗ 
milde dagegen geweſen; ſeine Zaͤhne ſchlugen 
über einanher, wie rauhgehauene Muͤhlſteine, 
durch das Waſſerradwerk getrieben, die Aus 
gen fanden ihm mit ihren Zunfen vom Kopf 
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umzirkelt vom Ringe bes Angapfels, ſaß 
erſt wie ein Teufel von Erz unbeweglich in 
kraͤmpfigter Stellung, alles um ihn War 
vor Schrecken erftarrt ; igt ſtuͤrzten aus eine 
ander die Glieder, wie die Arfte bes Eiche 
baums, vom Donner getroffen; hinter ihm 
der Armſtuhl, vor ihm fprang in bie Höhe 
die belaftete Tafel; die Linf ergriff den Kna⸗ 
ben, ber erwacht und ſchri, aber gefchleus 
dert im Schwunge , droßelt ihn die Rechte, 
brach ihm das Genid, ſchmettert ihn nieder 
zu den Füffen des Weibes. 


— pt traten bie Hofnatren herein, und 
wollten fpielen vor dem König. 
Religion. 
ch verfprah in ber Vorrede zum erſten 
Band die natärlidhe Religion, und die Of⸗ 
fenbarung meinen Lefern mit der mögs 
lichſten Klarheit der Begriffe vorzulegen, 
und die Bründe von beyden deutli zu 
entwideln. Das, mas ich in eben dem ers 
ften Bande von der Gottheit des Meßiao, 
über Jakobs Weifagung, von den Wun⸗ 
derzeichen geredet babe, foll nur ale eine 
Zubereitung zu folgenden ausgedehnten Be⸗ 
weiſen der Offenbarung betrachtet werben ; 
es find nur Bruchftücke, bie ich bey Gelegen⸗ 
Heit der Erzählung der Geſchicht — 
abe, 
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habe, um bie Lefer zu dem llebergang von 
dem Sinnlichen zu abgezogenen Begriffen zu 
gewöhnen, welche in der Folg erft erläutert 
werden; ihnen rinen Vorgeſchmack beyzus 
bringen, daß dem gehefteten Geifte der 
Schwung der Abwechtlung, die Verſchieden⸗ 
beit der Spanunng nicht fo fremd ſey, twels 
ches auch alle folgende Bände beobachten, fo, dafı 
die Einbildungefraft bald von der Dihtkunft 
in Feuer gefeget wird, bald die Geſchichte 
den Veritand unterhält, oder Philofophi in 
bas Ziefe ber Betrachtungen hineinführer. 
Ich fang an die erſte Grundregeln unfree 
Slaubenshiftorie zu verhandeln, die fich ket⸗ 
tenſchlußweiſe folgen, fo, daß auf den ers 
ften Sag ſich der legte nothwendig beziehet 3 
nur dieſe Bitte muß ich beyfegen, daß 
meine alıtigen Leſer ſichs wollen belieben lafs 
fen, dieſe Säge dfter, und mit Bedacht zu 
leſen, zu überlegen, ihrer Wahrheit nachıus 
denfen: denn auch bey aller benbekaltenen 
Klarheit koͤnnen gewiſſe wichtige Wahrheiten, 
befonderd , wenn eine aus der andern Fettens 
ſchlußweiſe folget, nicht ohne Anftvengung 
des Berftandes betrachtet werden. Man 
muß ſich hier aus der fo beliebten Prochur⸗ 
Iefemethode ganz hinauedenfen, wo es nicht 
um Sründlichkeit, fondern bloß um eine Uns 
terhaltung und Zeitvertreib zu. shun iſt. — 
Ich denke, das Wefen der Religion, von bem 
am Ende doch alles abhängt, ſey es würdig 
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genug, daß man ernfihafte Betrachtuns 
gen darüber anftel, um in den Stand 
gefeget zu werden, aus dem Schwarm ber 
Bücher, welche wie die Mayenfäfer von der 
Leipzigermeſſe zu ung herüberfliegen, zu unz 
terfcheiden, was gefchrieben oder gefubelt fey; 
das, was ein biederer Mann verrichtet, ober 
Leute, welche die Abficht haben, die Sitten 
aus dem Grunde zu verderben, und welche 
unter Lügen der Aufklärung, geläuterter Phi⸗ 
Iofophie, Menfchenverbefferung, mit einer 
Heft die chriftliche Staaten vergiften, an de= 
ren Siechthum noch folgende Sahrhunderte 
Feichen werden. 


Vor ich zur Sache felbft fehreite, muß 
ih, um nicht zu weitläufig zu feyn, auch 
ben Lefer nicht zu verwirren, einige Säge 
voranfegen, die ich indeffen fhon als erwies 
fen annehme. Sch werde zwar bey einer 
andern Gelegenheit, wenn ich von Pharis 
fäern und Saducaͤern rede, auch dieſer ihre 
Proben vor Augen legen, gegenwärtig aber 
wuürden meine Lefer in der Hauptſache vers 
halten, wenn ich diefelben igt erwieſe. 


Man nehm .alfo indeffen ald eine unge 
zweifelte Sach an, daß die Welt nicht von 
Ervigfeit fen , fondern in der. Zeit erfchaffen 
wurde. Dez ein Bote fey, welcher alles 


neltd 


en von der Nalux, biz wir Die ı 
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Kraft in der Schbpfung nennen, ganz ver 
ſchiedenes Weſen fen, ein unendlich vollfomıne 
ned Wefen. Daß der Menſch etwas mehr, 
als eine bloffe Pflanze ſey, erhabner, als 
Diejenigen Gefchöpfe, welche wir unvernuͤnf⸗ 
tige Ihiere nennen 5; daß iu ihm eine Kraft 
fey, zu empfinden, zu denfen, den Gedau⸗ 
fen zu überlegen, zu urtheilen, au ſchlieſſen; 
daß diefe Kraft, wiewohl fie mit dieiem Les 
ben ihren Anfang nahm, dennod in Emwigs 
keit nicht vergeh, auch nach der Zerrüttuug 
der Förperlichen Theile, nad dem Aufhoͤren 
ihres Lebens, dag wir Tod nennen, ın dee 
Wirklichkeit bleibe. Vieleicht wird Mancher 
ſtaunen, daß ich dieſe Sig als Erfoderniffe 
zu folgenden vorausfege, da dieſe bie ige 
noch bey feinem gefitteten Volk in Zweifel 
gezogen wurden. Allein, unfere Zeiten find 
einmal fo,. daß Thorheiten in chriftlichen 
Staaten Öffentlich gefchricben werden, welche 
ehedem ganz unglaublich waren, durch Lins 
terhaͤndler des Satans aller Orten verbreitet, 
die Hütte bes unverdorbenen zufriedenen Lands 
mannes iſt micht ficher, daß nicht angeſteckte 
Menſchen, von denen itzt die Staͤdte wim⸗ 
meln, dag Gift dieſer Peſtilenz hintintragen, 
und ihm Tugend und Fried, und Religion 
rauben; die Unwiſſenheit aber, welche mes 
gen Vernachlaͤßigung gruͤndlicher Wiſſenſchaf⸗ 
ten durch die itzige nur faſelnde Litteratur 
ſich gewaltig ausbreitet, iſt überhaupt die 
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Mörderinn, welche ber Tyranney bes Uns 
glaubens ihre Schlachtopfer zuführe. Ein 
gruͤndlicher Unterricht ift noch das einzige 
Bewahrungsmittel gegen das Elend der Irr⸗ 
lehr: eine Nüftung gegen die Näuber des 
menfhlihen Glückes, das allein eine reine Nies 
ligion gewährt. 


Religion ift der Gottesdienft, oder eine 
Ausuͤbung der Pflichten, welche Gott ben 
Manſchen auflegt. Pflichten fegen alfo einen 

Sefeggeber voraus; denn, wo Fein Gefeg iſt, 
iſt auch Feine Pflicht oder Verbindlichkeit : 
folglich fegt Neligion einen Gott voraus. 
Alle diejenigen alfo, welche unmittelbar oder 
mittelbar das Defeyn Gottes laugnen, find 
Menfhen ohne Religion, zwar vernünftige 
Geſchoͤpf, aber die weit gefährlicher find, als 
wilde Beftien, welche im Wald umberlaufen s 
diefe folgen wenigſtens ihrem Inſtinkt, durch 
den fie nothwendig handeln, jene ihres Herz 
zens roillführlicher Bosheit. Auch nüsgt der 
Fable Einwurf nichts: der, welcher feinen 
Gott erkennt , Fann doch ein guter Weltbürs 
ger feyn. Denn, wenn Gott dem Staate 
nicht die Gewalt giebt, ihren Unterthanen 
: Gefege vorzufchreiben, woher hat der Staat 
denn das Necht, über Menfchen zu berrfchen? 
Bon der Natur ift Jeder zur Freyheit gebo— 
zen, und erkennt er Eeine Pflicht gegen eis 
nen Schöpferz wie fell er felbe gegen m. 
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Mitmenfchen erfennen, denen bie Natur über 
ihn zu herrſchen Feine Gewalt gab? Ein 
Menſch ohne Religion erfenne alfo Feine 
Pflichten ; weil er Feine oberſte gefeggebende 
Gewalt, und alfo Feinen Gott erkennt: mas 
kann aber gefährlicher feyn, als ein Menſch 
ohne Sefeg? Wie Fann Jemand ein guter 
Meltbürger feyn, den gar Feine Pflicht wers 
bindet, den nichts beherrſchet, als fein eig⸗ 
ner Bil? 


| &e giebt eine Religion , weil ein Gott 
ift, der Schöpfer ifl. Der Beariff eines 
Gottes feget das volfommenfte Weſen vors 
aus: und der Begriff eines Schöpfers, bie 
Abhaͤnglichkeit des Geſchoͤpfes. Hieraus 
aber aus dem Begriff des vollfommenften 
Weſens, und der Abhänglichkeit des Geſchoͤ⸗ 
pfes entſpringt eine, Pflicht, das vollfoms 
menfte Wefen anzuberhen, und zu lieben, 
diefed heißt mit Einem Worte, dem Schöpfer 
dienen. Der Beweis liegt in der Gott⸗ 
heit dem Schöpfer , und dem Menfchen dem 
Geſchoͤpfe. Das voltommenfte Weſen lıber> 
trifft aller Weſen Vollkommenheit, fo volls 
Fommen fie fih auch denken laſſen, eben dar⸗ 
um, weil es das vollfommenfte Weſen tft: 
das unvollfommnere ift aber immer dem volls 
fommneren unterworfen; die Leberzeugung 
liegt in der ganzen Natur, die vollkommne⸗ 
ven Kräfte der Körper unterjochen bie — 
eren 
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cheren, ber vollkommnere Geift herrſcht fiber 
ben ſchwaͤchern, der erhabnere Verſtand bes 
leuchtet den feichtern, Aus tiefem einzigen 
Grunde der Vollfommenheit gebührt Gott 
von den verftändigen Menfchen die riefefte 
QUnberhung. Aber aus eben diefem Grunde 
Die volfommerfte Liebe; denn jede vernünfs 
tige Liebe verhält fi nach den Vollfommene 
beiten des gelichten Gegenſtandes. Dem 
Schöpfer aber, melden mir unfer Dafeyn, 
unſre Bollfommendeit, alle Gaben feiner Süs 
te zu danken haben, melden wir anberben 
und lieben muͤſſen, gehört unſer vollkom⸗ 
menfter Geborfam , die Befolgung alles defr- 
fen, was er ung befiehle, er iſt unfer Aerr, 
wir feine Bnechte, der Knecht aber muß den 
Willen feines Herrn vollziehen; er iſt unfer 
Vater, wir feine Binder, die Kinder aber 
müjfen den Willen ihres Vaters vollziehen, 
Sch hoffe nicht, daß diefe Gruͤnde nicht Elae 
und einleuchtendb genug feyen, daß ber Bes 
griff Religion und Gottesdicnft mit dem Ber 
griff eines Gottes auf dad enafte verbunden 
feyen, und daß fich eines ohne bas andere 
nicht denken läßt, angenommen, daß Geſchoͤpf 
einmal in der Wirklichkeit find. 


Bor ich weiter fehreite, muß ich noch ei⸗ 
nen Einwurf zernichten. Die Herrn, welche 
fo ganz ſchnell nur von ber Dberfläche weg 
eutſcheiden, werben ſagen; ich widerſpreche 
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mir ſelbſt, ba-ich oben behauptete: “Jeder 
Menſch wäre von Natur zur Freyheit ges 
boren, und foleli unabbängig, und gleich 
Darauf ſagte: Das Unvolkommnere ift ims 
mer dem Vollfommneren unterworfen, die 
Ucberzeugung liegt in der ganzen Viatur. 
Diefer ſcheinbare Widerſpruch wird aber gleich 
dadurch aehoben, wenn man die Natur obs 
ne Schöpfer, oder mit dem Schöpfer bee 
trachtet In dem erften Sage, wenn die 
ganze Natur weiter nichts, als ein bloßer Zur 
fall ft, und von feinem ſchoͤpferiſchen Wefen 
entitand, moch davon abhängt; wiewohl 
auch dann der Körper vollfommnere Kräfte 
die ſchwaͤchern unterjochen, der volltommmere 
Geiſt über den ſchwaͤchern herrſcht, ber erhab⸗ 
nere Verſtand über den ſeichtern: fo hat doch 
Jeder von Natur die Freyheit, feine Kräfte 
‚zu verfuchen, ob nicht die feinen die fremden 
übertvinden, und auf dieſe Urt iſt jeber 
Menſch zur Freyheit geboren, weil er eben 
das Recht hat, über deu andern zu herrſchen, 
welcher ige über ihn herrſcht, wenn er ihn 
mit feinen Kräften, feyen fie dann Lift ober 
offenbare Gewalt, überwinde. Nun ſetze 
man einmal einen Staat in diejen Zuſtand: 
Todtſchlaͤge, Vergiftungen, Ihronentfegung, 
bald republifanifh , bald deſpotiſche Verfaſ⸗ 
fungen, Rebellion, unaufhörlih bürgerliche 
Krieg, und der Negenten mit ihnen, und 
alle Zerrüttungen, bie fich nur deufen * 
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werben bie Menfchheit verwuͤſten. In dem 
zweyten Sale aber, wenn die Natur abhaͤn⸗ 
gig von einem Schöpfer betrachtet wird, dann 
herrſcht über fie das vollfommenfte Weſen; 
da aber das vollkommne Weſen ‚niemals deſſel⸗ 
ben Bollfommenheit erreichen Bann, weil dieſes 
unendlich, jenes aber, wie.vollfommen es 
fih auch denken läßt, in Gränzgen eingefchlofs 
fen it; fo wird jede aeleggebende Macht, 
welde von, Diefem ihre Macht erhalten hat, 
ihre Wirkung erreihen, und Ordnung im 
ben Staaten erhalten, weil fie dieſe gefeggebens 
de Macht eine Vollmacht aufweifen Fann, die 
ihr das volfommenite Weſen gab, gegen 
beifen Macht Feine Macht der Natur etwag 
vermag, wie ‚auch fonft jeder Meuſch von 
ber Natur zur Freyheit geboren iſt. 


Aber ih will die Pflichten der Religion 
beutlicher auseinander fegen; "doch zuerft muß 
ich den Endzweck der Schöpfung erFlären, 
zu was Ende denn dieſes herrliche Gebäu, 
und darinn der vernünftige Menfch gefchafs 
fen feyen. 


Gott ift das vollfommenfte Weſen, alfo 
das vollfommenfte vernünftige Wefen : aber 
‚jede Handlung ohne Endzweck widerſpricht 
Der Vernunft, alfo Fann Gott ohne Ends 
zwed nicht erfchaffen haben. Nur fragt fih, 
worinn dieſer Endzweck beſtehe. Antwort; 
in der Gluͤckſeligkeit. — 
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"Die Glädfeligfeir iſt ein dauerhafter 
Zuftend des Dergnügens, oder eine Saͤt⸗ 
sigong aller Wuͤnſche; alles übrige, dem 
man nur fälfhlic den Namen Glüdfeligfeit 
beylegt, iſt wahres Elend. Aher jeder andre 
Zweck, als die Gluͤckſeligkeit, würde den Voll⸗ 
fommenheiten Gottes widerfprechen, was aber 
Gott widerfpricht, oder, welches eines iſt, feinen 
Vollkommenheiten, ift nicht möglich; weil der 
Haupthang, wohin die Natur des Willens fi 
‚neigt, niemals befriediget würde. Weiters, da 
aber Gott Feine neue Gluͤckſeligkeit zukommen 
Bann, denn dag, was einmal im hoͤchſten Grade 
vollfommen ift, kann durch keinen zuwachs mehr 
bereichert werden, ſo iſt nicht die Gluͤckſelig⸗ 
keit Gottes der Zweck der Schoͤpfung, ſon⸗ 
dern eine Gluͤckſeligkeit außer ihm: ſolcher 
Gluͤckſeligkeit aber iſt allein das vernuͤnftige 
Geſchoͤpf fähig, alſo beſtehet der Zweck der 
Schoͤpfung in der Gluͤckſeligkeit des ver⸗ 
nuͤnftigen Geſchoͤpfes, wohin der Menſch 
gebörr. 

Geſetze find dem vernünftigen Gefchöpfe 
die Mittel, den Endzwed zu erreichen , alfo 
die Geſetze, welche dem Menfhen von Gott 
aegebeu-find, haben ihre Richtſchnur in der 
Glüdieiifet: die Beobachtung diefer Ges 
feg ift der Gottesdienft, alfo befteben die 
Geſetze der Religion in den Gebothen zur 
Gluͤckſſeligkeit. 

Dieſe 


202 BR 


Diefe abgezoaenen Begriff Haben zwar 
nicht den Meig der binmichten Schreibarf; 
aber ich würde biefen fo nothmentigen Saͤ⸗ 
gen ihre Schärfe benehmen, wenn ich fie mit 
einem zierlichen Stile masfiren wollte. Darts 
um bitt ich, diefem Kettenſchluß eine längere 
Betrachtung zu widmen: mat barf fein 
Schwäger feyn, wenn man Grundwahrhei⸗ 
ten zergliedert, und Fein Schmetterlingsaeift, 
der vald auf einer Zuckerrofe weilet, oder dis 
nem zarten Vergißnichtmein, und‘, vom Ze⸗ 
phir gewiegt, nach Empfindungen feufzet, wer 
fimple zieradenlofe Wahrheitfagen will. Der 
Mummerey des Stils, und der Schwachheit 
der Lefer, welche aus Mangel der Einficht 
alles für baare Münz einnehmen , hat die 
Afterphilofophi alle ihre Erpberungen zu 
danken, \ Dre 


Wenn Gott das vollkommenſte Weſen iff, 
fo iſt er unendlich vorſichtig, oder «8 würb 
ihm an einer Bollfommenheit mangeln. Vor: 
ſichtigkeit ift aber die weife Anordnung 
der Mittel zum Zweck. Dat alfo Gott der 
‚Schöpfung einen Zweck vorgefegt, hat er 
auch Mittel gegeben, diefen Zweck zu errei⸗ 
chen; ohne dem Sefeg aber, welches dem 
flatterhaften Willen Schranken anweiſet, witrb 
es dem Menfchen am nothwendigan Mittel 
mangeln, die Glücfeligfeit zu erreichen; . 
denn nur durch gute Handlungen laͤßt ſich 
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ein dauerhaftes Verantigen erwerben: alfo 
Sott, der den Menſchen erfchuff, gab ihm 
ein ſittliches Gefeg, das it, Gott befahl 
ihm Religion, " 


Die Natur aber ift des Gefeges Ver 
Fünderinn, darum wird auch dieſe Religion 
Die natuͤrliche genennt; von Dffenbarung iſt 
hier die Rede nicht. 


Man feg einen Menfchen in den Jahren 
feiner Vernunft, mit dem vollfommnen Ge 
brauche feiner Sinnen : «6 ift nicht nothwen⸗ 
Dig , daß er durch fonderbare Erziehung aus⸗ 
gebildet fey, doch auch nicht, baf er mit 
wilden Thieren im Wald herum graf, iw 
diefem Falle twäre zu vermuthen, daß aus 
Mangel des Umganges mit Menfchen bie 
Vernunft fi noch nicht genug entwidelt has 
be; er fey frey von den Vorurtheilen einer 
HMeligion , aber auch nicht fo verdorben, daß 
er die Stimme feiner Vernunft nicht mehr 
hören, und durch Jerlehren geblendet., 
nicht ſerner mehr Licht ſehen will. Man 
ſetz einen mittleren Zuſtand feines Daſtyns, 
eben keinen tiefſinnigen Philoſophen, auch 
feinen Schwaͤrmer, auch keinen Boͤſewicht. 
Wird es wohl nothwendig ſeyn, daß ee die 
Kräfte feiner Seele ſehr ſtark anſpanne, um 
zu wiſſen, daß ein Gott day, daß er bie 
fm Gott zu dienen verbunden ſey ? Ge 
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weis dech, baß er fich ſelbſt das Daſeyn 
nicht gab, er erfährt, daß alle Geſchoͤpfe, 
Die um ihn herum find, nicht fich felbit ders 
vorgebracht haben, daß immer Urſachen vor⸗ 
ausgefeget find, welche Wirfungen bervors 
bringen. Er fieht der Urſachen Auffäumen, 
Zerſtorung, Abhängigkeit, Ordnung, wird 
fein Verſtaud hier wohl flille ſtehen, wird 
er nicht weiter forfchen , daß aller dieſer Ges 
fehöpf, enblich eine legte Urfache ſey, wels 
che von Feiner andern mehr abhänat, dann x 
eine unendliche Reihe emdlicher Lirfachen mis 
derfpriche ſich, nichts Faun zugleich endlich 
amd unendlich feyn, und was fi widers 
fpricht, das iſt unmdalih? Die letzte Urſach 
aber, eben darum, weil fie ihr Dafeyn von 
Feiner andern mehr bat, weil fie von feiner 
andern mehr abhängt, fehlieht alle Vollkom⸗ 
menbeiten ſchon in ſich ein, und das iſt Gott. 


Ein Beyſpiel wird noch deutlicher die 
Sache vor Augen legen. Betrachtet die Blu⸗ 
me, den Sproͤßling des Baums, der dort 
entſtehet; dieß ——— koͤmmt aus dem 
Saamen, und der Waͤrme der Erd, und der 
Sonnenkraft, welche die Saamengefaͤſſ ent⸗ 
wickelt: der Saame keimt, es ſchießt das 
Gewaͤchs, und entblaͤttert ſich; und woher 
war der, Saame? Von der Blume bes vori⸗ 
geh Jahres, om Mutterftamme des Baus 
mei: Mär eine Albernheit, wenn bier auch 
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der Berftand eines Bauermannes ſtehen blieb, 
oder etwa wähnen föllte, die Blume,” ber 
Baum, welche den Saamen hervorgebracht, 
aus welchen diefer Spröfling, Diele junge 
Blum entftand, wär ohn einem vorhergehen⸗ 
ben Baume, Blume, welche auch fie durch 
den Saamen in die Wirklichkeit braͤchte. Je 
mehr er aber nachforfchet, je verwirrtet ſcheint 
ihn der Ausgang ferner Betrachtang. Sms 
mer prediget ihm der Verſtand, dieſe Dim 
entiiand aus dem Saamen, und die vorige 
auch, und die dritte auch, die hundertſte auch, 
die taufencfte uf. fe ber eine unendliche 
Reihe widerſpricht fi , denn jede Reihe be, 
fichet aus Zahlen, und keine Zahl, ſie mag 
noch fo groß ſeyn, als fie will, iſt unend⸗ 
lih, fie kann immer gezählet, aefchrieben, 
ausgelprochen werden: allo muß eine erfte 
Blume gerwefen feyn, ein erfter Baum, aus 
welchen alle Nachkoͤmmlinge entfproffen, Dies 
fer erfie Baum, dieſe erfte Blume kann ſich 
felbit ihe Dafeyn nicht gegeben, nicht fich 
felöft erihaffen haben, oder fie wäre ſchon 
in der Wirklichkeit geweſen, vor fie entſtan⸗ 
den wär, indem fie fich ſelbſt hervorgebracht 
‚hörte. Alfo war eine andere getrennte Urſa⸗ 
he, welche den erften Baum, die erften Blume 
fhuff. Diefe Urſache Eann aber Fein endliches 
Weſen geweſen feyn, weil fonft immer die 
Dorige veriwirrende Frage entflünde: Wer 
har denn dieſes Weſen hervorgebracht, * 

es 
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ches Baum und Blumen macht, und fd 

wuͤrde nichts als die Zahl achäufer, ohne je⸗ 

mals on ein Ende zu kommen. Alſo war 

— ein unendliches Weſen, dieſes Weſen iſt 
ott. 


Der Mencch weis alſo aus dem Fichte 
der Natur, daß ein Gott ſey, der auch Sonn 
und Mond erſchaffen hat, ſo viele Millionen 
funkelnder Stern ans Firmament geſetzet haty 
ihnen zu leuchten geboth, und in ihren Krei⸗ 
ſen zu laufen: der Donner und Sturm und 
das Erdbeben, die Wogen des Weltmeeres 
ſind Zeugen ſeiner Allmacht; die Zeugen ſei⸗ 
ner Guͤte der Jahreszeiten wunderbare Ab⸗ 
wechs lung, die Schoͤnheit der Erde, vie fuͤſſe 
Früchten, bie fie ung giebt; feiner Weiss 
heit Zeuge des Ganzen wunderbare Ordnung, 
ber Juſtinkt der Thiere, des Menſchen durch⸗ 
dringender Verſtand, welcher Schoͤpfungs 
aͤhnliche Werke durch Wiſſenſchaften and Kun⸗ 
ſten hervorbringt. Nur eine kurze Vetrach⸗ 
tung, und der noch unverdorbne Menſch wird 

von Lieb und Ehrfurcht durchdrungen, und 
beugt ſeine Knie. ⸗ 


Der Menſch erkennet alſo aus dem Lichte 
der Natur einen Gott, und eben fo leicht er⸗ 
kennet er, daß er diefem Gott dienen müffe: 
Er weis, baß er diefem hoͤchſten Weſen feit 
ni fein Leben, feine Erhaltung , fein 
> Eigen⸗ 
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Eigenthum, die Erde, welche er bewohnet, 
zu danken habe ; daß dieſes höchſte Weſen 
die Macht hab, ihn zu ſttafen, zu belohs 
ben, zu vernichten; alle die Kennzeichen der 
hoͤchſten Herrſchaft, deren Gepräg alle Ges 
ſchoͤpf an fich tragen, kann er nicht längnen ; 
die Herrſchaft tiber den Menfchen laͤßt ſich 
aber ohne deſſen Dienetſchaft / Knechtſchaft 
nicht begreiffen, und die Dienerſchaft nicht 
ohne die Pflicht, das alles zuthun, was dem 
Diener der Herr gebiethet. Dieſe Fragen 
alſo, hoffe ih, feyen geloͤſt: 


Es ſey ein Gottesdienſt, oder eine 
Religion, weil ein Bott ift, 


Der Endzwed der Schöpfung ift die 
Gluͤckſeligkeit. 


Die Mittel, dadurch das vernünftige 
Geſchoͤpf dieſen Endywed erlangen Fann, 
find die Geſetze Gotico, oder die Kelis 
gion. 


Die Natur it die Derfünderinn diefer 
Geſetze, oder dee Religion. 


Dieſe Beligion , welche man die nas 
türlidhe nennt, beſtehet ın den Pflichten, 
weche zu erfüllen uns Bott gebicther auch 

ohne vorhergehende Offenbarung. y 
Fe le 
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Alte dieſe Begriffe liegen in der Kerts - 
(daft des Schöpfers, und in der Dieners 
ſchaft des Geſchoͤpfes. 


Es fragt ſich ald weiters: In welchen 
Gebothen insbeſonders die natürliche Religion 
beſtehe? Antwort: Sie werden in drey K aſ⸗ 
fen getheilet, die Pflibten gegen Gott, 

ı gegen den Nebenmenſchen, gegen ſich 
ſelbſt. Zwar Religion überhaupt ſchlieſſet 
alle drey ein, denn die Pflichten gegen ſeinen 
Naͤchſten, und gegen ſich ſelbſt beobachten, 
iſt eben ſowohl Gott dienen: nur der Klar— 
heit willen werden einige beſonders Pflichten 
gegen Gott genannt, Wir wollen es aus—⸗ 
einander fegen. 


Die Allmacht, und die Guͤte find zwo 
Bollfommenheiten, welche in der Betrachtung 
Gottes am deutlichſten erfcheinen: der Ads 
mache Zeug iſt die Schöpfung, des Mens 
ſchen Daſeyn, welcher die Schöpfung betrach⸗ 
tetz; Die ganze Ordnung der ſichtbaren Natur, 
welche unsmterbrochen fortwähret. Die Guͤte 
verkuͤnden die Wohlthaten, welche dem Ges 
ſchoͤpfe der Schörfer ermeifet, von denen ’bie 
ganze Schöpfung zum Dienfi des Menſchen, 
weicher im feligen Zuſtande der freyen Natur 
lebet, überflieſſet; die Beſtimmung zur Gluͤck⸗ 
ſeligkeit aber, der Endzweck des erſchaffe⸗ 

nen Menfchen, iſt der Inbegriff aller Bewei⸗ 
fe der unendlichen: Guͤte Gottes. | 
— Gott 
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Gott alfo, der wegen feiner Almacht 
der hochſte Herr ift, gebührt die vollfoms 
menfte Dienerfhaft; weil er der gürigfte 
Geber ift , die vorzüglichfte Liebe. Er ift 
unſer Herr und Vater: wir find feine Sshn 
und Knechte; biefes iſt alfo der zweyfache 
Beweggrund unfrer Dienftleiftung, oder die 
Religion; welde allgemein in Beobadhs 
sung aller feiner Gebothe beſtehet; insbe⸗ 
fonders aber in Bezeugung der tieffien 
Ehrfurcht gegen unfern Seren, der Be 
zeugung der volfommenften Liebe, ale 
unferm Vater , welche hauptfächlih im Eis 
fer für feine göttlihe Ehre beſtehet, aus 
welchen die Stärke der Lieb erfcheint. 


Diejenigen Menfchen, weldje fo weit uns 
ter das Thier herabfinfen, daß fie an feinen 
Gott glauben, find Sottesläugner, und wer, 
den Atheiſten genannt ; jene, welde zwar 
Gott nit aus der Wirklichkeit laͤugnen, aber 
doch die Pflichten ber Religion für überfit» 
Big anfehen, heiffen Theiſten; beede Irrthuͤ⸗ 
mer ſtreiten gegen die geſunde Vernunft, und 
wir haben Feiner beſondern Offenbarunqg nds 
thig, dieſe Irrthuͤmer einzuſehen. Welch 
ſchaͤdliches Ungeziefer fo eine Gattung Mens 
ſchen in einem Staate feyen , wird leicht bes 
greiflih; denn der, welcher au feinen Gott 
glaubt, oder wenigfiens an Feine Religion, 
— außer ſeiner ara ur keine fer» 
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nere Pflicht: denn von Natur werben alle 
Menſchen zur Freyheit geboren, und Feiner 
hat aus der Natur, melche ohne Gottheit: 
weiter nichts als ein abgezogener Begriff: iffy 
das Recht, Über andere zu herefchenz die 
geieggebende Macht fodert aber einen Unter⸗ 
gebenen, feines gleichen ift niemand einen Ges 
borfam ſchuldig: über fich erkennt ein folder 
Menfch wieder Feine gefeggebende Gewalt, 
weil er die Religion, oder die Pflicht der 
Beobachtung der Gebothe Gottes verachtet: 
ein Menfch aber, welcher außer feiner Selbfts 
erhaltung keine weitere Pflicht erkennt, Hält 
alles für erlaubt, wenn er nur dabey auf 
feiner Hutt ift, Daß man fein Verbrechen 
nicht wiſſe; alſo heimliche Beſtehlung, Be⸗ 
ſchaͤdigung des Naͤchſten aller Art, Menſchen 
in jedes Unglück zu ſtuͤrzen, fie zu verderben, 
mit Schwert oder Flammen binzurichten, 
‚ganze Länder den Graufamkeiten des Krieges 
und HDungers preisgeben, wenn nur Dee. 
Schurke dadurch feine Kaffe füllet, die Uns. 
ſchuld zu verführen, zu entehren, zu verbamas. 
men, alle Sefchdpfe feinen Leidenfhaften auf⸗ 
zuopfern ift ihm erlaubt, wenn er nur bes 
hutfam genug iſt, ſich fo zu verfappen, daß 
02, ber Zeufel aller Intriquen, ber Mörder 
und Henker feiner Mitmenfchen unentdeckt 


bleiber, 
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Wie ein Fuͤrſt der ſpaniſchen Inquiſition 
zu beſchulden, wenn er mit aller Strenge ge⸗ 
gen dieſe verderbliche Secte ber Atheiſten 
und Theiſten die ſchaͤrfeſten Unterſuchungen 
anſtellte, wenn er jeden uͤberwieſenen Ver⸗ 
brecher aus ſeinen Staaten verbannen, und 
die ganze Welt vor dieſem gefaͤhrlichen Unge⸗ 
ziefer warnen ließe, wenn die Nichtüberwie⸗ 
ſenen, aber gegen welche gegruͤndete Vermu⸗ 
thungen obwalten, mit dem ſchaͤrfeſten wach⸗ 
ſamſten Auge beobachtet wuͤrden: handelt er 
gegen das Duldungsſiſtem, und die fo ge» 

prieſene Preßfreyheit, wenn er in Die Haͤn⸗ 
de des Scharfrihterd alle die anſteckende 
Schriften liefern laßt, melde foldhe bie 
Menfchheit entehrende Grundfäge verbreiten, 
welche die Welt in einen Schlangenteich, eine 
fheußliche Höhle der Drachen, in eine Tieger⸗ 
geube verwandeln wollen, darinn alles aufs 
gefreifen wird, was nicht von ihrer Brut iſt! 
So ein Fürft wäre Fein fpanifcher Inquifitor, 
waͤre fein unbefchetdner Eiferer gegen feine 
Religion, er wäre bloß der Beſchuͤtzer feiner 
Unterthanen, und verrichtete nicht mehr, und 
nicht weniger , als feine Pflicht. 


- Möchten die Hausväter ſich forgfältig 
hüten vor diefer anftetenden Seuche, wel» 
de das End unſers Jahrhundertes, das 
wirflih zu fein philofophirt, zu verwüͤ⸗ 
fen drohet, auf die gefunden Glieder ihrer 
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Familie ſchwarze Eiterbeulen ſetzt, und ihr 
Haus in ein Spital der Unheilbaren verwan⸗ 
delt! moͤchten Lehrer und Unterrichter der 
Jugend dafür forgen, daß Knaben und Juͤng⸗ 
linge, weldyenoch nicht einmal recht die Luft, die 
fie einathmen, Eennen, nicht fhon in ftarfe Gei⸗ 
fter verwandelt werden, ehe ihnen am Kinne zar⸗ 
ter Pflaum anfliegt! daß nicht unter der ale 
bernen Lüge ber Schöndenferey wegfehen über 
des Chriſtenthums Einfalt, und fhon ums 
gefhaffen im freche Dirnen die Maͤgdchen 
werden, bevor die jungfräuliche Sittfamfeit 
aus der Knofpe reift, und noch nicht verſte⸗ 
bend der Mutter Namen herzlich über eine - 
Mode lachen, fo die Menfchen Religion nen» 
nen. Eine folhe Warnung würde von den 
Zeiten des entfiandenen Chriftenthumes big 
auf die fiebenziger Jahre bes — Jahr⸗ 
hundertes uͤberſpannt und überflüßig geweſen 
ſeyn: aber nun leider iſt eine Harpie uͤber 
Teutſchland aufgeflogen aus dem Geraſſel ber 
Todtenſchaͤdel, breitet über fo viele fonft Hell⸗ 
denfende Wacht aus, und fpeyet mit ihrem: 
Geifer auf die Preffen der Buchdrucker, wels 
che ſehr theuer verkaufen um reines Gold 
dieſe faule Waaren, die Verleger des neuen 
verbeßerten teutſchen Geſchmackes. 


Aber ich hoffe auch, die wahren Auf⸗ 
klaͤrer Teutſchlands achtzehnten Jahrhun⸗ 
dertes werden mich hier nicht — 
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als wenn ich das liebe Vaterland in Kochems 
barbarifhe Zeiten zuruͤckwuͤnſchte, wiewohl 
diefer fromme Kapızinerleftor mit feinen 
ſchwaͤrmeriſch laͤcherlichen Begriffen dennoch 
gewiß weniger Schaden bracht, als unſere ſtarke 
Geiſter, welche an gar keine Religion glau⸗ 
ben, und oͤffentlich zu lehren ſich nicht 
ſcheuen: der Kirchhof und der Luderplatz vers 
ſcharre Geſchoͤpfe, welche mit dem Tode glei« 
bes Ende nehmen. Fern von mir, als wenn 
ich jene Menfchenfreunde dem Volke verbäche 
tig machen wollte, welche uns aus wahrer 
brfiderlicher Liebe von der flammenden Leuche 
te den Schirm wegruͤcken, welchen fıbertries 
bener Neligiongeifer, auch manchmal Bosheit, 
am öfteften Eigennug hinpflanzte ; dieſen erſte⸗ 
ren haben wir vielzu danken, welche ungeachtet 
des pharifätfchen Aergernißes fortfahren, Zeugs 
niß ber Wahrheit zu geben, und unerfchros 
den der Schwärmerey, und dem Aberglaus 
ben, wie auch Scheinheilige ihre feiften Hans 
de zufanmenfchlagen, bie ſchoͤn vergoldete 
Lorve vom Gefichte reiffen. Aber unters 
fheidet, Ihr Brüder , Diejenigen, melde 
mit Herzensaufrichtigfeit Euch's gut meynen, 
bon denen, melde die zacichte Mähne des 
Wolfs mit tweicher Schafswolle bedecken, und 
des blutigen Zahnes ungeachtet blaͤ biä 
ſchreyen. 


Die 
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Die zwote Klaffe der Gebothe begreifet in 
fich die Pflichten gegen uns felbft und ger 
gen unfern Naͤchſten. Wir wollen zuerſt 
die Pflichten gegen ung. felbft auseinauder 


fegen. 


In den Volkommenheiten Gottes feis 
ner Allmacht und Liebe befonders liegt der 
Grund, was wir diefem höchften Weſen ſchul⸗ 
big find, wie wireben gehörer haben: aber auch 
in dieſem liegt der Grund aller übrigen Pflich⸗ 
gen gegen ung, und unfern Nebenmenfchen : 
denn weil die Bolfommenheiten Gottes uns 
endlich find, fo kann außer felben nichts Gu⸗ 
tes ſeyn, deffen zureihender Grund nicht in 
felben ſchon enthalten iſt, fie müjfen alles, 
was zu einer Bollfommenheit dienen kann, 
in ſich enthalten, oder es wiırd ihnen etivas man⸗ 
geln, und folglich Fönnten fie nicht mehr mit dem 
Beyſatz unendlich betrachtet werden, welches 
das ganze Weſen der Gottheit zernichtete. 
Die Vollkommenheiten Gottes ſind es alſo, 
nach denen ſich der Menſch bilden muß, wenn 
er die Pflichten gegen ſich ſelbſt erfuͤllen will. 
Das, was Gott in einem unendlichen Grade 
beſitzt, das ſuche der Menſch in feinen Graͤn⸗ 
zen nachzuahmen, und er wird dann jede 
Pflicht gegen ſich ſelbſt erfüllen. Wir wol 
len es aber deutlicher zergliedern. 


‚ Die 
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Die Erhalung feiner felbft iſt eine der 

erften Vollkommenheiten: ber natürliche Hang, 

beftändig zu ſeyn, bie Liebe zum Leben i 
allen Menfchen angeboren,, nur der Mangel 
au guten Grundfägen, böfe Gefellfchaft, wenn 
Der Menfh ohne Vertrauen auf Gott ifl, 
verberbliche Lehren, mit diefem Leben ende 
fi Allee, wir haben vor dem Bieh und 
der Pflanze keinen Vorzug in unferm Ster⸗ 
ben, das Mas in der Schinderhltte lieg im 
Einem Range mit dem todten Chriften, Ver: 
meiflung an der Barmherzigkeit Gottes, 
angel an Geduld in den Leiden dieſes Les 
bens, können in Elenden den Wunſch erwer 
cken, daß unfere Zage ſich abkuͤrzen, daß 
wir im Nichts mögen verwandelt werden : 
der Tugend ihre Früchte find Ddiefes wicht, 
von einem tugendhaften Mann, welcher bey 
feinem vollkommnen Verſtand, und an Sin- 
wen gefund iſt, noch Freygeiſt oder Schwaͤr⸗ 
mer iſt, laͤßt ſich kein Haß gegen dieſes Le⸗ 
ben, tie kummervoll es auch für manchen 
iſt, erwarten, er verlangt die Noll auszu⸗ 
fpielen, darum ihn die Vorficht auf bie 
Melt gefeget bat: vor dem Gedanken aber 
ber Zernichtung bebet er zurück, denn er ers 
wartet jenſeits des Grabes Palm und Kronen. 


‚De unmittelbere Selbſtmord iſt biefer 
Pflicht am erſten entgegen geſetzt. Teutſch⸗ 
Und hat noch —** * Raſerey fo en 

waltig 
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waltig ergriffen, . ald noch am End unfers 
achtzehnten Jahrhunderts, wo die Aufklärer 
von allen Ecken herpredigen, von Menfchens 
vflichten und Staatdglüdfeligkeit, Herzeusge⸗ 
fühl, und der Empfindungen Wärme, Geis 
fiesbildbung , und . wahrer philoſophiſcher 
Bruderſchaft: den ächten Begriffen ber Gluͤck⸗ 
feligkeit , ber Wiederemporhebung der Rechte 
ber Menfchheit, und den Neinigungsmitteln 
von aller Schwärmerey und Aberglauben, 
Man follte zwar vermuthen, gerade die Phi— 
loſophie wär es, welche ung Staͤrke ‚geben 
ſollte, mit unerſchuͤttertem Muthe die Leiden 
dieſes Lebens zu ertragen: wenigſtens in den 
Augen ber Profanen und Unheiligen, welche 
in den Miſterien der Tafel der Iſis, womit ſich 
dieſe Leute pralen, noch nicht eingeweiht find, 
wird ein Menfch weit. verehrungswürdiger 
feinen, welcher gelajfen und ruhig bie 
Stuͤrm aushaͤlt, welche diefes Leben am Gras 
be duchbraufen, als welcher Elein genug. iff, 
fih darum den Tod zu geben: Die Leiden, 
welche ung das Evangelium auszuharren ge⸗ 
biethet, find aud würdig genug, einen Seut⸗ 
ca und Socrates zu verewigen, aber. bad 
Blinde Heydenthum würd es ihnen zur uns 
vergeßlichen Schand angerechnet habenn, wen 
fie die Kleinmuth eines Werthers ums Leben 
gebracht. hätte , welcher das Gewichtririner 
roſenrothen Schleife. nicht mehr zu ertragen 
vermocht, und deßwegen Narr genug 9 
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ſich vor den Kopf zu ſchießen. Thomas von 
Kempen, das in den Augen der Aufgeklaͤrten 
ein gar geringes Büchlein. iſt, wird gewiß 
mehr faͤhig ſeyn, Helden zu bilden, als die 
Klagen der Nachtigall, die Görhe, von ber 
herrſchenden Romanenſchwaͤrmerey beflatfchet, 
uns vorjammert. Indeſſen, man ſollt es 
nicht glauben, liefern uns Teutſchlands Preſ⸗ 
ſen eine Menge ſolcher auſteckender Schrif⸗ 
tem; der Eigennutz des Buchhandels, durch 
ihn diejenige, melche das Apoſtolat der neuen 
Philoſophi auf fich nehmen , Spielen felbe in 
die Häude der aufbraufenden Jugend, denen 
es fhon oͤfters an guten Sitten und Grunds 
fägen mangelt, im der Erziehung vernachlaͤßi⸗ 
et, der Ausfhweifung und dem Muthwillen 
Öbelaffen; ; erftaunet alfo nicht, liebe Landes⸗ 
leute, wenn der Selbfimord, den man igt 
noch mit einer zierlichen Leichenrede zu unſern 
Freythoͤfen begleiter, im fanftınhrhigen Chris 
ſtenthume rafet. 


‚ Auch der mittelbare Selbfimord iſt eis 
ne Sünde gegen diefe Pflicht, wenn man 
durch ‚Körper zerſtoͤrende Ausfchweifungen 
ſeine Tage verfürzet, und das Ende feines 
Lebens beſchleuniget. Hieher gehören: uns 
gezaͤhmte Wolluft, Faulheit, und Nerven. 
ſchwaͤchende Schwelgerey, ber Fraß und bie 
Zrunkenheit , Unmäßigkeit der Förperlichen 

Ergorungen, welche die beßten Saͤfte verzeh⸗ 
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em, wohin des Tanzens gewaltige Er 
gen, und die fonderbare Thorheiten 
cher Faſtnaͤchte vorzuͤglich zu rechnen find, 
wo fo manche junge Leute fih Schwindfucht 
und Unbrauchbarfeit für ihre Fünftige Lebens» 
tage um baares theures Geld einfaufen; bie 
franzäfifchen Kochfüufte, welche jeder Speif 
ihre natürliche Eigenſchaft benehmen, mit 
Wein und Würz und Liqueurs vermifchet, 
eines gefunden verdbauenden Magens Kräften 
aus dem Grunde verderben, fo, daß ber 
Küch immer noch die Apothefe zu Hilf eilen 
muß: bie Verzärtlung, und übertriebene Ser 
fühlsfeinpeiten, junge Leute von zwanzig 
Jahren koͤnnen beynahe ſchon bie frärfende 
teutfche Luft nicht mehr ertragen, und wim⸗ 
mern bey jedem Nordhauch in ihre geheigte 
Stuben ungefunder Ausdünftung zurück: Fein 
Thier auf Gottes Erdboden hat mehr Pelzdichte 
genug, ihre Knochen zu waͤrmen; fie Elagen über 
die Erde des harten Auftrittes wegen, und über 
den Himmel, daß er regnen und fchneyen läßt, 
Die Hundstage find ihnen zu froffig ; man hat 
fih durch die Modelectur feufzender Roma⸗ 
nen einen geröiffen Merverireig erworben, daß 
fich wirklich Ohnmachten und Herzensſchwaͤ⸗ 
hen, die ſonſt ganz allein für Theater gehoͤr⸗ 
"ten, fhon bey mannbaren Mägdchen und 
‚Fünglingen einfinden, wenn ein Eleiner Uns 


al he Schmetterlingsleben tefiber, und man 
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ckerbrod troͤſtet, ſie koͤnnen weinen uͤber bie 
klagende Quelle, das Girren der Turteltau⸗ 
be geht ihnen ſchon tief zu Herzen, Seelen 
zerreiſſender Schmerz iſt's ihnen, einen Tod⸗ 
ten begraben zu ſehen, ſie wickeln ſich, wie 
beym Donnerwetter, in ihrer Mutter Schuͤrz; 
aber die ſtaͤrkern Unfälle diefed Lebens, des 
nen fein Alter, Fein Stand auszumeichen vers 
mag, ſchmettern fie vollends danieder : Gicht, 
Collheit, Verzweiflung würgen fie danu um. 
Ale diefe Menfchen dürfen fich niemals lans 
ges Leben verfprechen,, und wenn fie auch von 
der Natur den gefündeften Rörperbawerhalten 
hätten, darüber, daß fie ſchnell zu den Gefchäfs 
ten der menfchlichen Gefellfhaft unbrauchbar 
werden, umd mit fruͤhem Siechthum behaf⸗ 
tet, nur fo wie wandelnde Schatten herums 
fhleihen, ſtuͤrzen dieſe Kinder der legten 
fhlappen Fahr unfers Hunderts noch früher 
in die Grub, als die Greifen im ahtzigften, 
welche noch munter und frifch genug find, 
immer zu ihrer Lirenkel Todtentruhen bie 
Bäume zu fällen. 

Ein mäßiger Gebrauh ber Gaben bes 
Schoͤpfers, welche ung zur Wahrung befchos 
ren find, und auch jener, Die zur Ergdgung - 
dienen, und Erholung von ber pflicht 
mäßigen Arbeit, welche zy übertreiben eben 
auch gefündiget. wär: eine vernünftige Abs 
mwechslung zwifhen Gefchäften und rn 
Much und Staͤrk in Uebertragung der Unf . 
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le, Weichherzigkeit und Gefühl genen "das 
wahre Elend, Nerven ſtaͤrkende Thaͤtigkeit 
des Körpers, welche den Umlauf der Säfte 
beſchleuniget, und die Sorg, ihn reinlich zu 
halten: bie Entfernung von Weichlichkeit und 
verzärteltem Weſen, biefes friftet das Leben, 
amd erhält auch noch öfters im! Greiſen dag 
jugendliche Feuer. Freylich eine ganz andere 
Pflicht prediget denjenigen, welche unglücklich 
genug, find gebrechlich und elend, mangelhaft an 
gutem Saft und Kräften, auf dieſe Welt zu kom⸗ 
men ; eine beftänbige Diät fir ihren Körper, 
und immerwaͤhrendes Geluͤbd Arzney zu neh⸗ 
men, damit ihr morſches Fleiſch zwiſchen der 
eingeſchrumpften Haut nicht in Faͤulung uͤber⸗ 
geh, und ihr klapperndes Gebein an ſchwa⸗ 
chen Muſkeln zuſammhaͤlt, iſt ihre große 
Schuldigkeit. Dieſes Schickſal der Menſchen 
gehoͤrte ſonſt unter die außerordentlichen Zu⸗ 
faͤlle dieſes Lebens, ſie gehörten unter die 
ſeltenen Beweiſe, daß die Natur nicht be⸗ 
ſtaͤndig gleich fruchtbar in ihren Erzeugniſſen 
ſey: aber dieſe Zeiten haben ſich gewaͤlzet, 
amd Teutſchland, durch auslaͤndiſche Sitten ver⸗ 
dorben, iſt es nun ſchon gewohnt, zerfreffe- 
ne Bluͤthen und wurmſtichige Fruͤchte we⸗ 
nigſtens in ihren bepoͤlkerten Staͤdten zu ſe⸗ 
hen;ſie erinnert ſich kaum noch jener ſeligen 
Zeiten mehr, wo ünter ihrem gefunden mit⸗ 
ternächtlichen Himmelsſtrich ihre ſtarken Soͤhn 
ale zu jugendlichen Kriegsherren erſtanden, an⸗ 
vd derer 
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derer Nationen Bändiger ; ber Feldherr muß 
itzt Die Krieger von den Alpen und Gebirgen, 
oder dem Nahrung verfhaffenden Pflug ho⸗ 
len, die Städte liefern. bloß Perſonen auf 
das Marionettentheater, deren Arm und 
Bein immer an dirigirenden Schnüren haͤn⸗ 
en muͤſſen, damit fie fih bewegen, im 

rat ihre müden herabfchuappenden Gelenk 
aufrecht zu — —— daß ſie nicht zuſammen⸗ 
ſtuͤrzen: blaßgelb, eingeſchrumpft, nur ſo 
die Haut Über die Beine gehängt, ſchleppen 
fie, von ber Wolluſt entnervet, unzahlbare 
Mengen Aeltern und Kinder, ihre muͤden 
Glieder. fort: find ganze Geburtslinien vers 
dorben, und pflanzen ſich allein für das Spi⸗ 
tal fort. 


Doch nicht nur durch bie bloße Erhaltung 
des Lebens ift der Pflicht gegen fich ſelbſt ge⸗ 
nug gerhanz der Menſch ift verbunden, feis 
nem Körper durch bie Art der Erbiltung 
mehr Dolfommenbeir zu geben, ihn nad 
Möglichkeit thätiger zu den Gefchäften des 
Lebens zu machen, und alfo feinen Schoͤ⸗ 
pfer zu verherrlichen, zu erhoͤhen. Die 
Saben des Geiftes, feine Seele mit Kenntnifs 
fen zu bereichern, dadurch er die Pflichten feie 
ned Standes genaner zu erfüllen vermag. 


Ueber die Mäßigkeit in Speifen, Ge⸗ 
traͤnken und Vergnuͤgungen forget a — 
afur, 
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dafür, ſeinem Koͤrper mehr Feſte, Dauer, 
und, wenn es fein Amt erfodert, mehr Ans 
fand zu geben; bie Neinlichfeit des Körpers, 
der Gewand und Wohnungen, verfchiedene 
Bervegungen und Ruh geben ben Muffeln 
eine ungemeine Schnellfraft, und befeftigen 
das Nervenſyſtem, friſche Arbeiten zu unters 
nehmen, fie mit mehr Muth zu übertragen: 
ohne zu melden, wie frey und ungehindert der 
Geiſt in Körpern wirke, deffen Werkzeuge 
nicht nur nicht zerrüttet, fondern ſchnell und 
leicht ihre Verrichtungen thun. In einem 
muntern Koͤrper denkt weit heiterer die See⸗ 
le, wie jeder die Beweiſ in ſeinen eignen Er⸗ 
fahrungen findet. 

Aber ich will von der vervolkommnung 
der Seele reden. Das Weſen der Seele, 
welches am einem andern Orte deut: 
licher wird behandelt werden, beſtehet 
. aus den Erkenntnißvermogen, und 

- dem Wille: unfere Pflicht iſt, beeden eine 
beftändig höhere Vollkommenheit zu geben, 
den Derfiend immer mit mehr Kenntuiſſen 
auszubilden, daß ſich die Vernunft beifer 
entwicle, und dem Herzen eine eblere Wen⸗ 
dung zu geben. Wir dürfen alfo Feine Gele 
genheit verſaͤumen, was unfern Berftand bes 
fer beleuchtet: er iſt zwar von ber Ausſtra⸗ 
lung der Gottheit ein göttliher Funke, doch⸗ 
welcher fi immer, mehr und mehr entwicelt, 
wie ein flammender Stern, welcher de De 
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Huͤlle bes Nebels dringt ; bie Natur ift das 
große Buch, das der Schöpfer vor unfern Au⸗ 
gen aufgeblättert hat, in dem twir feine Voll⸗ 
kommenheiten; leſen; fie halt ung alle wefents 
liche Pflichtenvor, ſchließt uns immer, wenu wie 
fhärfer nachdenken, neue Geheimniff auf, 
führt uns in bie Tiefen ber Tiefen hinein, 
das vollfommenfte Wefen immer näher und. 
näher zu Eennen ; und fo fammeln wir uns 
Schäge für unfer Erfenntnißvermögen, wie 
erhalten das Foftbare Gut, welches die wah⸗ 
re Meltweispeit if. Iſt der Verſtand bes 
leuchtet, fteuert er fih auf richtige Grunbfäs 
ge, dann hat das Herz keine Entſchuldigung 
mehr , wenn felbes nach dem Kalter fich len⸗ 
ket; zwar unterliegt ofters das Fleiſch, von 
ſchneller Leidenſchaft gefaſſet, einer fündlichen 
Luſt, doch wird der Menſch bald wieder aus 
ſeinem Taumel erwachen, wenn nur ſein 
Verſtand durch falſche Grundſaͤtze nicht ver⸗ 
dorben iſt. Man hat unrecht, auf die Leiden⸗ 
ſchaften zu ſchimpfen: Die Leidenfchaften find dee 
Saame der Tugend : wuͤrden die Menfchen ohne 
Leidenfchaften feyn, dann mangelt ihnen die Urs 
fache , tugendhaftzu ſeyn, die Ehre bed Helden 
wächft mit der Gefahr des Kampfes, den ſein 
Muth übertwinder:derjenige,der fein braufendes 
Temperament bändiget, verdient gewiß einen 
fhönern Lorbeer, als welchen fo leicht Fein 
finnlicher Eindruck in Harniſch jagt: einer, 
welcher die Wuth des Zorns BR zu 

em 
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dem er von Natur ſchon ſo ſehr geneigt iſt, 
ſchreitet im der Reihe der Tugendhaften weit 


por dem, welchem alles einerley ift: eben - 
biefes iſt von allen Leidenſchaften zu ſagen. 


Wir wollen aber auch eine kleine Betrach⸗ 
tung den Pflichten gegen ſeine Mitmen⸗ 
ſchen widmen. Der Meuſch iſt nicht zur 
Einſamkeit, zum geſelligen Leben iſt er gebb⸗ 
ren; dieſe Wahrheit erſcheinet deutlich aus 
dem natuͤrlichen Hang, welchen alle Menſchen 
zur Geſellſchaft haben, theils aus der Noth⸗ 
wendigkeit, daß ein Menſch dem andern zur 
Hilfe koͤmmt. Der Menſch hat zu viel Be⸗ 
duͤrfniſſe, die er, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, nicht 
befriedigen, er beſitzt auch Faͤhigkeiten, de⸗ 
ren er außer der Geſellſchaft keinen Gebrauch 
machen kann; Gott aber handelt nicht un⸗ 
weis, ordnet keine Mittel, welche zu keinem 
Zweck taugen. Die Erfahrung beflättiget bier 
fen Vernunftihluß: man hat noch Feinen 
Winkel des Erdbodens entdedet, die Men: 
ſchen mögen auch noch fo wild fyn, als 
fie Fönnen, dort fie nicht freundlich in Hor⸗ 
den verfammelt ‚mit einander. wohnen und 
handeln. Man muß alfo dad ganze Mens 
fhengefhlecht als eine große Famili anfer 
ben, deren allgemeiner Vater Gott ift, die 
Bundsgenoffenen aber alle Brüder find, jeder ' 
Menſch ſich als ein Glied dieſes Koͤrpers, 
welcher die Pflicht hat, mit den Abrigen „uns 
en ger 
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tet was immer fr eine Art in beſtaͤndiger 
Verbindung zu bleiben. Alle Pflichten aber, 
welche wir gegen unſere Mitmenſchen haben, 
ſind in dieferh ſehr begreiflihen Sag eins 
geſchloſſen: Liebe den LNachſten, wie didy 
ſelbſt; das iſt, ſuch ihn zu vervollfommnen, 
wie dich ſelbſt, deſſen Ebenbild wir in der 
Gottheit finden die Anwendung aller Pflich⸗ 
ken, durch welche ich gegen mich ſelbſt ver⸗ 
bunden bin, auf meinen Nebenmenſchen, iſt 
die Erfüllung dieſes Geſetzes, der von ütts 
fern Philoſophen fo gepriefenen Metfchenliche, 


Es giebt gewiſſe Menſchen, welche die⸗ 
Te edlen Worte von Meuſchenliebe beſtaͤn⸗ 
dig tm Munde tragen, ihr Hetz iſt aber weit 
davon: fie find unverfhämte Gaſtgeber, wel⸗ 
he einen praͤchtigen Schild bor ein elendes 
Wirthshaus Hängen, darin auch für baa⸗ 
res Geld nichts zu haben if s fie find Diebe, 
welche unter dem Vorwande, fie zu bedienett, 
bie Menfchen beftehlen , ihnen die Güter des’ 
Gluͤcks und der Seele ranben. Thaten vera 
richten, und Die ſchoͤnſten Sprüchelchen im 
Munde führen, das ſind zwey ganz verſchies 
bene Ding: alle diejenige aufgeklaͤrten Geiſter, 
welche immer von Waͤrme des Herzens und 
Menſchengeflihl ſprechen, find ſchon darum 
ſehr verdaͤchtig, weil die wahre Tugend kei⸗ 
nen Trompeter vorausſchickt, ihre Ankunft zu 
verkuͤnden. Wer in die Nothwendigkeit, ſich 
p) ſelbſt 
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felbft zu Toben, verfege ift, hat die ganz bils 
lige Vermuthung gegen fih, daß er fi 
mit feinen guten Ihaten ben Leuten aufdrins 
gen will, bie fie fonft nicht glauben würden: 
die aͤchte Zugend ‚hingegen , je befcheides 
ner fie iſt, deſto mehr Lobredner ges 
winnt fie; überhaupt diefe große prahlende 
Ausdruͤcke find weiter nichts, als ein gläus 
zender Firniß, mit dem fich fehr oft Betruͤ⸗ 
ger anftreihen, welche uns Hab und Sur, 
und was noch das Allerfchlimmfte iſt, die 
wahre Seelenrub aus lauter philofophifcher 
Bruderliebe fichlen. 


Der wahre Philoſoph, welcher ächte Bru⸗ 
derliebe hat, teilt alle feine Kenutniffe, wel⸗ 
de fein Verſtand aufbewaßret, und dem 
Menfchengefchlechte nüglich find, feinen Mit 
menfchen mit: durch Wort oder Schriften, 
Predigten, welche er der Gemeinde, ment 
es fein Beruf fodert, oder feiner Hausfamilie 
hält, darinn er Vater ifi: er hüttet fich ſehr, 
unflättige Prochuren fliegen zu laffen, wel⸗ 
che die Unfchuld verführen, und unter dem 
Vorwande der Verbreitung des guten Ges 
ſchmacks nichts weniger als eine ganze Nas 
tion öfters verderben: er wird niemals fü 
‚ weit herabfinfen, und fih dadurch jener Gas 
ben unwuͤrdig machen, mit denen ihn dee 
Schöpfer beichenkte, daß er unter der Lüge 
Bruderliebe, feinen Mitmenfhen von der 

F Schwaͤr⸗ 
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Sqhwaͤrmerey zu kuriren, Aber das losziehet, 
was Wahrheit der Religion ift: wird mit 
Beſcheidenheit Mißbraͤuche rügen, Oder auch, 
wenns Norh thut, im fatyrifchen Ton, aber 
nicht Spöttereyen fiber den wahren Gottes⸗ 
dienft ausgieffen: das lächerlich machen, was 
der Menfchheit das Heiligite iſt, und gottes⸗ 
rchtige Menfchen, welche aus Grund dee 
rnunft ihren Gott anbethen, dem Koth 
der Gaſſenburſche preiß geben, um den Ca⸗ 
tholiciſmus dem Aberglauben der Birlibuclis, 
und chinefifcher Pagoden an die Seite ſtellen. 
Darüber noch das, was er fagt, lehrt, pres 
diget, fchreibt, fucht ein wahrhaft menſchen⸗ 
fiebender Mann aud in fernen Sitten auszus 
drücken: er weis, daß, wie auch gute Lehren 
erbauen , die Benfpiel hinreiffen, daß es fehe 
übel laffe , wenn ein Mann von Abftineng 
nnd Maͤßigung prediger, welcher täglich Nebs 
ühnet verzehrt, und Burgunderflafchen aus⸗ 
veret : feinen Brüdern Geduld zufpricht , bie 
Leiden dieſes Lebens zu erttagen, er aber atıs 
bes immer auf neue Bequemlichkeit finnt, ſich 
einen Faulſeſſel zu bereiten, daß Garbanapas 
his mie beſſer gefeffen hat : immer der 
Freygebigkeit gegen den Armen und Nothlei⸗ 
denden ſich ruͤhmet; ſeine Kreuzer hingegen, 
die er Almoſen giebt, in oͤffentliche Zeitungen 
drucken läßt, und ingeheim fih mit Beutels 
Fchneiderey abgiebt: von wohlthaͤtigen Anftals 
ten den Obrigkeiten vorwimmert, Erbauung 
P 2 der 
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der Spitäler und Kranfenhäufer, anf ter 
Straß aber feinen Bruder, der vor Dunger 
und Elend abgezehrt da liegt, mit nur gar 
zu philoſophiſcher Gleichgültigkeit worübere 
gebt: er erkennt die entfegliche Gleißnerey 
derjenigen „ welche ſeufzen, daß. fich die 
Steine bewegen, wenn ntan einen Strajiens 
räuber zum Galgen führt, hingegen durch 
ihre Intriquen und Eigennug ganze Familien 
zum Dungertod verdbammen: benen die ſchoͤn⸗ 
ſten Sprüche von Enthaltung, Maͤßigkeit, 
Bezähmung der Lüften, und was dergleichen 
ernpfehlende Worte mehr find, immer vom 
Mundeflieffen, fie aber in den Pfürgen der Wohl⸗ 
luft herumwuͤhlen, uud wie fehr fie auch die 
Philoſophie bitten, ihnen lügen zu helfen, in . 
ihrem Gefiht, und auf ihren Knochen eine 
Veberfchrift haben, welche ihr Siechthum in 
den Augen bes Monde und der Sonne bezeu⸗ 
gen. Aus ibrer Frucht werder ihr fie ers 
kennen, bas ift fo ein fehr entfcheidender 

Spruch, Afterphilofophie von wahrer Weis⸗ 
heit, den biedern Mann von dem SHeuchler, 
Edeldenkende von den Falſchen, gute Mens 
fen von den Böfen zu erkennen. Deßwe⸗ 
gen, meine: lieben Brüder! wenn zu euch 
Menfchen Fommen, welche ſich eines neuen 
Apoftolars rühmen , feht zuerft auf ihre Sit⸗ 
ten, und ohne dieXehre zu unterfuchen, wer⸗ 
ber ihr über neue Religionsſyſteme klar werden; 
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Die Menfchen haben unter einander wech⸗ 
felfeicige Pflibren : die Pflichten der Kınder, 
und der Aeltern, der Ehegatten, der Bürger, 
und der Derefchenden u. f.f, Der erwachſene 
Mann wird fich feiner Meltern niemals ſchaͤ⸗ 
men, wenn auch ihr Stand gegen den Glanz 
feiner igigen Würden fehr abflehet: er erken⸗ 
net die heiligfte Pflicht , Diejenigen zu vers 
ehren, Durch die er das Leben erhielt: itzt 
ihnen unter die Arme zu greifen, Die ihn mit 
fo vieler Muͤh und Arbeit erzogen haben, 
wenn ihnen an eignen Kräften mangelt, ſich 
feruer zu naͤhren: er verfänmet Feine Geley-ns 
beit, ihnen ihre Dankbarkeit zu zeigen, fucht mit 
Troſt und Hilf ihrgraues Alter friedfam in die 
Grube zu bringen. Der Dater wacht forgfältig 
über feine Kinder, er weis, daß eine gute Erzie⸗ 
hung ihr beftes Erbrheil fen: er beobachtet 
ben zarten Keim ihrer Leidenfchaften, ihm eine 
gute Wendung zu geben: er unterrichtet fie 
felbft,infoweit feinKenntnigvermdgen hinreicht, 
indem er überzeugt iſt, wie forgfältig man feyn 
miüffe, wenn der Hirt die Schafe dem Mieth⸗ 
ling überläßt: er macht fie aufmerkffam auf 
bie Wunderwerfe der Schöpfung, welde 
in den ſchwachen Drganen ber Kinder ben 
vortreflichften Eindruck machen, und zeigt ih⸗ 
nen liebreich die Stuffen, durch die Neihe der 
Geſchoͤpfe zum Schöpfer hinaufzufteigen: er 
lehrt ihnen die Weif, ihre Vernunft zu ents 
wickeln, und prägt ihnen mit wahren Eıfer * 

erſten 
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erſten Grundſaͤtze der Religion ein; Bas 
ſtellet er einen Lehrer zum Unterricht 
bes Kindes, dann ift feine vorzuͤglichſte Sorg, 
einen Mann aufzufinden, welcher ber Schutz⸗ 
geift feiner Kinder if, nicht einen Mann 
von unbefcheidener Schärfe, nicht einen, wel⸗ 
cher durch die Finger fieht: er achter nicht 
des leeren Geſchwaͤtzes von Aufflärung, Ges 
ſchmack, Styl, Bildung, welche öfters die 
Maffen der Unmiffenheit oder Bosheit find: 
er dringt igt auf dag Gruͤndliche, und Kern⸗ 
bafte, werd, wie werig an der Frifur der 
Worte liegt, wenn fienicht Stun und Verſtand 
haben; erhältfehr Acht, daß fich nicht Woͤlf in 
Schafsfleidern in fein Baus einfchleichen: er 
würd es fich niemals vergeben, wenn er ges 
flattete, daß feine Zochter mit zwölf und fünfe 
zehn Jahren verberbliche Romanengefchichten, - 
vielweniger Bücher [efe, melde die Sitten 
verderben , und die Begriffe der Religion ig 
ihrem jungen Herzen auszuldfhen bemuͤhet 
find: .fo zum Beyfpiel würd ers feinem’ wir 
gigen Maͤgdchen fehr verweiſen, wenn fie ſich 
Blumauers Reimen erfaufte, welche einige 
Schönen ausMangel beilerer Kennenifle zum 
Unterhalt und Laune leſen; diefer Menſch 
hatte den fchedichten Einfall, ihr wißt es 
doch nicht ihr Trojaner ,„ den armen Aencas 
in einer Hannswurftenjad und Teutſchen ers 
fcheinen zu machen, anbey aber, um nicht 
allein einer unſerer mindelten ze zu 
ey, 
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feyn , welche am Fuße des Parnaffes grafen, 
fondern auch als Philoſoph zu erfheinen, 
oder vielmehr, daß ihn die philofophifche 
Meeenfenten nicht mit ber Nuthe figten, tiber 
die Geheimniſſe der katholiſchen Religion mit fer 
nem Öfterödie Waſſerſpeye verurſachendem Wis 
ge feine Leſer zum Rachen bitter: fo wuͤrd er auch 
nicht nur alle kindiſche Mirchen auf die Sei» 
te (haften, fondern vorzüglih darauf Acht 
haben, daß nicht unter erbaulichen Titeln, uns 
ter denen fo mancher Schurfe ſteckt, der ein 
Author iſt, peftilenzifche Schriften in fein 
Haus Fommen , und die Unfchuld zu Gruns 
de richten Der Ehemann weis, was er fels 
ner Gattinn ſchuldig ft: er fieht dad, mas 
ügt zur Mode geworden, nicht als eine Klei⸗ 
nigfeit an, er Eennt das Elend der Ehemiß⸗ 
verſtaͤndniß, die Berabfäumung feines Haus⸗ 
weſens, die Verbindlichfeit das Geftohlene 
feinen Kindern wieder zurück zu geben , bie 
Vernachlaͤßigung der Kinderzucht, die Zerrüts 
tung des haͤuslichen Verqnuͤgens: er ift 
Herr feiner Famili, aber nicht Tyrann, der 
Mann des Weibes, dem die Dbergemwalt ges 
bührt, aber er verfäumer nie die Pflicht eis 
nes Freundes, er gebraucht ſich jenes Rechtes 
nur mäßtg und fparfam, um feltner gefürdhs 
tet , immer geliebet zu werden. Das Wort 
Patriot wirb fehr oft eitel genommen ; man 
giebt den Menfchen in unfern Zeiten einen 
ganz ſchwaͤrmeriſchen Begriff davon, fo are 

er 
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cher aber ftellt dieles große Wort für bie Liu 
de, bie in der Erfüllung. feiner Bflichten ift ı 
der wahre Bürger ift bereit, alles für fein 
Vaterland zn thun, was deſſen Wohlſeyn ers 
heiſchet; ich bin jedem meiner Mitmenſchen 
infouderheit. verpflichtet „ alſo fagt er, alfo 
um fo mehr der ganzen Werbrüderung des 
Staates, 100 alle Privatrechte zufgammflichs 
fen: wie das Kınd fich gegen feinen Vater 
verhält, alfo der Bürger gegen den Monar⸗ 

chen, welcher den Staat beherrſchet, bes Bus 
terlantes Vater, den Geſchaͤftstraͤger Gottes, 
er lieber ihn, und fuͤrchtet ihn, ift fern von 
jenen abendteuerlichen Geſinnungen: es ſteh 
in der Buͤrger Gewalt, Staatsſyſtem umzu⸗ 
modeln, und nach ihrer Willkuͤhre denſelben 
eine andere beliebte Form zu geben. Aber 
auch der Herrſcher erkennt ſeine Pflicht gegen 
die Unterthanen: er iſt kein Deſpot, des 
Vaterlandes Vater iſt er, weis, daß alle die 
Menfchen der groſſen Familie, welche untey 
ihm als ihrem Haupte find , feine Brüder 
ſeyen: nicht nach ſeiner Willführ ordnet ge 
die Gefege, fordern in Ordnung der Gewalt, 
welche er von Gott über andere zu berrfchen 
empfangen bat: dem allgemeinen Wohl 
opfert er fein eigenes auf, und leuchtet burch 
alle Handlungen mit dem beiten Beyfpiele 
“ vor; erhabner ale jeder Privatmann fucht er 
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am meiften bervor, denn er ordnet durch 
weiſe Gelege Mittel zum Zweck, welcher 
bie allgemeine Glückſeligkeit feiner Staaten 
ft: darum iſt er auch der ſtrengſte Handhaber 
der Gerechtigkeit, welcher das Laſter ftraft, 
und die gute Thaten belobner : er kann aber 
auch, wern-ein höherer Nutzen dabey erzielt 
wird, den Gebrechen der Menfchen gerne 
vergeben, um durch ihre Befferung dem Staa» 
ge neue nützlichere Glieder zu geben, nur Des 
Herzens Bospeit iſt er ein underföhnlicher 
Verfolger: befonders aber Fennt er, was 
bem Staate daran gelegen ift, daß die Reli⸗ 
gion befördert und gefchügt werde; er fucht 
fie zu reinigen von der Schtwärmeren, und 
einer Menge Nebendingen, weiche nur vom 
MBefentlichen abziehen ; aber er geduldet nicht, 
firaft fie mit Strenge, melde aus der wich⸗ 
tigſten Prlicht aller Menfchen nur fo Spaß 
reiben, mit hinreißendem Aergerniſſe der Ge⸗ 
meinden Die Jugend mit himmelichreyender 
Stunde verführen, befonders wird er dem 
Buchhandel Schranken fegen, daß ſich's Fei« 
ner herausiichme, feinen Eigennug zu beför: 
bern, eine ganze Nation zu Grunde zu richten, 


Das find die Pflichten, welche jedem 
Menfchen, welcher die Stimme feiner Ber: 
nunft hört, ſchon von der Natur gebothen 
jperden: man wird leicht fallen, daß ohne 
- die Befolgung diefer letztern Gebothe, welche 
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die Liebe des Naͤchſten ſind, keine menſch⸗ 
liche Geſellſchaft glücklich ſeyn, ja nicht eins 
mal beftehen Fine: fegen wir aber einen 
Menfchen, welcher zwar diefe Pflichten beobs 
achtet, aber die Pflichten gegen fıdy felbft 
vernachläßignet, fo ſchadet er wenigſtens mits 
ntlbar dem Staat, indem er durch diefe Ber- 
nachlaͤßigung zu einer Menge Dienftieiftung 
gegen feinen Nebenmenſchen ganz unfähig wird: 
laffen wir aber ben Menfchen die Pflicht gegen 
fich felbft und feinen Nebenmenfchen auch fehr 
genan erfüllen: er glaubt aber an Feinen Bott, 
on keinen Schöpfer, mit beffen Dafeyn die 
Pflichten des Geſchoͤpfes nothwendig verbuns 
den ſind, dann fehlt ihm der erſte Grund 
der Verbindlichkeit aller Pflichten; über das, 
daß er wegen Mangel des Daſeyns der Bolls 
kommenheiten Gottes Feine Richtſchnur, kein 
Vorbild mehr hat, ſich zu vervollkommneren: 
verrichtet er die fogenannte Pflichten nicht 
aus Nothwendigfeit , nur des Wohlſtan⸗ 
des wegen; es iſt aber ein fehr wefentlicher 
Unterfchied, ob jemand eines hoͤhern Gefeges 
wegen ‚feine Pflichten erfüllet, aus Ehrfurcht 
genen einem höhern Wefen, oder bloß aus 
Wohlſtand; diefer wirb immer von feinem 
Eigennuge beherrfchet, jener von einer hoͤhern 
Hrfeggebenden Kraft: alle guten Vorfäge des 
Menfchen werden am Ende vermifcht, vereis 
telt, umgewandt, wenn er bie Stimme feis 
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felbft ber Nächte, und erkennt man feine 
höhere Macht, der man gehorchen, welche 
mon fürdten muß, fo werden alle Pflichten 
‚gegen feinen Mitmenfehen fchnell in Trümmer 
gehen, wenn jie mit des, Austibenden Eigen» 
nug nicht mehr in Verbindung fliehen: der 
Sag alfo, daß Gottesläugner unſchaͤdliche 
Glieder des Staates ſeyn koͤnnen, iſt der vers 
derblichſte von ber Melt, oder wie läßt ſich 
auf die Nechrfchaffenheit folcher Menſchen zaͤh⸗ 
Jen, welche das Dafeyn eines hoͤchſten Ge⸗ 
feggebers läugnen, melde mithin an Feine 
wahre Pflicht glauben, da man fo viel zu 
thun bat, auch die Menſchen, welche Reli⸗ 
gion bekennen, weil ſie ungeachtet der Ueber⸗ 
geugung eines hoͤchſten Raͤchers ſich doch fo 
oft von dem Eigennutz aus der wahren 
Bahn fchleidern laffen, in Ordnung zu ers 
halten ? 

Ich alaub alfo: man darf weder großer 
Philoſoph, noch ein Schriftgelehrter feyn, 
um leicht gegenwärtige Säge zu faſſen: 

Vorausgefezt, daß ein Bote fey, fo 
baben wir gegen diefen Gore Pflichten zu 
beobachten , dieſe richten ſich nady feinen 
Dolfommenbeiten, aus diefen Leuchter 
Allmacht und Güte , diefen find unterges 
ordnet tiefe Ehrfurcht, aus welder der 
vollkommenſte Gehorſam fließet, und Lies 
. De; durd das erfte befennen wir unfern 
Schöpfer, durch das zweyte unfern Vater! 

wir 
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wir find feine Knecht, und zugleich feine 
Soͤhne. 


Eben darum, weil wir Gott Pflid« 
ren ſchuldig find, feine Doufommenbeiten 
in uns auezudrüden verbunden find, bas 
ben wir Pflibten gegen uns felbft, und 
gegen den Naͤchſten zu beobachten! die 
Volfommenbeiten Gottes dienen ung 
wieder zum Muſter. 


Die Pflichten gegen uns felbft befteben 
inder Erbeltung unfersl ebene, der Vervoll⸗ 
fommnung des Zuftandes unfers Körpers 
und der Seele Die Pfiiht gegen den 
Uebenmenſchen in defjen Erhaltung , und 
ſeines Zuftandes Vervollfommnung, nah 
dem Lehrſatze, welden uns die Menſchen⸗ 
liebe dıctirt. Liebe deinen Naͤchſten, wie 


dich ſelbſt: was du dir felbft thuſt, das 


thu auch deinem Bruder, und was du 


nicht gerne haft, das bürde auch nice 


endern auf. 


Gott iſt unendlidy weife, vorfibtig, 
gütig, gerecht, barmberzig: eben diefe 
Volfommenbeiten , in fo weit fie unfere 
Graͤnzen zu faffen vermögen, müffen wie 


in uns ausdrücken: und wir werden ale 


Pflichten gegen uns felbft und den Neben⸗ 
menſchen genau erfüllen, 


Aber 


* 
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Aber ich will fortfchreiten, und von dem 
natürlichen Botteedienft insbefonders reben, 
und den Begriff, der mit dem Worte Nelis 
gion bezeichnet iſt, genauer entwickeln, 


Don dem natürlihen Gottes: 
dienſte. 


Wi haben die Religion, oder den Gottes⸗ 
dienſt, überhaupt betrachtet, als den Inbe⸗ 
griff aller Pflichten; denn alle unſere Pflich⸗ 
ten erfüllen, das heißt mit Wahrheit Gott 
dienen: nun wollen wir die Religion insbes 
fonders betrachten, und die Begriffe zerglies 
dern, welche nah dem allgemeinen Sinne 
mit dem Worte Sottesdienft verbunden find; 
daher fagt man: der Heyd hat feine befon: 
ber? Neligion, der Tuͤrk bat feine befondere 
Religion, der Jude hat feine befoubere Reli— 
gion, der Ehrift hat feine befondere Religion, 
die natürliche Religion, die geoffenbarte Re— 
ligion, oder welches Eines iſt; dieſe ſiud 
lauter verſchiedene Arten, Sort zu Dienen. 
Der Starke Geiſt, der Modephiloioph, hat 
Feine Neligion, weil er nicht die Nothwendins 
Reit einfiehet, Gott zu dienen. Ich muß alfo 
zuerft auf einen Einwurf der fogenannten 
Aufgeflärten antworten, welche die Religion 
von ihren Fenftern aus mr fo als ein Spiels 
werk betrachten, und die armen Narren bes 
dauert; 
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dauern, welche dieſe Sklavenketten tragen, 
Iſt ein Gott, und alſo ein vollforimens 
fies, ſich felbft genügfamftes Wefen: fe 
befümmert er fib nichts um dieſe FDhirs 
mer , welde diefen Fleinen Punft der 
Welt bewohnen , wie unfere ſchnackigte 
Erd iſt, er bedarf unfern Dienft nicht. 
Man follte vermuchen, daß mit der Proſtiſ⸗ 
ſion zum Orden der neuen Phildſophen auch 
das Gelübd verbunden fey, die Vernunft abs 
zulegen. Der Begriff eines Gottes fchließt in 
fih alle Vollkommenheiten in unendlichen Grab 
einy und alfo iſt der Befig feiner felbft ſchon 
feine unendliche Glückfeligkeit, und eben fo 
gewiß durch allen Dienft, welchen ihm die 
Geſchoͤpfe leiften, wird der Genuß diefer 
Gluͤckſeiigkeit um nichts erhoͤhet, meil ee 
ſchon unentlich vollfommen ift, eben fo we⸗ 
nig, als ihm durch die Schöpfung Feine 
neue Vollkommenheit zufam: ein ewiges 
unendliches Weſen iſt Feiner Gefchöpfe bes 
Dürftige — Aber dennoch fhuff er fie, und 
die Erichaffenen erhält er; da aber die Er⸗ 
haltung, daß fie nicht wieder in ihr Nichte 
gerftäuben, ein beftäudiger Beyftand Gottes 
iſt, fo werden die Hertn, welche fich fo aufges 
klaͤrte Philofophen nennen, dennoch erlauben, 
baßanch nach der Schöpfung, durch die beftäns 
dige Erhaltung nämlich, doch noch immer eitt 
wechſelſeitiges Verhältniß zwifchen den Schds 
pfer , und den Geſchoͤpfen herrſche: denn bes 

kuͤmmert 
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kuͤmmert ſich Gott nichts mehr um dieſe Uns 
terwelt, ſo kann ich nicht begreifen, wie ihre 
Erhaltung noch fortwaͤhre, welche eine wi⸗ 
derholte Schöpfung iſt, denn Gottes Kraft 
muß die Gefhöpf erhalten, wie felbe fie 
fhuff, oder nimmt man dieß weg, fo haben 
wir die Dauer der Geſchoͤpf ganz ohne zus 
teichendem Grunde, das ein ganz Flarer Wis 
derſpruch ift. 


Iſt aber noch ein mechfelfeitiges Verhälte 
niß zwifchen dem Schöpfer und den Geſchoͤ⸗ 
pfen, oder vielmehr zwiſchen dem Erhaltir, 
und den Erhaltenen, dann forget Gott noch 
wirflih über die Würmer, welche den Elei= 
nen Punkt diefer Welt bewohnen, und es iſt 
ganz falfh, daß er ſich nichts mehr darum 
befürnmere, weil er das vollfommenfte, fich 
felbft genügfamfte Wefen iſt. Sorget aber 
Bote nech wirklich für ung, fo ift es Gottes⸗ 
läfterung, wenn wir ihm unfre Lieb, unfern 
Gehorſam abläugnen wollen, denn es waltet 
in der Erhaltung eben diefe Grundurfache, 
wie in der Schöpfung: find wir aber Bott 
biefe Pflichten fchuldig, fo kann es Gott 
nicht gleichgültig feyn, ob wir felbe erfüllen 
ober nicht, oder er iſt nicht mehr das volle 
kommenſte gerechte Weſen, welches will, daß 
jeden das Seinige gebuͤhre. Doch, das iſt 
das Elend des menfhlichen Verftandes, wenn 
er zu flolz anf feine eigene Kräften es für 

unwuͤr⸗ 
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unmirdig halt, fich gewiſſen Wahrheiten ji 
unterwerfen, die er tlicht begreift $ dann irrt 
er auch zum Beweis feiner Blindheit, und 
des Unvermoͤgens im klarſten Licht, und 
dag, mweld;es fih auch vor der unnuegebilde: 
ten Seele des rohen Landmannes entwickelt, 
verbirgt fih vor dem Selbſtwiſſer. Aber 
nie. wollen dem natürlichen Gottesdienſte 
näher treten. Gleichwie Fein Wolf unter 
der Sonn ift, welches nicht ein hoͤchſtes We⸗ 
fen erkennt, wie ung alle Reifebrfchreibungen 
der bis igt noch tinbefantteften Nationen bee 
weifen , fo ift auch Fein Volk, welches nicht 
durch eine Art äugerliden Gorresdtenftes, 
ton dieſem will ich ist reden, dieſes aller— 
hoͤchſte Weſen anbethet; nur die Weiſe ber 
Voͤlker Gottesdienſte ſind verſchieden. Doch, 
bevor ich die Arten der natürlichen dußerlis 
chen Gottesdienſte zergliedere, muß ich bie 
Frage loͤſen: Iſt denn ein äußerlicher Got: 
tesdienft noͤthig, oder iſt der Wille des Her: 
zens binteichendb ? Schon der Gottesdienſt 
fiberhaupt genommen, welder in Beobach⸗ 
tung der Gefege Gottes beftehet, wird wohl 
nicht ganz innerlich ſeyn Fönnen, weil er 
den Metifchen verbindet, welcher aus einem 
Körper beſtehet, der nothwendig aͤußerliche 
fühlbare Handlungen verrichten muß: alſo 
ſehon das Weſen der an das Gefez verbun⸗ 
denen widerfpricht einer bloß innern Beobs 
achtung der Geſetze, befonders aber würde 
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dem Nebenmenfihen fehr wenig mit dem Heuch⸗ 
ler gedient ſeyn, welcher Gottes Gefig allein 
in feinem Herzen beobachten wollt, und ihm 
Beine Außerliche Hilfe leiten: Doc, ich rede 
bier von dem Gottesdieuft insbefonders, ob 
wir namlih ans dem Zuſtande der bloſſen 
Natur fchon verbunden feyen, unfere Lich und 
Ehrfurcht gegen unfern Schöpfer and Varer 
auf eine äußerlich feyeriiche Weile, dazu bes 
fontere Ceremonien gehören, an Tag zu ges 
ben ? Allerdings, der Grund hiezu liegt in 
beeden Pflichten der Ebrfurde unb Liebe, 
telche wir Gott (huldia find, beede erheiſchen eis 
nen befotdern Eifer Gore zu dienen, folglich 
feine Ehre nach Möglichkeit zu befördern, au 
verbreiten, dazu ift das geſchickteſte Mittel 
der dußerliche Gortesdienft , welcher mit ges 
teiffen Ceremonien, oder heiligen Gebraͤuchen, 
verbunden iſt. Fuͤrwahr, Gott ſcheint ung 
ſelbſt hierinn ein Beyſpiel gegeben zu haben, 
daß er einen fo herrlichen Tempel der Allmacht 
mit allen dienenden Seitirnen an diefer Sch: 
pfung und Welt vor unfere Augen geitellet 
hat, bie Begriffe von feiner Hoheit deutlis 
her beyzubringen: beſonders der gemeine 
Mann ift nicht aufgelegt, abgezogenen Bes 
griffen nachzuhaͤngen, das Sinnlihe unters 
richtet ihn fihnell, reift auch den Einfältige 
fien mit dem Gelehrteſten hin; es giebt 
Fein Mittel, dem Volk ehrfurchtvolle Be⸗ 
griffe der Neligion Run a 
Er 0. 
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als durch Errichtung der Tempel, und Eine 
führung der heiligen Gebräuche: laßt einen 
Eicero kommen, und Demoftenes, fie werben 
mit all ihrer Beredfamfeir gewiß bey dem 
gemeinen Volke weniger ausrichten, als die 
Baufünftler, welche den Tempel der Diana 
zu Ephefus bauten, und Numma Pompilius 
gethan hat, melcher ein befonderer Erfinder 
gottesbienfilicher Gebräuche gerwefen : bey ber 
beften Predigt gähnt der mehrere Theil der 
Zuhörer 5; aber wer wird ber Majeftät bes 
vatifanifchen Gottesdienſtes widerfichen , vor 
dem auch die gereiften philoſophiſchen Eng⸗ 
länder noch immer gerührt zurückkehren. 
Wenn alfo umfere Aufklärer, welche ſich fo 
weit herablaffen,, ung armen Blindgebornen 
den Starren zu ſtechen, immer in Frebsrothen 
Eifer gerathen, daß man fo viele Summen 
an Gotteshaͤuſer verſchwende, und an ben oͤf⸗ 
fentlich gottesdienftlichen Pracht; daß man 
alles fo einfach, als möglich, herftellen folle, 
weil doch die wahre Religion nur in ber 
Wärme der Öruderliebe beftehet : fo muß ich 
ihnen fagen, daß fie bey all ihrer Philoſophie 
gar fchlechte Herzenskenner feyen: ſelbſt Va⸗ 
tee Weiedsupr, welcher fih für den General 
des Slluminatenordens in Baiern, der aber 
im Grunde nur ein Zweig der Voltairifchen: 
Sekt ift, ausgiebt, fagt in feinen Briefen, 
daß der Erfinder ber Eeremonien der katho— 
liſchen Religion Fein ſchlechter Hergensfenner. 
war ; 
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gu geben; wenigſtens die in dein erlauchten 
Hıden (don eihseführte Ceremonien ab 
ſehr groffe Klndereyen. Wenn mir die pin 
ſte Geſchichten du sin fo ffehen di 
Wilden , 55 — er find, mi 
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furcht unter * erweckt; Pi 
— Heyden machten fi aus je⸗ 
dem Lafter einen Gdyen: die erlauchten Aegy⸗ 
ptier , von denen unſere Aufgeflärten die ges 
Heimen Wiſſenſchaften, und den Stein der 
Meicheit ererbet zu haben fich ruͤhmen, bes 
theten Vögel, Hund und Kagen, Kuh und 
Kalb an: vl tweifen Ehinefer, ‚ bot deuen 
u ſtarken Geiſter fonft mit fo dieler Bege mi 
rung reden, haben en die dumm : 
2 un 
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und abendteuerlichſten Goͤtzen in ihren Pago⸗ 
den. Was wollen wir erſt von der Art des 
Gottesdienſtes ſagen? Die Opfer des Bachus 
wurden mit Trunkenheit gefeyert, durch Un⸗ 
zucht die Venus verehret, dem Saturnus 
und der Diana wurden Menſchen geopfert; 
das alles gefchah unter den weifen Öricchen und 
Roͤmern. Aus dem wird Elar, daß die Phis 
Iofophie das nicht vermochte, mas Die pas 
triarchalifhe Einfalt in den goldnen Zeiten: 
felbft Voltaire, welcher fonft feinem Wig jes 
ber Wahrheit aufopfert, und allen unſern 
Philoſophen mit einem merikanifchen Prie⸗ 
fierhorn Courag einblied auf die Bibel zu 
ſchimpfen, gefteht ein paarmal, daß ihn die 
erften Buͤcher Mofes fehr rühren. Doch dieſe 
Strahlenhelle, die fehen die Augen der ſcharf⸗ 
fichtigen Philofophen nicht klar, welche die 
Natur in ihrem einfachen Zuftande verſchmaͤ⸗ 
ben, und ihr Geficht mit einer Menge Vers 
größerungs = und Verkleinerungsgläfer ver 
derben. Liebe Lefer! die abgefchmadktefte 
Meynungen haben ihr Entſtehen gewiß ben 
Dhilofophen zu danken: der Grund. aber 
liegt auch wirklich in der Ummwälzung des 
Naturſyſtems. Was einmal die Gränzen fei- 
ner Hdh erreiche hat, das geht wieder abs 
wärts; die blühendfte Staaten find nunmehr 
in ihtem Schutte begraben, und wo ehemals 
die Welt in Gefhäften von allen Seiten zus 
fommenfloß, ſchwimmen igt Fiſche: Natio⸗ 

nen, 
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nen, von denen ehemald Gefhmad und 
Kenntniß ſich über den Erdball verbreiteten, 
find itzt die Zengen einer ungewöhnlichen 
Dummheit: die Barbarey figt igt auf dem 
Gtuhle, wo ehmals die Aufklärung faß: und 
die Bhilofophi , meil ſich felbe ihrem Stolz 
und Eigenpinkel, umd der Unbiegſamkeit übers 
laͤßt, begeht mir der Duinteffenz ihrer Weide 
beit immer die unbegreiflichte Thorheiten. 


Der Derftand ift die herrlichfte Gabe Bote 
tes, er unterfcheidet und von den Ihieren, iſt 
das Licht , das und aus der Finſterniß führt, 
die Richtſchnur unferer Handlungen, der Pros 
bierfiein des Guten und Böfen, der enticheis 
dende Richter unferd Gewiſſens: allein, über» 
mäßiger Gebrauch ſchadet in allem, was ums 
der Schöpfer zur Erreihung der Gluͤckſeligkeit 
vorgelegt hat; das befte Heilsmirtel wird 
Sift, wenn felbes nicht in gehdriger Maß 
gebraucht wird. Auch kann fich Feiner damit 
entichuldigen, daß er nicht wife, wie weit 
fih des Verftandes Gränzen erſtrecken? ber 
Schöpfer wird hier ſehr unmeife gehandelt has 
ben, wenn er ung diefe nicht vorgezeichnet haͤtte. 
Die Vernunft, welche die Kraft ift, das zu 
überlegen , was der Verſtand vorzeigt, giebt 
dann ung den Stillftand von weiterer Wache 
forſchung zu erkennen, wenn hinreichende Urs 
ſachen einer Befriedigung da find, ſonſt ein Satz 
heraus koͤmmt, welcher der Meynung der geſam⸗ 

ten 
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ten. vernuͤnftigen Natur -widerfpricht: fo tele. 
berfpricht ber Meynung aller Nationen, . be⸗ 
haupten, es ſey kein Sott; das, was wir Geiſt 
im Menſchen nennen, ſey nicht unſterblich 
die allgemeine Geſellſchaft der Menſchen hielt et: 
noch immer fuͤr wahr, nur ſehr wenige, wel⸗ 
che gegen dem großen Ganzen nicht zu rech⸗ 
nen find, behaupten das Gegentheil. Woher 
eutſp angen aber dieſe ſonderbare Meynun⸗ 
gen? Daraus, daß fie nicht verſtehen konn⸗ 
ten, wie ein vollkommenſtes Weſen, das alle 
Vollkommenheiten im unendlich volllomm 
Grade beſitz, it der Wirklichkeit fey ; weil 
fie nicht faffen Eonnten, daß ein Weſen ſey, 
das niemals einen Anfang gehabt hätte, dar⸗ 
um läugneten:fie endlich ſelbſt das Daſeyn 
eines Gottes, weil fie die Weife feines Das: - 
ſeyns nicht verſtanden, befennen aber dadurch 
ihre Thorheit, daß fie als endliche Weſen ein: 
unendliches verſtehen wollten. Was ſchafft 
wohl einige Sonderlinge zu Materialiſten 
„um? Gie Finnen nicht begreiffen, wie ein 
einfaches geifliges Wefen fi. mit den aug; . 
Theilen beftehenden und: ausgedehnten , wie 
pie Materie Des Körpers iſt, verbinde, und - 
arum fagen fie, es iſt kein Geiſt, welchen 
in ung denkt, fondern die Materie des Koͤr⸗ 
pers denft, da aber diefen der Tod zerſtoͤrt, 
ſo hört. damit auch die Kraft zu denfen auf.) 
Kurz, es if Eeitie Abgeſchmacktheit, melde, 
nicht ihre Patronen findet ,-und das ziffern 
die 
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bie Herrn immer aus der allerfeinften Phi⸗ 
lofophi heraus. Lernet, meine Lefer! bie 
Wißbegierd in Schranken zu halten: glau⸗ 
bet nicht, daß darum Wahrheiten 
nicht ſeyen, meil wir felbe nicht begreiffen 
koͤnnen; koͤnnen wir doch micht einmal 
- die alltäglichiten Sachen begreiffen, welche 
alle Augenblicke vor unfern Uugen fehweben, 
und von deren Dafenn ung nicht erft abge⸗ 
 gogene Beweiſ überzeugen miüffen, Brechet 
die nächfte befte Blume, mo war denn der 
Philoſoph, der uns ihr Wefen volltommen 
zergliederte, darinn nicht immer neue Entbes 
ckungen in der Naturgefchichte beftändig vor⸗ 
Kommen ? Nehm alſo jeder von der Philoſo⸗ 
phie fo viel zu ſich, als feinem Magen taus 
get, und er verdanen kann, und laß er fie, 
um gar zu gefund zu werden, nicht in Gift 
ausarten: die Gabe der Weisheit, welche 
aus dem Berftaud, und der Vernunft ent» 
ſpringt / brauchet beſcheiden, dann habt ihr 
einen vortrefihen Mitridat gegen alle bie 
giftige Schtwärmereyen, mitdenen unfre teutfche 
Luft, leyder! angeſtecket ift, und die euch 
unberbare Peftbeulen verurfachen. Gott fagt: 
Ich bin der Herr, und allein beftändig in 
meinen Wegen , auf diefen vertrauet, nicht 
auf den Eigendünfel der philofophifchen Mens 
ſchen, denen die Welt zu ihrer Strafe nicht 
zum quten Gebrauch, fondern zu ihrem Wort⸗ 
Framın, ihrem Difputiren überlaffen m. 

ott 
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Gott ſagt: Ich bin der Herr, und mein 
Wort ift allein ewig und unmandelbar, 

‚ „wohl aber die Melt ift dem Difpurisen der 
Menſchen überlaffen worden, 


Laßt ung igt einige Blick auf jene feligere 
Zeiten zurück beften, wo die Ratur, noch 
durch Feinen Goͤtzendienſt entweihet, ihrem 
Schöpfer opferte. Außer ber Bibel haben 
wir kein Buch, darinn von Diefem Alter aͤch⸗ 
te Spuren anzutreffen ſind; theils vieleicht, 
weil außer den Büchern Mofis Feine Altern 
vorzufinden find, theils weil fie ganz. mie dich» 
terifchen Kabeln der alten Aegyptier und Gries 
hen vermischt find, und ihnen ſchon überhaupt 
Wuͤrd und die Einfalt der Erzaͤhlungen mangelt, 
Zwar auch die Schrift meldet nicht umſtaͤnd⸗ 
ih genug von dem dußerlichen Gottesdien⸗ 
fte der erften Menfchen, fie berührst nur lei⸗ 
fe diefen Umſtand; doch laͤßt fih klar genuganf 
unfere Abſicht fchließen, wenn wir auch nur 
allein Abels und Kains Geſchichte durchleſen. 
Die Haushaltung der erſten Menſchen, in 
derer friſchem Angedenken uoch die ſonderbare 
Gutthaten Gottes waren, welche die Neuer⸗ 
ſchaffenen begluͤckten, mar. das Bild jener 
ſterblichen Seligkeit, welche auch nach dem 
Falle, wo ſchon Tod und Elend über der 
fündigen Erbe herrfhten, die Thaten der 

. Reblichkeit belohnet. Die ernährende Arbeit 
war zwar ſchon Des Menfchen Los , bin ‚ber 
ER annt⸗ 
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kaunte die Natur ihre pflegenden Hände nicht, 
fie gab ihnen reichlihen Segen: auch damit 
waren die erftien Menfchen zufrieden; fie ges 
noffen die Speife mit inniglichem Danf, obs 
ne noch auf eine befondere widernatürliche Lüs 
fternheit des Gaumes zu denken, der geſun⸗ 
den Nahrung ihre Einfalt zu rauben, und 
durch fonderbare Kirchenfünfte zu verderben 
ben guten kochenden Magen ; viel weniger 
vermuth ich, dachten fie das zu eſſen, ang 
dem ſie felbft beftanden, das Fleiſch der ge⸗ 
addteten Thiere für den beften Leckerbiſſen an⸗ 
zuſehen; fie löfchten den Durft von der rins 
nenden Duelle, verfehmächten wohl aber auch 
nicht den Herz erfreuenden Wein, den auch 
die Güte Gottes wachfen ließ , mißbrauchten 
aber nicht, nachdem fie genauer ihm kannten, 
‚feine färkende Kraft. Ihre Kleidung war 

reinlich , nicht koſtbar, noch üppig: fie dient 
ihnen zur Bequemlichkeit und Nothdurft, 
auch Schönheit, aber niemals zur Verſchwen⸗ 
dung; das Franenvolf hatte fonder Zweifel 
ſchon dazumal Liebe zum Putz, denn diefe 
ft ihnen doch angeboren : aber fie gericthen 
auf Feine Thorheiten, fich durch den Anzug 
ihre Bildung zu verderben; das, was ihrem 
Wuchs und Gefichte gut ſtand, war bey jer 
der. die herrfchende Mode. Bon: Kduigen 
wußte damal die Erde nichts. Der Verſtand 
der erſten Menfchen hat auch nicht gleich des 

fhimmernden Goldes Minen erblickt, — ſie 
ri euten 
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ten fich des ffrahlenden Glanzes, aber fie kann⸗ 
sen das verderbliche Metall nicht , das igt fo 
manchem Bernünftigen die Augen biendet, 
Kriea und Hunger erwecket die Meunſchheit 
niederzuwuͤrgen, das. die aröfte Plage aller 
Zeitalter ward. Viel weniger wußten fie das 
mals dag Eifen zu Waffen zu ſtaͤhlen, fie 
krummten es nur zur Sichel, und zur Schaa> 
re des Pfluges. Jeder Hausvater war Fürft 
ſeiner Famili, und auch Prieſter zugleich: 
dem hoͤchſten Herrſcher Opfer zu bringen, 
war der erſte gottesdienftliche Gebrauch , da⸗ 
ron überzeugt uns die altefte Öefchichte:. der 
Pracht der Tempel erfland in fpäteren Zei⸗ 
ten, aber fie errichteten Gott gefällige Altär 
on abgefönderten Orten, welche ihnen fatt 
ber Tempel dienten, und weihten felbe mit 
Gebethen voll Unfhuld ein. Der Feyerlich⸗ 
Feit willen, und der Weihe, baß diefer Ort 
Gott heilig fey, werden fie felben mit wohl⸗ 
riehenden Gebüichen umzaͤunet haben, dar⸗ 
inn in Reihen Frucht tragende Baͤume ges 
pflanzet , umſchattet vom: Myrten oder Lor⸗ 
beer ſtand auf Stuffen der Altar im. heiligen 
Dunkel. Wenn die wohlchätige Sonne ſich 
ous dem Meer, ober über die Gebirgfpigen 
erhob , und bereift von fruchtbarem Thau die 
Erb entgegen glänzte, dann traten die Hausa 
väter in der Kron ihrer, blühenden Kinder 
aus ihrer friedfomen Hütt, und vor fie zur 
Mrbeit ſich ſchickten, wandelten fie zu ihren 
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‚Altären, dem Allmächtigen und Gütigen Ges 


bethe des Danfes, und um neuen Segen, zu 
entrichten. Sie fachten vermuchlich aus ei⸗ 
nem Büuͤſchel wohlriechenden Holzes eine 
Flamm an, der Hausvater freute Weih⸗ 
rauch darein, und fie warfen ſich rings um 
den Altar auf ihr Angeficht nieber z mit ben 
Wolken des Weihrauchs fiteg zum Dimmel 
ihr Gebeth. Außer dem Rauchwerk mag 
wohl jedes öfters nach feiner Andacht oder 
Nothdurft eine befondere Gabe zum Altar 
rt haben, je nachdem eine Arbeit fie 
fchäftigte. So mandes fromme Mägdchen, 
welches die wohlriechende Blumen des Gars 
tens vflegte, wird oͤfters die ſchoͤnſten, die 
auserlefenften gepfluͤcket, fie im zierliche Kraͤn⸗ 
je geflochten, und zum Dpfergefchenf darges 
bracht haben: eine andere hatte die Sorge, 
Sartengervächfe zur Wahrung zu ziehen, die 
untadelhafteſten wird fie geföndert haben, fels 
be in reinlichen Koͤrben ihrem Schöpfer zu 
widmen. Ein munterer Juͤngling war auf 
der Weide der Hirt, ihm folgten wollichte 
Schafe , und milchweiße Ziegen, er zählt aus 
den beften fo manches jugendliche Lamm, und 
trug hin die fühe Bürde zu dem Altar, und 
bracht. ed dem Allerhöchften zum Dpfer. Nicht 
zwar vermuth ich, daß die erfie Menſchen 
durch Vergießung des Bluts der unſchuldi⸗ 
gen Thiere Gott zu gefallen ſuchten, denn 
bie Vernunft findet Beinen Zuſammenhang 
D. zwiſchen 
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der Zerflörung feiner lebenden Geſchoͤpf, auch 

eht es dem Gefühlvollen gewiß nah ans 

er, die armen Tbiere zu würgen: dem 
blutigen Gebrauch zu opfern halt ich fuͤr eine 
Erfindung fpäterer Zeiten, wo der Dienft der 
Goͤtzen empor kan; und wenn ſchon bie 
Schrift fagt: Abel habe von den Erftlingen 
feiner Heerd, und deren Fett dem Deren ges 
ppfert, - fo mag das wohl von den beften 
Erftlingen zu verſtehen feyn, nicht, ale wein 
er feinen geliebten Lämmern den Tod gab, 
und das um fo weniger, ale diefe erſte Haus⸗ 
haltung ein ungewöhnliches Entfegen ' bey 
dem Gedanken des Todes, deſſen fie viel 
leicht Baum ein und anderes Beyſpiel fahen, 
ergriff: laſſen mir feine friebfamen Hände 
noch nicht vom Biute triefen, der unfchuls 
dige Süngling erfcheint uns in viel liebens⸗ 
würdigern Zügen. Zunge Männer von flars 
den Mufteln bauten im Angefichte der ſen⸗ 
genden Sonne bag Feld, dieſe nahmen von 
iren Früchten, mit ihrem Schweiße befeuch⸗ 
tet, und legten fie ebenfalls auf den Altar. 

Merden nicht ſchon Kinder, bey denen fi 
Die erften gottesdienftlichen Begriff entwickel⸗ 
ten, von’ bein Beyſpiel ihrer Altern Geſchwi⸗ 
firig und Hausgenoſſen gereigt, auch ‚einige 
Opfer der Unſchuld gebracht haben? "Sie 
freuten vi Maar girrende Tauben: im Baur 
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einen zitronenfarben Zeiſig, das war ihr Lieb⸗ 
ſtes, und darum opferten ſie ſelbes dem 
Herrn, und ſahen es ferner nicht mehr als 
ihr Eigenthum an; fie gaben dieſen kleinen 
Sklaven die Freyheit. Der Witz der erſten 
Menſchen, deren die noch ſo zimlich unver⸗ 
dorben beyſammen wohitten, gab ihren got⸗ 
tesdienſtlichen Handlungen ohne Zweifel einen 
ganz beſondern Schwung, ſie wußten ſeine 
Wuͤrde durch neue Erfindungen wunderbar 
zu erhöhen, auch dann noch, bevor koſthare 
Zempel entitandenz die Lieb ıft ſiunreich, und 
von diefer waren gewiß die eriten Menfchen 
durchdrungen. Man darf glauben, daß fie 
über die gewöhnlichen Dpfer unoch befondere 
Zage werden beobachtet haben , ‚welche fie 
durch befondere Feyerlichkeiten zu verewigen 
fuchten: fie feyerten vieleicht an ginem gewiſ⸗ 
fen Zage das Angedenken der Schöprung, 
das war wohl das feyerlichfte aus allen; 
fie begiengen das Feſt des Neuen Jahres, 
oder wenn die Soune nach vollenderem Lau⸗ 
fe felben wieder von Neuen begann ‚dag 
muften fie aus Erfahrung , und ſie brauche 
ten Hiezu Feine gelehrte Sternfunde; fie wers 
den wohl ein Dankopfer entrichtet haben, 

wen fie die Früchten der Gärten und Felder 
in ihre Scheuern brashten ; fie werden Bitt⸗ 
tage beſtimmt haben , daß ihnen Gott durch 
Gewitter verfchone, denn dieſe verurfachten 
vermuchlih ihuen damals das gröjte Schre⸗ 
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&en ; fie werden Preistage feftgefegt haben; 
ben Herrn der Allmacht zu loben; fie wer⸗ 
ben in anderen ſich vor ihrem Nichter gede⸗ 
müchiget baden, daß er ihnen ihre Kauigkeit, 
ihre Verbrechen verzeihe ; und dem ungeach⸗ 
tet, wenn fie auch mehrere ſolche Tag aus 
bem Jahre zum Ditnfie des Herrn gehoben 
werben fie darum nicht geglaubt haben; 
8 entfchleih ihnen Die Zeit zur noth⸗ 
mwenbieen Arbeit, fie verfchwenden viele 
Tage, welche ganz frey von Sefchäften 100 
gen; fie mußten wohl, daß die Arbeit, und 
die Behandlung der Gefchäfte darum. eben 
nicht glücklicher fey, went man Gott jede 
Stunde vorrechnet, welche die Kargheit der 
geigigen Menſchen einpört: derjenige, welcher 
bethet, und arbeitet, und fich auch ergoͤtzet, 
thut alles mit Ziel und Maß, wird gewiß 
weiter in feinen Gefchäften vorfahren, ale 
welcher mit an das Zeitliche ganz geheftetem 
Hetze Verſtand und Sinn immer zappelt; 
fih durch die Güter der Erd- eine. bequeme 
Ruhe zu verſchaffen, im ewigem Kriege mit 
feinen Geſchaͤften verwickelt. Glaublich, 
daß die Menſchen ſchon fruͤh Inſtrumente der 
Tonkunſt erfauden, dazu fangen fie Lieder; 
werden ſie nicht auch bald: gottesdienſtliche 
Melodien erfunden haben, ſie mit dem 
Schmelz ſüßtoͤnender Flöten begleitet, oder _ 
mit majeſtaͤtiſchem Klange gebogener Inſtru⸗ 

miente ? Ich zweifl auch nicht, daß die 
sin Dpferie 
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Dpfernden fi durch befondere, vielleicht des 
Anftandes wegen, fließende Gewand unters 
ſchieden, oder fonft durch eigene Zeichen, das 
die Würde der gottesdienftlichen Dandlungen 
in den Augen ber Zufchauer erhöhte. 


Wie lang fo ein reiner Gottesdienft mag 
fortgewähret haben, haben uns beſtimmt kei⸗ 
ne Schriften hinterlaffen ; doch wie fich die 
Kafter auf Erde vermehrten, fo wurd auch 
immer trüber die Vernunft, wie fie fi 
auch mit Weisheit brüftere: die Negyptier er⸗ 
hielten fih bald unter den Bölfern der Erd 
einen Namen, daß fie an Wersheit um vies 
les voraufchritten, felbft Sriechenland ſchickte 
feine Schüler nah Babilon, und erhielh fie 
als die groͤſte Weltwerfen zurück ; und dens 
noch war der Aberglauben und Gögendienft 
in beeden Erdfirichen bis zum Abendteuerlis 
chen geftiegen, bie edelhafteiten Gögen hat 
die Welt Aegypten zu danfen, die unvers 
fhänteften den Stiche, jedem auch unftus 
birten ein handgreifliches Beyfpiel , daß bie 
Religionsſyſteme, weiche ein ſtolzer Verſtand 
zuſammdenkt, dem nicht ein tugendhaftes 
Herz hoͤhere Beſtrahlung verdient, eben dar⸗ 
um ganz unbeareifliche Thorheiten find; bie 
gröbfte Dummheit wurd am Nil und im 
Athen eben auch Feine fhlechteren Dienſt in 
der Religion geleiftet haben, als die Phi⸗ 
loſophie. Jabeſſen kom dennoch ein * 
4 wißet 
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wißer allgemeiner Sinn der Menfchen , ders 
jenigen fomohl, welche Gott mit reinem Her⸗ 
zen, als deren, welche den Goͤtzen dienten, 
darinn vollkommen uͤbereins, daß fie 
aͤußerliche Gottesdienſte verrichteten ; Reine 
Nation, auh in den fpätefien Zeiten, 
blieb bloß bey abgezogenen Begriffen ſtehen. 
Doch, vor wir noch beftimmter die natürlis 
che Religion zergliedern, muß ich in einem 
Zwifchenraume, nachdem wir den Verſtand, 
und die Dernunft zu Rath gezogen haben, 
igt auch etwas von dem Verderbniße des 
menſchlichen Herzens fagen. 


Unfere fhönen und flarfen Geifter wer⸗ 
den herzlich über meinen Sag laden, als 
wenn das Ding, was wir Verderbniß bes 
menfchlichen Herzens nennen, nicht ohnedem 
fon in der Natur läge. Doch, dem unges . 
achtet ſchaͤm ich mich gar nicht, hierüber eine 
ernfthafte Betrachtung anzuftellen : und ich 
denke, derjenige, telcher mit unbefangenem 
Verftande dieſes lief, werde mich deßwegen 
nicht in die Neihe der Fantaſten fegen, Wir 
haben ein natürliches Geſetz, und das iſt 
wirflib auf unfere Herzen gefchrieben, das 
innerſte Bewußtſeyn einer gefegwidrigen oder 
guten Handlung, das die Bigotten, wie jene 
Seren fih auszubrüden belieben, Gewiſſen 
nennen, nach ihren Grundfägen aber. weiter 
nichts, als ein Erziehungspofien iſt, übers 
ei zeugt 
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zenat jeben daruͤber. Der Menſch kann zwar, 
durch eine beſtaͤndige Fertigkeit ſich im je⸗ 
dem Lafler zu üben, fo weit kommen, 
bie Stimme feines Gewiſſens nicht mehr done 
nett; ber Sünder hört bfters nur noch ihr&cho, 
fie verlieret fich dan im einen duwpfen Hall, 
ſchweigt zu des Verbrechers gröften Straf 
öfters ganz: Doch ruft fie nach einem Zeit⸗ 
ranme wieder über Gebirg und Thäler vers 
nehmſlich hinuͤber, und fchredft ihm bon der’ 
Seite die Ruhe weg. Daß dieſes Wahrheit fey, 
ruf ich die Erfahrung aller Menfchen zum Zeus 
gen, die wildefien Volker waren niemals von ben 
Siſſen des Gewiſſens frey. Durch dag menſchli⸗ 
Herz verſteht man ſittlicher Weiſe den Witlen 
des Meufchen: der Verſtand iſt fein Führer, 
und leuchtet ihm mit der Fackel voran ; durch 
ben Verſtand erfennen wir bag, was weſent⸗ 
lich gut, und weſentlich boͤs iſt? der Wille 
lenkt ſich zwar allemal nach dem Guten, und 
ſcheucht das Boͤſe; doch haͤngt er ſehr oft 
dem wahren Boͤſen nach, das unter der Lar⸗ 
ve des Guten erſcheint, widerſteht dem wah⸗ 
ven Guten, das ihm unter der Geſtalt 
des Boͤſen vorkoͤmmi: oder welches Eines 
iſt, wählet ſehr ofe anftatt beö wahren Gu⸗ 
ten das Scheingnt, haft ftatt des wahren 

Uebels das Scheinhbel , ungeachtet daß 
der Verftand dem MWählenden vor vie 
Augen ſtellt, daß jenes, das er zu wählen 
im Begriff iſt, Fein wahres Gut, ſondern 
ai A R wahres 
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wahres Uebel ſey, und jenes, mas er vers, 
wirft , Fein wahres Uebel, fondern Schein» 
- fey. Ein Beyfpiel wird es deutlicher er⸗ 
Elären. 


Man ſtelle fich einen Kranken vor, dem 
die Aerzt ankuͤnden, eine fehr ſchmerzhafte 
Verſtuͤmmlung an feinem Körper zu leiden, 
ohne welcher er ganz ſicher fierben werde : 
es fobert wahren Heldenmuth, fih zum era. 
fien zu entfchliegen. Indeſſen haben wir Feis 
nen Weltweifen nöthig, jemand zu beweifen, 
Daß die Erlangung einer vollfommnen Ges 
fundheit ein weit höheres Gut fey, als das 
Freyfeyn von einem auch fehr heftigen Schmerz, 
zen, welcher aber eine Furze Zeit dauert. Ges 
gen wir nun in diefe Lag einen Weichling⸗ 
welcher, fein ganzes Leben der Gemaͤchlichkeit 
gewohnt, über den Stich einer Nadel ſchon 
mit tief geholten Seufzern aͤchzen kann. Der 
Verſtand wird zwar diefem Menfchen eben 
fo getreu bie Guͤte der Sache vorfichen, wie 
dem Heldenmüthigen: der Wohllüftling wird. 
eben fowohl erfennen, daß die vollkommne 
Herſtellung der Gefundheit dieſem Furzen 
Schmerzen weit vorwiege, dennoch Fann er, 
fih nicht entfchliegen, das in ben Brand. 
übergehende Glied, wärs auch nur fein klei⸗ 
ner Finger , wegſtuͤmmeln zu laffen: feine 
ganze Natur empört fih gegen den eingebil⸗ 
deten- Schmerzen, er fagt: Ich will nicht, 

| & etzen 
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Segen wir ein eigenſinniges Frauenzinmer : 
ihre Natur Kar ſchon fehr arlirten, Die Aerzte 
verbiethen ihr jede ſtarke Erhitung, befons 
ders den ſogenannten teutfchen Lang: fie fine 
der fich in einer Gelegenheit; allein die Kraft 
der Violine wirket fo ſtark, daß fie, ohner⸗ 
achter des Verbothes der Merzte, ſich nice 
von der Naferen dieſes Tanzes enthält: ihe 
Verſtand legt ihrer Stele zwar alle die Schwies 
rigkeiten vor, fie denkt gar wohl an das Ges 
both der Aerzte, fie erinnert ſich der Todesge⸗ 
fahr, in welcher fie jüngfihin war; allein ih⸗ 
re Sinnen uͤberſchteyen den Verftand, fie 
trillt wieder mit einem Narren herum. Bee⸗ 
de dieſe Perfonen ermwählen nun gegen die 
. ganz Elar und deutliche Vorftellung des Verftans 
des das Scheingut, oder unter der Geſtalt 
des Guten wahres Uebel. 


Haben wir micht Urſach, alle Menfchen, 
unſern elenden betrüsten Zuftand zu bewei⸗ 
nen; ungeachtet, daß mit fo heller Fadel 
der Verftand uns vorleuchtet, die Sinne bes 
ſtaͤndig feinem Licht entgegen hauchen, und 
felbes trüben, daß es nicht fo heil umher 
leucht ; ungeachtet, daß wir den Werth der 
Kugend wohl erkennen, die Seligfeit der Rus 
be des Gewiſſens, die Zufriedenheit, die aus 
rechtmäßigen Handlungen entfpringt ,_ das 

rohſeyn, wenn man daß Lafter überwunden 
at, fo lenkt fich unſer Herz doch immer cher 
rin Na zum 
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zum Bbſen, und überwindet ben Verſtand; 
und noch zum Weberfluß: dieſes beweifen ges 
rade die Weifeften; welche den helleſten Vers 
fand von dem Schöpfer erhalten haben, era 
niedriget am meiften das thieriſche Begeh⸗ 
rungsvermögen, fie begehen gemeiniglich weit 
mehr Schwachheiten, au öfters Thorheiten, 
als Diejenigen, ‚welche mit Herzenskenntniß 
und Philofophie bey weitem nicht fo vers 
traut find, Es läßt ſich alfo nicht läugnen, 
daß unfer Derz fehr verdorben ift, und im⸗ 
mer gegen die gute Sache des Verſtandes 
kämpft, und gewöhnlich fieget 5 die Stimme 
der Sinnen Überfchreyen gemeiniglih alle 
Vorftellungen des Berftandes , und wir lafs 
fen ungeachtet alles Bewußtſeyns, daß 
wir dadurch Glüdfeligkeit, und die wahre 
Ruhe, melde nur ein reines Gewiſſen ges 
währt, verlieren, ung von ihnen feſſeln. Sch 
hoffe, man fobere biefes meines Satzes Reine 
ftärferen Beweife mehr: wir willen es aus 
der ununterbrochenen Erfahrung der Gefchich- 
ten aller Zeiten ; jeder aber wird insbeſonders 
den deutlichften Beweis in feinem Herzen le⸗ 
fen, und um fo deutlicher, als er mit Kennts 
niffen wahrer Aufklärung ausgerüftet iſt. 


Woher entfpringt nun diefe Unorbnung, 
in welcher unaufhörlih der Verſtand, und 
des Menfchen Herz verwickelt find? Sagen 
wir; von ber Natur! wer bat die Natur: 

\ gemacht? 
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gemacht? Gott; alſo entſpringt dieſe Unord⸗ 
nung von Gott; und doch alles, was Gott 
gemacht hat, iſ aut. Sagt ung bier nicht 
der Verftand, wir haben nicht nörhig die 
Bibel gelefen zu haben, es ifi ganz ummwahrs 
ſcheinlich, daß mit fo vielen Fehlern behaftet 
bie Rarur and Gottes Hand fam, «8 ſey et⸗ 
was in ihr vorgegangen, dadurch fie ihre 
erfte urſpruͤngliche Vollkommenheit verloren 
hat. Ich will noch nichts fagen von dem 
Elende der Krankheiten, das und martert: 
von den Beduͤrfniſſen des Lebens, welche fo 
manchem Iugendhaften mangeln, welcher oft 
in einer Eindde den Hungertod findet, ben 
bie Flamme verzehrt, welchem Waſſer, oder 
Froſt, oder Erdbeben fein Leben nehmen? 
michts von den Mördern unferd Lebens; von 
dem, kleinſten Ungegiefer bis zum föniglichen 
—* dauert jedes Thier auf des andern Les 
s von fittlich = und wirklichen Menſchen⸗ 
Fa es finden fih Menſchen, welche ihre 
. Brüder braten, und ihr Fleiſch bey uk 
‚feln als den beften Leckerbiſſen verzehren : 
‚giebt Menfchen, welche ganze Familien, Site 
‚und Länder, bloß ipren Stolz zu befriedigen, 
. oder ben en ‚ oder ihre Luft, in bie 
elendefte Lage v win; nichts will ich far 
gen von den Shreden' des Krieges; vom be 
8 — Blutvergieſſen der Menſchen — 
—* von anſteckenden Seuchen, dem 
Tor im den verſchiedenſten Geftalten, 2 
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her, ohne ed anf der Schale dev Gerechtiq⸗ 
feit erſt abzuwaͤgen, alle Menfchen ohne Un⸗ 
terſchied, den Sünder mit.dem Iugenbhaften, 
ohne Barmherzigkeit alle nieberwürger 5. doch 
auch öfter den. Laſterhaften, ſchneller, unver⸗ 
mutheter,, mit augenblicklicheren wenigeren 
Schmerzen in die: allgerneine Grube -fhlirgek; 
ben Zugendbefliffenen hingegen: mit - dem 
ausgeſuchteſten Qualen mariert: die alltaͤg⸗ 
liche Erfahrung uͤberzeuget jedermann. Wut, 
wie verhaͤlt ſich aber das alles mit Gottes 
unendlicher Güte, mit der Vollkommenheit 
feiner Werke? — Und doch giebt es Leute. 
fie legen ſich die ſtolzen Ramen bey; der Auf 
geklärten, der Belenchteten, der Tiefeinſehen⸗ 
ben, welche über den Begriff von dieſer Ben - 
derbniß ‚das wir Altgläubige nach dem bih⸗ 
liſchen Ausdrucke die Ebſuͤnde nennen, auf 
deſſen Spuren. aller Widerſetzlichkeit rungtach⸗ 
tet und doch die Vernunft werfet, ‚und gar 
ſehr bemitleiden ,- ſich aber mit dieſem trd⸗ 
ſten ſie ſterben den Hundstod: das heißt 
fo viel: Bruder, eutſchaͤdige Dich in dieſem 
Leben, ſo gut du kannſt; zu hoffen und zu 
fürchten haft; du dann nichts mehr wann 
du krepiret biſt. Pi | IT BORN, ID. 
hie rag ui ads 
Doch laſſen, mir unſern Geiſt ausruhen, 
welchen die Schärfe des, Nachdenkens ermoͤ⸗ 
det, und das Angedenken der Sterblichkeit 
eohne Hofnung des Wiedererwachena 4 
Auf⸗ 
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Auferſtehens vertwirret. Das, was ich da 
in diefem Kapitel gefagt habe, werden meis 
me Leſer, denen die Mahrheit lieb iſt, und 
ſelbe zu unterfuchen der Mühe werth halten, 
öfters zur bequemern Zeit wiederholen, und 
darüber ihre Berrachtungen anftellen : ich 
zweifle nicht, fie iverden ſich davon durch ei⸗ 
gene Prüfling überzeugen. — Ser will ich 
fie auf die blumigte Fluren Aegyptens fühs 
wen, und ihnen den Kuaben Jeſus zeigen 


Jeſus in der Sonnenſtadt. 


* 


nt; der ftolzen Babilon gegenüber, wo 
aus den Wüften Thebaidig mit Meilen breis 
tem Strom der Wil ſich waͤlzt, und über 
eine fchwindelnde Gaͤhe der Felfen mit weit 
vernehmlichem Donner hinabftürzt; ganz nah 
am gefahrvollen Ufer , wo die fürchterliche 
Crocodillen auf lebende Beute lauern , erbau⸗ 
ten ſchon Wegyptend Urväter eine prächtige 
Stadt, melde fie der Sonne weihten, und 
nannten felbe ihr zu Ehren Heliopolis, das 
iſt, die Sonnenftadt. Ä 


Mit den Schulen ber Weisheit, mit mels 
cher fhon frühe Memphis, Babilon hieß 
fie in fpätern Zeiten, ſich pralend emporhob, 

öreiteten fih-verhältnigmäßig dort auch bie 
Laſter aus: von entfernten Geftaden ſciſten 
ie 
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die Menfchen Herüber, um Sophen , nämlich 
Weiſe zu werden, und kehrten mit peftilenzis 
ſcher Seuche der Sitten dann wieder in ihr 
Vaterland zurüd, Man fprach damals. in als 
len bekannten Weltgegenden von den aͤgyptiſchen 
Magiern, auch fo nannten fi ihre Weiſen; 
man ſchrieb ihuen die Kraft zu, Wunder zur 
wirken, denn fie wußten durch geheime Kuͤn⸗ 
fte das Volk inErftaunen zu fegen, welches niche 
fo genau der Natur verborgene Geheimniſſe 
kannte, darum auch ihre Machtfprüch als dee 
Goͤtter Orakel allgemein anerfannt wurden & 
ſie Hatten aber fonderbare geheime Lehren 
unter fih, welche ſie einander durch ei 
gleichfalls geheime, Schrift -mittheilten , er 
man Hierocliphen naunte; ‚eine befondere Weis 
fe, Lehren, welche das Licht ſcheuchten, und 
auſſer einigen wenigen Betruͤgern dee ganzen 
Welt follten verborgen verbleiben, auf bie 
Nachwelt zu bringen, denn auſſer dem Mittel 
der Sophen Fonnte fo eine. Schrift von nie⸗ 
mand gelefen werben, State der Buch 
bebienten fie, ſich verfchiebener willkuͤrlicher 
Figuren ,. darunter vielfältig Die Bilder der 
Thiere, der Vögel befonders, vorfamen. In 
getupften Grauitt, oder Porphir lieſſen fie 
dann diefe Schriften hauen, auch dfters giefe 
fen in ewiges Erz : die Denkmäler aus Stein 
waren meiftend zum Dimmel fleigende Pira⸗ 
miden, welche das Volk mit Erftaunen und 
Ehrfurcht beſchaut, und ſchlagend — * 
* ru 


- 
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Bruft, dab folde Goͤttlichkeiten die Weifen 
erfanden, ſchauervoll vorübergieng. Die Kais 
fee der alten Nömer, welche mit ihren ſieg⸗ 
reihen Waffen bis in die Tiefe des Driente 
drangen, beinächtigtem ſich micht Selten folcher 
Denkmaͤler; nicht aus Liebe zur Weisheit, 
fonvdern ihrem Stoß zu errichten ein Denk⸗ 
mal, befalylen fie dieſe geheimnißreiche Sau⸗ 
len zu ſtürzen, damit zu belajten ihre gerau» 
migen Schiffe, und nad der Stadt der Welt 
über die grüne Wellen zu führen, Die Na: 
koͤmmliuge nach Taufenden der Sahre fehen 
fie itzt moch über der Höhe der fieben Hügel 
ſtehen, anf dem vaticaniſchen Berg und dem 
Exquiliſchen, im Lateran, und bey der flas 
miniſchen Porte, 


Die menfhliche Weisheit und ber Goͤtzen⸗ 
dienſt waren immer die vertrauteſten Freun⸗ 
des Memphis dann, die Aegyptens Städt an 
Weisheit alle weit uͤbertraff, thats felben au 
in der Thorheit hervor, Holz und Stein und 
Metall anzubethen. Richt nur alle Gattun⸗ 
‚gen Thiere, die veraͤchtlichſten Mücken nicht 
ausgenommen, auch Zwiebel und Kuoblauch 
wurden von ihnen zur Gottheit erhoben ; 

‚vor diefen warfen fi dann die Sophen auf 
ihr Ungeficht nieder, bathen um: Beyſtand 
und Shug Gemüf und Pflanzen, was ber 
feine gefräßige Zahn des Fleinften Ungeziefers 
verzehrt, und im Nichts zu verwandeln - 
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dem die Vollmacht hat, welcher zur Sträfe 
Die Weisheit der Menſchen, wenn ſie dusar⸗ 
tet, Der Thorheit zu zuͤchtigen überläßt, wenn 
fie vorn Stolze geblendet und Eigendünfel, die 
Elende, den Deren des Himmels und der Er, 
be mißkennen. Um mie viel’ weit geringer 
war an menfchlichem Anfehen der Weisheit He⸗ 
liopolis : die Magier zu Memphis blickten 
nur über bie zuende Schulter auf die Leh⸗ 
rer und Vorfteher des Volkes da unten ſo 
wie etwann fehneeweiß gepuberte Magnifieeits 
‚zen in Doctorfirlimpfen einer hoben Univerfi- 
tät, welche fi) den Ruhm erpoſannte, daß 
‚fie den deiphifchen Dreyfuß befigen , auf 
ceiſten hinabfehen. Allein: die verachtete Nat 
barinn hatt einen weit edleren Stolz, als 
manche unferer Ncademien, welche von dem 
erworbenen Lärm einer hoͤheren beben, daß 
fie nicht das Gericht der Necenfenten ergreift, 
‚welche immer fehtwingend die pfeifende Nüs 
aheny wie die Knaben der Reitſchul, auf alles 
Aoshanen, was ihnen, weil fie immer in Ges 
danken galigpiren, im Wege ſtehet: fie ach⸗ 
‚teten wenig des Kopfherummerfeng der Magier, 
‘und des Flugs ihrer langen Nermeln, welche 
der gedultigen Luft Unmille verusfachten : 
noch der hohen trogigen Angenbraunen, wels 
che fo ſchlechtweg Unterwerfung geböthen; 
fie hatten ein Gefeg von ihren Vätern er⸗ 
erbt, das fihien ihnen gut und gerecht, ihnen 
waren, um felbes zu verſtehen, bie Hierv⸗ 
"4 eiyphen 
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eſyphen nicht nörhig , und aller Demonſtra⸗ 
tionen ungeachtet, und des gelehrten Geſchna⸗ 
ders, mit denen fie Memphis beſtuͤrmte, blier 
ben fie der Liebergabe getreu, welche fie fo 
niedrig zu denken nicht lernte, daß fie dem 
menfchlichen Anfehen zum Dpfer auch ihre 
Meligion Hingäben. Es maren einige Nach⸗ 
kommen aus dem Stamme Sets, des froms 
men Noaciden , welchen dieſe liebliche Ges 
gend gefiel, fie bauten fih Hütten, dann 
Mauern und Thuͤrme, und es entftand eine 
prächtige Stadt, fo wie fich die Friedliebende 
vermehrten. Zwar dur lange Reihen ber 
Nachkoͤmmlinge, welche zahlreih nah Noras 
hams Segen ſich folgten, hatte ſich won der 
erften Einfalt, Gott au dienen, vieles verlos 
zen: die Diener der Gbyen, welche ringsum» 
ber ihren todten Kloͤſſen raͤucherten, was 
ven ein zu verführendes Beyſpiel, ale daß 
die Gemeinde dieſer Frommen unbemackelt 
blieb: auch fie neigten ſich endlich zum Bil: 
derdienft , welcher aber durch diefe Lauterfeit 
ber Begriffe ſehr gerriniget war. Das Bild der 
Sonne hat aus allen Gefhöpfen ihnen chue 
Zweifel den ardften Eindruck verurfacher, bag 
mit fo anfchaulicher Pradt am Firmamente 
den Geſichtskreis heraufſteigt, welcher Pracht 
anf der Erde nichts gleich koͤmmt, wie auch 
ſich alle Küufte müde gearbeitet haben, et⸗ 
was Aehnliches hervorzubringen : vor deffen 
ftrahlendem Anelig jede Finſierniß 
.; ur 
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durch ihte Wärme bie Erben bringenden Säft 
in den Adern der Erde eirenliren, darum fein 
Wachsthum das grünende Kraut, empfindfas 
me Sinne das Ihrer erhält, der 

Durft die fliehende Duelle finder, Speif und 
Nahrımy die verlangenbe Eßbegierd ohne 
deilen Kraft die Natur bloß tobter Klumpen 
„wäre, durch die. aber mun unaufhoͤrlich ihr 
der Puls ſchlaͤgt: fie‘ dieſe ſtrahlende Koͤni⸗ 
‚ginn am blauen Simmel, welcher. alte Geſtir⸗ 
ne dienen, von ihrem Urlitht alle Planeten 
ihre Beleuchtung empfangen : Durch deſſen an⸗ 
zichende Kraft die Dünfte der Erde majefiäs 
tif in Wolken empotfteigen, durch ihren 
mächtigen Einfluß auf das Gleichgewicht der 
blafenden Winde fih in weiten Kreifen ber 
umwälzen; ihre von fich ftoffende Kraft: aber 
fchleudert die Blige, die fie im Donnerwetter 
bereitet ,.von ſich und den fehmetternden Das 
‚gel, erquicket aber Dann auch die Erde mit bes 
fruchtbaren Negens raufchendern Gegen wieber. 
Sie ‚betrachteten ohne Zweifel die Sonn ale. 
den Spiegel der Gottheit, barinn dem Mens 
ſchen am fichtbarften feine Allmacht und hert⸗ 
liches Weſen erſcheint. Sie verehrten alſo 
die Sonn aus einem ſehr vergeblichen Irr⸗ 
thum, empfahlen die Stadt ihrem maͤchtigen 
Schutz, und bauten einen Tempel, welcher 
weit und breit berühmt wurde, Merkwuͤrdig 
war on feiner Bauart dag goldene Dach in eine 
weite Kuppel gebogen „ ſelbes gab u 
"re er 
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Sonne, nah allen Seiten blendend, von 
wie fie vom Anfgange des Taqges . 
Meg vollbrachte bis zum Nudergangs die 
a waren darauf ‚mit gefürbtem Glas 
eingefhmoljen, von gerwaltigeu Fernen auf 
den Sefilden ſchon fihrbar, welche um die 
Stadt her lagen: vor jeder Ziffer der Stun: 
de, welche äguptifch geſchrieben waren, ſtand 
erhaben ein Dbelist, der warf hinunter den 
Schatten , die Ziffer hinunter, und bemerkte 
die Stunden des Tages. Reſte diefer Seltene 
fanden noch zu den Zeiten der Römer, 
eig des Caͤſars beftimmte den Schag dem 
capitoliniſchen Jupiter, felbem von diefee 
Eroberung Aegyptens einen Thron zu bauen: 
Wie viel Herzen des Volks werd ich" durch 
biefen gottesdienftlichen Vorwand erobern, fo 
dachte der ſchlaue Defpot, und freute ſich 
ſchon; allein der Senat berief ihn zuruͤck mies 
der nach den ſieben Hligeln, noch vor er den 
Sonnentempel gepluͤndert harte. Antonius 
eutkleidet ihn erit, feiner Verſchwendung Une 
Foften zu beftreiten: dieß Gold wurde ver 
braucht zu dem herrlichen Teiumphgeruiſt, wel⸗ 
ches die Eitelkeit auf dem Marktplatze zu Ale⸗ 
xandrien errichtete, wo Cleopatra ihu zum 
König in Aegypten erklaͤrte, der thoͤrichte 
Feldherr hingegen an fie in vielen Königrei⸗ 
j —* der Roͤmer Eigenthum verſchenkte. 


— * P 
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Aber ich gehe zurück auf eblere' Zeiten 
Schon die Geſchichte der Patriarchen binter» 
ließ und von diefer merkwürdigen Stadt fehr 
glänzende Züge: der erhöchte Jofeph im Haus 
“ fedes Pharao nahm von dort eines Priefterg 
Zochter zur Gemahlinn, die ihm Ephraim 
und Manafe gebar; ber. edle Züngling aber 
wuͤrde nach feißer Bäter Beyfpiel, welche ſich 
mit den Toͤchtern Chanaans mie beflecften, 
Feine Gögendienerinm zu feines Lebens Ges 
fährtinn gemwählet haben, Putifar war ein 
Priefter des allmächtigen Gottes, zwar von 
feiner Offenbarung erleuchtet, aber er opfert 
zu Heliopel für fein Volk gemäß dem natüırs 
lichen Geſetze: Aſcenet wußte zwar nichts von 
Abrahams Segen, und dem Vorrechte der 
Abrahamiden: aber fie bethete mit keuſchem 
Herzen zu dem Schöpfer der Sonn, auf des 
ren Altar fie oft mit ihren Gefpielinnen wohl: 
riechende Gaben hinlegte: verdiente dadurch 
dem Geſchlecht, aus welchem der Meßias 
eutſprang, beygeſellet zu werben, die Stiftes 
einn von zween Zünften, bes fegenreichen Jo⸗ 
ſephs Gattinn zu werden, welcher allen nach⸗ 
folgenden Zeiten ein Beyſpiel der Unſchuld, 
ber: Tugend, der Gerechtigkeit, des. brüderlis 
den Erbarmens aufgeftellt war , gewuͤrdiget 
ein Vorbild Jeſus Chriſtus zu feyn. 


Viele der Tugendhaften verfammelten ſich 
alſo beſtaͤndig inner den Mauern diefer — 
we 


» 
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7 des aͤghptiſchen Goͤtzendienſtes Graͤuel 
Lufee und befannten fih zu einer 
fe welche nah Moſes Gefeg auf Ers 
‚die heiligfte war: ſelbſt die Juden ſahen 
rc Zufluchtsort an, wenn ſie au Je⸗ 
ruſalem ihren Tempel in Flammen , oder. im 
fahen. Das letztere 
den frommen Hohenpriefter Onias, daß er 
von der Atgyptier Könige Prolomäug bie 
Erlaubniß erfleht, hier im diefer Stadt nah 
dem Vorbilde des Jeroſolimitaniſchen einen 
Zemvel Iſraels Gott zu bauen, dorthindann alle 
die Zuden zoͤgen, welchen das vegierfüchtige 
Prieſterthum der heiligen Stadt Sklavenket⸗ 
ten anzufchlagen befhloß, daß deſto firherer 
auf dem Naden, der Gutgefinnten für ihr 
Sefeg und Vaterland, ihr ftolzer Fuß einher» 
gienge. Eben zu dieſen Zeiten, als der Welt 
das Licht der göttlichen, Gnaden in Jeſus 
erſchien, ftand zu Heliopolis ın feiner gaus 
zen Slorie der Tempel, um felben wohnten 
viele tauſend der Juden bort in Sicherheit, wo 
fie das biuttriefende Schwert Herodes nicht 
mehr erreichen konute. Der Priefterdienft 
wurd duch, wie zu Salem, puͤnktlicher noch, 
gewiß aber aus reineren Übfichten, gepflogen, 
bie Juden genoffen hier die volltommne Frey» 
beit, nach dem Gefeg ihrer Väter zu leben, 
‚ und in eben dem Land, anbethungsmwürdige 
Vorfiht! dem zu opfern, der Aegypten, wo 
Iſtael Sklave war, mit ſieben —32 
agen 


“78 | = = Zu 


Plagen einft fchlug , ſie durch die Hand maͤch⸗ 
tiger Wunder jhberausführte. 


D ihre Engel, die ihr Nazarerd Huͤtten 
umfchwebtet, die Begleiter des hohen Meßias 
vom Jordan bis zum Nil waret, igt in Aegy⸗ 
ptus euch freutet, daß auch Iſraels Verheiſ⸗ 
fung ſich nad dieſen Gefilden verbreitete , 
dort in fcheußlichften Goͤtzen die hoͤlliſchen Lu⸗ 
zifers ſaſſen; erzaͤhlet uns die heilige Haus⸗ 
haltung der erhabnen ebraͤiſchen Pilger, malet 
uns die holdſeligen Züge des zum Heil der Men⸗ 
fchen heranwachfenden Knaben Jeſus, und zeiget 
ung aus den groffen wehenden Büchern, dem 
bimmlifchen Angevenken der Tugend fünftiger 
Ehriften gewidmet, was ihr dort im ſchim⸗ 
mernden Anfange von der Kindheit des goͤtt⸗ 
lichen Lehrers mit goldenen Buchftaben eins 
getragen habt. Denn alles ift für ung auser⸗ 
kohrne Lehr, jeder Fleinfte Umftand unſers 
göttlichen Meiſters unterrichtet, und diene 
ung zur vielfachen Lebensregel. 


Kaum traten die heiligen Fremblinge durch 
die hohen gefprengten Bogen der Porten dee 
aͤgyptiſchen Stadt, begegneten ihnen ſchon eis 
ne Menge der ebräifchen Einwohner , ‚welche 
den gröften Theil des Volkes bier ausmach⸗ 
ten. Die Leutfeligkeit, und das freundliche 
Betragen hat Feiner Empfehlungsfchreihen 
noͤthig, zu wahrhaft gutmeynenden 

— u 
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ben Eingang pi Finden: biefe hat erſt Die feir 
mere:Poliif; der Welt erfunden , damit fh 





und auch Erd Die Jaben, mit 
ander Gemeinfchaft zu pflegen ern 
er —* rei —* 
enten: ylich und verkleiner⸗ 
te das Gericht, das immer zwo Poſaunen 
bat, die Umftände ; doch in der —2 — 
ſtimmten immer alle Nechrichten überein, 
ein Knab in Juda —* be) Dem 
Diele Kennzeichen ihres fo heiß verlangten 
tibereinftimmten. Das war alfo Abs 
rahams er ‚denen Aegypten nur zum 
Schutzort diente, in ihren Erwartungen kein 
geringes Labſal, als fie des ne 
Wunder vernaßmen, — 
Schriftaueleger wickelten aus u Dankeln 
ihnen die Weifagungen auf; fie erklärten, 
daß aus Bethlehem Zuda ihr Meßias —8 
fpring, "und aus — Staͤmm; auch ent⸗ 3 


* 
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eis ihnen nicht: die Bemerkung über) ben 
Scepter in Juda, der nun ganz weggenom⸗ 
men ſey, weil durch Selbſta 






wäre, Jeſus ſey ber ihnen ſchon fo lang ver⸗ 
eiffene Netter: wie würden frolocket ſie 
n, wenn ihnen igt bekannt gewefi | 
ihre ſuͤße Erwartung haͤtte fich ihnen gende 
hert: der, ‚von dem ſchon fo viele Wunder 
zeugen; werbe zwiſchen ihnen igt wohnen ; fie 
feyen-auserfohren, ihm im feiner Kindheit zu 
fhhgen.; Allein, das mußten fie nicht: ſie 
Fannten die Frembdlinge von fern an ihrer ae 
fegmäßigen Kleidung, an der Redlichkeit Züs 
gen, welche die wahre Sfraeliten bezeichnen; 
und es war ihuen genug; alle, die auf der 
Straße ſie ſahen, eilten ihnen entgegen, ſie 
zu bewillkommen. Sie hielten Joſeph in ih⸗ 
ren Armen, druͤckten ihm mit Bruderliebe die 
Haͤnde, Joſephs Wangen gluͤhten von Kuͤſ⸗ 
ſen der Freundſchaft; indeſſen andere ſchnell 
entlaſteten das Gepaͤck von dem Ruͤcken des 


and noch: tief M 
yeah: sehe inegrudng e 


dep ebräifchen. Frauen aa hei 
Me wegen 
— 
— — alte Mas 
piel € eit. a⸗ 
deitet an ber Hand eine ihrer, Enkelin⸗ 
nen, fie wohnte ganz nah am den und 
an ihres Hauſes Treppe : aber 
ſie hoͤrte von der Serumfiehenden Phlunde 
—* fhallen, das war ihr Geburtsort, 
fie. ſehnte ſich Herzlich, ‚etwas aus ihrem Bas 
terlande.zu hören, uod von ihren lebenden 
Freunden. , Joſeph war ſchon von vielen 
unmungen; aus Ehrfurcht, wi EM ber ders 
fehleyerten Gattinn „aus dem 
die. mar ber Alten Name, Hommert fih an 
die Mutter bes Herrn: Sag mir, Belle! 
fag mir, was machen, meine Freund in Nas 
* Lia, die iſt meine Schwefter, fie hatt 
ildſchnitzer zum Mann: Thamar, eis 
ner wieljährige Wittwe, die. 309, in, meines 
Datens Pa an as, ſteht der Schule ga 
über ein Seigen aum, er ar 0 nöd, 
umfchattet,. den Eingang ;. Der Heine Nata⸗ 
‚naelzsber,lag damals in binden, als mein 
Gatte mit mir von — 5* un was ward 
doch * ihm „.. mas haft D nommen 2. 
Sch konnt es noch och niem als erfra ao if dies‘ 
len. Jahren Fam n: —— ehr LE 
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— 
riend, und duldet then * 
die — was ſoll ichs Dir verhe 
allen wi ohnung —— ——* 
den blinden Water. naͤhrt der fegenreihe Nas 
tanael, an feiner Seit iſt ein liebendes 
wie eine fenchtreiche Nebe, —— f 
fen eine Menge Kinder um ihn: 
Handel mit Fibanons Eedern, und —— 
fich viele zeitliche Guter. Die Alte, umhal⸗ 
fend ihre Landemännint , fie konnte vor 
Freuden und Wehemuth nichts mehr ſtam⸗ 
meln: ihr rollten die Thraͤnen die Streift 
des Kopfstuches Herunter ; nur durch Zeiche 
bath fie die Seligſte unter den Müttern he 
in ihre Wohnung zu folgen. a hie als diefes 
& ab, und mir des Wohlwoliens Ungekim 
fiher der Fremden ihre Gaſtfreyheit anf 
drang, wähte-fih vom Nacken Martens, und 
fiel rickwaͤrts das zierlihe Hanpt hinnmer 
der dunkelblaue Mantel; in der Dämmerung 
feiner Falten lag nun vor Aller Augen das gott⸗ 
liheKind, von der Mutter Autlitz aber flog 
ber Schönheit, verhuͤllende Schleyer. Die 
— na 9*. fih um die —— —** 
riff ſtummes wege 
Bor u —* mit offnem Mund‘, und 
» wenn fie aus dem Eingangte 
Shirs, in deren Schatten und un⸗ 
freund⸗ 


freundlichem Fußfteige fie, lange mwanbelten, 
zumal in die frohe Landſchaft hinausſehen, 
dort fteigt über der: Gebirge Roſenroth in 
glänzender Pracht der. Herold des Morgens 
der funkelnde Stern, nach ihm hebt fich, mit 
Strahlen umfhimmert, doch noch mit Aus 
rorens Farben vermifcht, vom year 
die Sonne: fo eine Schönheit, mit Hoheit ver» 
bunden und Adel, mit welcher Die Mutter des 
Goͤttlichen von dem Schöpfer ausgeſchmuͤckt 
war; hatte noch Keiner in Memphis geſehen, ſolch 
einen mejeftätifhen Wuchs mit jungfraͤulicher 
Sittſamkeit, die königliche Würde milderen⸗ 
dem Weſen. Wenn die weiblichen Reitze noch 
Tugend erhöhen, und jungfraͤuliche Eingezo⸗ 
genheit, dann miſcht ſich unter der Betrach⸗ 
tenden Staunen auch Ehrfurcht, fie ſehen Got: 
tes Güuͤte, welcher fo reichlich feine. Vollkom⸗ 
menheiten mittheilet, im Bilde fterblicher 
Menſchen fichtbarer einherwandeln : . feiner 
Liebe, feiner unendlichen Schönheit Züge, deut⸗ 
licher vor ihren Augen erfceinen; jede Linie 
der Schönheit der Bildung ift ein Lobrebner 
mit hundert Zungen auf die ſchoͤpfende Gott⸗ 
heit: Wohlwollen und vertraulicher Umgang 
find dann das Empfinden, und die heiffen Wins 
ſche der bingeriffenen Seel , aber: jeder unlau⸗ 
tere Gedanken iſt weit entfernt, fo ein haͤß⸗ 
liches Ungeziefer erkuͤhnet ſich nicht, „auch un⸗ 
ter was immer für einer Geſtalt in der Keuſch⸗ 
heit weit, um ſich firahlenden Kreis: zu u 

u 
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Du zartes Geſchlecht, in deren Bildung die 
Natur nicht ohne Ufache Sanftmuth und. 
holdes Weſen gelegt hat, Flage micht über 
die Bosheit ber Verführer der Unſchuld, 
tern Dich ihre Fallftride verwicheln ; jede 
Sungfer hat einen Beſchutzer für fich, "und 
jeder Feind jittere vor feinem Anblick, er ver 
richtet nicht tweniger, als der flammende Che 
rub vor des Paradiefes Eingang: dieſer Hl 
ter iſt die weibliche Eingezogenheit. Ihr 
Mürter! Elaget nicht über die Argheit der Melt, 
wenn eure Töchter ſchon fo früh oft ein um: 
glückfeliger Naub der Ausſchweifungen find: 
betrachtet euch nur felbft in des Spiegels 
Klarheit: eure eigene Ausgelaffenheit riß die 
—— Tochter A fi in —* in 
re Erziehung, zur Eitelfeit; die Eint 
—— Grundſaͤtze verbreitete * fruͤh 
ſchleichendes Gift in ihre Adern, das keine 
Arzney mehr zu heilen vermag; allgemeines 
Benfpiel ſchleudert fie fort; zur —— 
dieſes zu fehen ‚ führt ſelbſt an der Hand 
re Kinder mit Lachen die Mutter; Tam umb 
böfe Sefellfchaft , Geſchmack der Leetür, und 
die Thorheit der Moden, merfen um, die 
Schutzwaͤhr eurer häuslichen Freuden: kni⸗ 
den Thon die Blumen ab, noch vor ihre 
Meife die fpielende Farben entfaltet: "brechen 
die des fruchtbaren Baums: reiſſen 
mit ihrer Wurzel ſamt den Ranken aus ſelbſt 
Ne weinende u 
2. en 
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chen Garten dem ihr euch mit Muͤhe ge 
zet, zum fchändlichen Schutthaufen um 
dem auch ——— mehe 
weile, Doc, lajfen wir diefe Unglüclichen, 
welche, um im der ſchoͤndenkenden Melt zu 
brilliren, die Lehren des Tugend erhaltenden 
Chriſtenthumes mit ftolzer Miene verachteten, 
früh «oder fpät, ohne mehr Hilfe zu hoffen, 
über den Kopf ihre Hände zufammenfchlagenz 
fie fühlen doch noch wenn-ihr Elend fich haͤufet, 
freylich dfters zu ſpaͤt, daß fi die Bocheit 
ſelbſt gelogen ;' fie. erhalten nur felten die 
Gnade vom Himmel, daß fie ſich noch zeit⸗ 
lich genug in die Arme der Neligion werfen, 
bie allein dem Büßer ftärfenden Troſt ge⸗ 
waͤhren kann. — Itzt laßt ung wieder hin⸗ 
rain rag ig 
ariay burhdrungen vom Danke, folgte der 
rg doc ſich wieder mir Anftand. verhül⸗ 
lend; fo deckt oft eim Morgengewoͤlk wieder 
das Hofnung erfuͤllende Antlitz der ſteigenden 
Sonne: mit der Hand aber winkte ſie aus 
den Fernen — der ſchon lang, aber un⸗ 
bemerkt, immer zuruͤckſah; ſie beſtieg die Hoͤ⸗ 
* bed Soͤllers, > ibr S ge 
die zuſammengelaufenen Menfchen, fie ſagten 
ſich unter einander die troſtreichen Worte: 
Sie wird alſo unter ims wohnen, die ſchoͤ⸗ 
me Bozaxeneriun mit ihrem holdſeligen Kna⸗ 
ben. — gt verbarg ſie aber sr De ih⸗ 
vn gen des Hauſes Innerſtes 


vVor 
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Vor ich fortfchreite, deri neuen Fremdling 
heilige Pauspaltung zu befchreiben, laßt und 
eine Sefchichte behorchen, welche ihren Gaͤ⸗ 
ſten Eſther erzaͤhlte, fie iſt unterbaltend md 
lehrreich, in wunderbate Knotten vernickelt 
ein Beweis des menſchlichen Elendes und 
auch der Menfihen ihrer Glückfeligkeit nach 
welcher zwar jeder unter: den Sterblichen rin⸗ 
get, jeder ſich zu geben vermag, wenn 
nur nicht aus den Schranken: zu treten ſich 
vornimmt , die ihm die ewig weile Vorſich 
worgezeichnet hat; indeſſen finden-feibe doch 
die mwenigfte, weder im vergoldeten 
noch in der Hütte des Londımanneg, 0 ©.‘ 


' vr, AN 
Nicht lange hernach, als die Gebaͤrerinn 
Gottes hinaufftieg, betrat auch Joſeph des 
gefegneten Hauſes Schwellen, von A Fa 
des Weges, und der fengenden Hitze ganz. ermiie 
det , muntere Jünglinge trugen das Gepäde 
nach ihn. Der frommen Witwe war noch 
ein, getreuer Diener geblieben, welcher in der 
Sorge ‚der: Verwaltung ‚des Haufes, ſit 
brachten ihn mit ſich aus dem Lande der Im 
ben , grau ward. Dieler ſegt ie mäßigen 
Ordnung einer ruͤhmlichen Sparfarnfeit ers 
quickende Speif, und kühlenden Trank vor 
die Gaͤſte: wo Schalen mit Feigen jene war 
eben die Zeit ihrer Reife: in einem zierli⸗ 
Gen. Korb: aus Pinfemgefiochren Ing eine 
große gefleckte Melone wieder zwo Schalen 


met 


fenfrlchten der purvurfärbigen 
nien, wir nennen diefe nisbrod 
* Flaſche mit — 

- füßfäuer! ; dit 


ee tie 

ſprach ſie in —— des Herzens , use 
edle Pilgrimme, meine geringe — 323— 
wicht verſchmaͤhet, ah! koͤnnt ih euch 
Würde bedienen, denn ihr ſeyd doch weit er⸗ 
‚habner ,. als diefer geringe Stand von ie 
jeuget. "Schon mir 3a Sabre ww es, HR 
fort’, daß meines Wiſſens 


mepr diefen in fi nahe er * 
men obfter ans der koͤniglichen Stadt, von 
Damaſeus und Gaza; zu und mit ihren ſchuel⸗ 
len Kamelendie Bothen herber, aber mei⸗ 
nes geringen Geburtsortes, don der Hanpt⸗ 
ſtraße ſeitſdaͤrts entlegen; erinnert ſich keiner: 
wenn ich daran denke, tote Fief iſt die ſtolſe 
Najaret gefallen; ı emals ein Sitz der beſten 
Handels lente an der Miͤndung des 
Kr ara, der ſich dh. durch Esdrelou 
and SErjeugrüfe des honiafliehende 
von; den sr des’ gallitäfehen ins 
ren San. feitdem der 
prieſterliche Geig vom Tempel’ hert an ” 
die np auch fie 


us“ ie 


a 
—9 Handelsplaͤtzen durch die Nieder⸗ 
keit der werſtoͤrt, fie: —* 
aus, wie die verderbliche Weſpen einen blu⸗ 
menreichen Garten zernagen/ u 
alles zu. Grunde, wie. hie Plage der 
een; auch mich ja ihr ins Elbe ihr 
ratmen; fie mard, in ihrem Junerſten ger 
rührt, daß weinte · Die 
Mariens verlanat ihr Troſt zu gebenallein 
ſie wußte der Schmerzen ihrer Leiden Ger 
mniſſe nicht; erzähl und, Du Edle! »die 
eiden, ſprach fie-mit lin derndem Tone; went 
Du nicht ‚noch mehr bey ihrer Widetholung 
empfindeft , wären wir. vieleicht fo gluͤcklich, 
Balfam auf Deine Wunde zn traͤufeln. Die 
Wittwe ſchwieq; dann wifchte fie dom Ange 
ſichte die ſalzichte Thraͤnen, und heiterte ſich 
auf, tie eine —5 Gegend. ſich 
tert! ‚wenn auf ihre Zerſtoͤrung 
5* der — er 57 Eu en 
rimme von Tabor! ſprach fie, 
ben, dod zu mir. die Engel geleitet, vieleicht 
empfängt durch Euch mein Herz par 
ich will „gerne, meine Geſchicht 
doch heute nur ihren laͤcheluden Aufang, mit 
Zrauer wollen wir uns dieſen hellen: 
nicht. ut die .untergehende Sonne, | 
von. den Höhen des, Cu arahen ne 
uns herein, . cn fi F ni 
Ay wir wollen ihrs nicht mit en 
gelten, Exfrifhet, aber Euch wur. ur: 3 
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dieſem geringen Mabl, ich will bie Zeit mit 
einen unterhaltenden Erzählung verkürzen : 


. * Meine Aeltern- waren gebürtig von Gar 
dem, das Gluͤck hat ihnen Ehr und- viele 
Reichthuͤmer zugetheilt, die Zerrüttungen, bie 
ſchon damals in der heiligen Stadt herrſch⸗ 
ten; bewogen fie eine Wohnung. bey Nazaret 
zu bauen, ben Pracht des volkreichen Jeru⸗ 
falems mit ländlicher Anuehmlichkeit zu vers 
wechfeln. Am Fuße des parabiefifchen Tas 
bors erhob ſich ein prächtiger Edelfig, feine 
Mauern fichen wohl noch; — Ya, am 
‚ ‚Buße des Tabors, fprach Joſeph, da find 
noch gewaltige Trümmer — dort war unfer 
ländliches Haus, bort brachten wir immer 
die (hönfte Jahreszeit hin, kehrten nur daun 
im Winter wieder nach. Salem zuruͤcke. Sch 
Foftete ‘des Lebens ganze Suͤßigkeit in dem 
Anfange des Frühlinges meiner Jahr, es 
maugeite mir an Beinem Verquuͤgen, welches 
mir die ländliche Freunde gab, an Feiner Freu⸗ 
de, welche die Stätte belebet: ich war uns 
ſchuldig und unerfaßren, von Feiner Sorge 
gequaͤlet, von feinem: Unfalle niebergebeugt, 
das alles ſchwang mein Vergnügen zu einer 
Gluͤckſeligkeit, welche ich, feit. jene. Zeiten 
von mir flohen, . nie wieder gekoſtet habe. 
Am Ruder des Staates ſaß damals: Alexan⸗ 
den, sine Wittwe ſechzigjaͤhrigen Alters; mein 
Veter wan ain Mitſaͤugling des Bielapt * 
STE, riſto⸗ 


Ariftobolus ‚, ihrer ziveen Söhne: die Koͤni⸗ 
ainn erhob ihn. zu der Ehr ihres erften Ger 
ſchaͤftstraͤgers; meine Mutter war aus Sy⸗ 
rien von einem uralten edeln Geſchlecht ent⸗ 
fproffen. Zwar jeder Jude verfluchte das Ans 
edenken des Alexander Jomnaͤus des Kreu⸗ 
* ihres Gemahls, Fein fo ruchloſer Ty⸗ 
rann hat außer dem Herodes in Judaͤa noch 
niemals gehtrrſchet, aber feine Gemaßlinn, 
die erwarb die Liebe des Volkes, zwar nur 
durchwerführende Künfte, denn ihr Herz war 
voll Stolz und Eigenſinn, aber: fie wußte 
den Haß, den Serufalem aegen ben verſtor⸗ 
benen König hatte, für fich zu verwandeln 
in Liebe; fie war vom dem Wuͤtheriche fchon 
frühe verſtoſſen, ehe er noch feine blutige 
Thaten werübte: diefe Unbild dient ihr zum 
‚Schild, den fie für ihre Leidenfhaften pflanz⸗ 
te; fie bediente ſich fehr Fünftlich der Schwach: 
heit des Pöbels,: welcher gegen die Verſtoſſe⸗ 
ne jederzeit. Mitleid zeigte. Ich hatte das 
Licht der Welt noch nicht erblicket, als mein 
Vater am Hofe dieſe Würde trug, er legte 
fie nach zwey Jahren nieder: fein | 
war durchdringend, And ver fah ſchon tief in 
das Gtheimniß der Zufunft hinein, wenn er 
ſchon an Fahren noch jugendlich maͤunlich war: 
er verlangte lieben wuͤrdelos in Ruhe zu les 
ben, als die Streiche zu fuͤhlen, mit welchen 
die Kabale die, beguͤnſtigten Ye züchtie _ 
9 and nur mit, Müh.. erh — 
ut⸗ 





—— wußt es —* — und 


nehm 
lichkeit, fein leutfeliger Umgang , -fein zum 
Wohlthun fo ſehr geneigtes Gemüth machten 
ihn in ganz Judaͤa berühmt : Freinde ſchwaͤrm⸗ 
ten um ung , wie die Bienen um: — 
—— * nur zu Jeruſalem ward von 
nen meines beſten Vaters Gaſtfreyheit mi 
braucht, fie verfolgten uns bis nach Najaret: 
aus den entfernteften Graͤnzen Judaͤens floſ⸗ 
fer die Schmeichler zuſammen, und teten - 
aus unfern Schüffelnz jeder pries ſich glück⸗ 
lich , iu den Kreis unſerer häuslichen Freu⸗ 
. ben treten zu dürfen, ihre Verſtellung ſtritt 
in die Wett, uns alleihre Dienſt anzubiethen. 
Unter ber zahlreichen Sammlung unſerer 
Freunde waren nicht wenige aus dem Orden 
der Phariſaͤer und Saducaͤer, und wiewohl 
dieſe zwo Sekten, wie ihr ſelbſt wiſſet, ſich 
ſonſt deli haffen, fo hatte fie body die Tas 
—* aberey —* emeinſchaͤftlich an ſich gezogen, 
ute Gelegenheit, liſtige Streiche zu 
— 3 denn groſſe Geſellſchaften find der 
Schutkerey unentbehrlich. Sie ſchlichen * 
aber 
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aber ein jeder unter der Geſtalt ein, die ihm 
eigent huͤmlich war. Jene ſtellten für. ihr bdr 
fed Derg die Andacht, gleichtwie fie mit diefer 
befhaulichen Lüge die anfehnlihften Familien 
der Juden in das Reg ihrer abſcheulichen Geld⸗ 
gierde lockten: dieſer ihre verfluchten Grund⸗ 
* waren zwar bekannt, allein ſie machten 
ch furchtbar, weil nur durch ſie die Kanaͤle 
legt waren, dadurch die maͤchtigere Partey 
gi Herrfchaft über den Staat führte: jene 
errvarben fih das Volk durch ihre langen Ge⸗ 
beth, und öffentliches Almofen , und Neben 
von himmlifchen Dingen: dieſe unterjochten 
ſich den Hof dur der falfihen Staatskunſt 


verderbliche Grundfäge, melde anı das zu 


glauben verbiethen, was gegen die mächtige 
Regierung des Laſters flreitet, und den Mens 
ſchen bewegt, dem Neige der Tugend zu fol- 
gen. Eine der merfwürdigten Perſonen meis 
ner Gefchichte war Demetrius, ein Damaſce⸗ 
ner: dieſer befannte fih zum Judenthum, 
doch nn, damit er deffelben Vortheile ge⸗ 
noß, im Grund hielt er weder auf rn 
noch. auf Gottes Geſetze, fein Wahlfpruch, der 
ihm nie aus dem Munde Fam , war diefer : 
Um das befümmert Euh, was ihr; fehet, 


dem, was außer dem Gebiethe der Sinnen 
iſt, jaget nicht mach: doch genug, er war 


aus der Schule der Sadueder. Ich trat 


eben aus den Jahren der Kindheit, als wirin 


Biefemglängenden Zuftand ung befanden: ei 
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Eindrücke waren die erſten/ und "daher 
sen fie auch noch fo Feft in meiner 
; damals fa nn feine 


noch unklar: die Freuden rer 
nießen;o fo ‚wie ich ſie damals Faunte, war 
allein mein heißeſter Wunſch; ich war gleich 
einem froͤhlichen kleinen Schmetterlinge, der 
die Tage des Fruͤhlinges in der Blamen Ho⸗ 
nig und Wohlgeruch verflattert, unwiſſeud 
noch der ſtechenden Strahlen des ſengenden 
Sommers, und des Norrſturmes im Herb⸗ 
ſte — Doch, itzt erhob ſich ein Umſtand, 
welcher jede meiner Freuden von Neuem ums 
Brängte ſie ſahen —— ** ueuer —* 
der Miene. | 
TAN mm) 

vritlepähbre: —— feſt * ihrem Tpros 
mei; ſie hatte fh die: Huld des Volkes, 
welche ſo lang weqgewandt war; ganz er⸗ 
worben; um ihr Gluͤck noch mehr zu befe⸗ 
ſtigen, gewann fie, doch vorzuglich durch 
Gefhenke:,. die Rarkeyen ——— me 
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widerstehen, daß ſie ihren Sohn, an, 
zum Hohenprieſter erkohrten. Die Schlauen 
—* den Ruf vorausgeſchickt, vieles zus 
gen von des jun annes 
Su ‚der Gelehrfamkeit der heiligen Buͤcher 
ward. er als ein Wunder betrachtet, dem ver⸗ 
muthlich Gott, wie Salomo, im Traum ers 
ſchien und ihm die Gabe der auslegenden 
Weisheit ertheilte: und: der Poͤbel ne 
das Wunder, ſo die: Priefler logen. . Sein 
—3— war edel, und erhaben die Bildung; 
das Frauervolk wirnfche ihn we 
hoben Altare zu fehen , und das Fr 
hatte doch immer bey dieſer Art —** = 
fcheidenden Ausſpruch zu geben. Seine Wor⸗ 
te waren gefällig und ſanft; tie die Salben 
uͤber Aarons filbernen Bart: herabträufelten, 
fo, fagten die beſchaulichen Schmeichler, flieſ⸗ 
n ſcine Wort. Bon ‘einer zügellofen Lebende 
art wußte man nichts, das neigt auch fehr 
die Gemiither nach ihm, welche in dieſen 
Zeiten nicht mehr viel auf das Prieſterthum 
bielten , ans Urſache, weil feine Vorfahrer 
und Zeitgenoffen den Tempel immer entehr⸗ 
sen, und die heiligen Gewande. ¶Der vierte 
Tag des Maͤrzens, noch vor die Oſtern ein⸗ 
trat, war ſchon zur Salbung beſtimmt. Man 
dacht itzt auf nichts, als dem Volke beſonde⸗ 
ir op nie geſehene Fef Feſte zu geben, um 
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bie VBerfaßung des Staates zu heften. Bey 
diefer Gelegenheit ward nun meiner Eitelkeit 
a eine ganz ungewöhnliche Weife Ba 
delt. 


Die Feſte waren prachtvoll, daß ſeit Ju⸗ 
das dem Großen, welcher von des Heyden⸗ 
thums Sräuel die heilige Stätte reintate, 
nichts mehr Achuliches in Jeruſalem gefehen 
wurde. Der ganze Tempel mit dem Umfan— 
ge ber mweirfchichtigen Hallen ward mir Mil 
lionen Lampen den Vorabend beleuchtet ; die 
Kernen vermutheten: ſolch ein röchlichtee 
- Schimmer hatte fih burch den ganzen Dunft: 
freis verbreitet 3 es flamm Serufalem zum 
Himmel, und ftrömten herbey, bis der Ans 
blick Herrlichkeit ihren eilenden Fuß feſt hielt, 
und fie flaunend an fih riß. Frühe dem 
Feſttage, noch ehe ihren Schleyer die Wacht 
gänzlich von der Erd hinweg nahm, Flangen 
fhon von allen Thurmen auf Morta die fi 
berne Pofaunen, und von Sions Höhen hers 
unter, und wieder hinauf Durch die Kluͤften 
ber’ Felfen von ber Alerandra Föniglichem Pa» 
lafte ; der Widerhall von allen Seiten der 
Berge ſtuͤrzte wider die Statt, und erſchuͤt⸗ 
terte die Luft, welche gewaltiger dann mies 
der aller Erwachenden Ohren erfchütterte 
Das Morgenroth lachte von des Delbergs 
Höhen herunter, und bie jtreitbaren Männer 
waren ſchon alle in — Waffen, ihr 

Panzers 
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Panzergang wurde fchon weit herauf bie 
Straffen vernommen, unter ihnen bebte die 
Erd, alle Zuſchauer bebten vor Ehrfurcht. 
Indeſſen murden die Palaͤſt und Häufer, 
welche vorbey der majejtätifhe Zug gehen 
follie, allenthalben mit reichen Stoffen bes 
hängt, dazwiſchen eingetheilt Zweige der Pals 
men, und des biegfamen Delbaums: bie 
Gaſſen waren mit Blumen beftreut, und grüs 
nenden Blättern. Gegen die dritte Stunde 
ward ftärker der feyerliche Schall der Poſau⸗ 
nen vernommen: das Volk floß häufiger zus 
fammen: zu den Höhen des Tempels ftröms 
ten die Mengen unaufhaltfamer, denn es 
traten fchon die Levi aus dem Heiligen Got⸗ 
tes, dem neuen zu falbenden Hobenpriefter 
Die gerweihte Leinen zu bringen. Es war herze 
erhebend, fie, die Diener des Lempels, Morias 
Hoͤhen hinabfteigen zu ſehen: zwey hundert 
‚Sünglinge wandelten in erbaulicher Ordnung 
einher , alle in ihrem gewöhnlichen Schmus 
de, wie fie beym Dpfer dienten, in weißen 
flieffenden Gewanden, mit Purpur gegürtet, 
amd auf dem Haupt auch eine purpurne Muͤ⸗ 
ge: fünfzig aus ihnen bliefen die Flöten, da⸗ 
zrifchen waren zwanzig Darfenfchläger einges 
theilt , zehn fpielten die Gidith, und wies 
der zwanzig mechfelten die füß klingende 
Enmbalen. In drey filbernen Körben auf 


groffe. Mufchelfchalen von Gold gefegt, bean | 


deckt mit griechifchem Seidenflor, wurden 
die 
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bie neugeweihte Leinen getragen: jeder aus 
ben übrigen begleitenden Levi hielt in der 
Hand einen filbernen Stab mit oben lachen⸗ 
dem Blumenbüfhel. Der Zug der Priefter 
begann etwas fpäter; gar feyerlich und ernft 
giengen die Männer herunter, welde bie 
Ausleger Gottes Gefege find, und das Vor⸗ 
urtheil vor fih hatten, daß fie fromm und 
heilig, und befhaulih, und tief einfehend, 
and Geheimniß ertheilend ſeyen. WBieler 
Häupter waren fhon mit des ehrivürdigen 
Alters Schnee bedeckt, ihnen floffen bie 
Bruſt lange glänzende Bärt herunter: andes 
re waren in feurigen Jahren, und ber Eifer 
für das Haus Gottes, oder die Geifter bes 
Weingewaͤchſes, oder der Ruhm, ber ihe 
Herz ist weit machte , jagt ihnen in Die vol⸗ 
le Wangen das Blur, Sie lieffen vor ſich 
ber die Zubelpofaunen blafen, wann bies 
fe fhwiegen, dann ertönten die Pfalter, und 
fie fangen in groffen Affeften die Lieder Das 
vide und Aſaphs: Paufen des Stillſchwei⸗ 
gend wurden dazwifchen gehalten, um den 
Zufhauern Muße zu laffen, ihrer hochen 
Wuͤrde nachzudenken ; ist ſtieſſen wieder bie 
fildernen Hörner die Luft weit von fih: und 
es fangen wieder die Priefter mit erhabenen 
Stimmen, dad Weiße des Auges zum Him⸗ 
mel mälzend. Der Mengen Froloden und 
Sauchzen war nicht zu befchreiben, als bie 
heiligen Reihen ehrwuͤrdig hinabtraten. 

C 2 Dieſe 
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Diefe merkwürdige Sammlung der Herunters 
fieigenden ſchimmerte von ferne; fo wanfen 
in einem blumenreichen Feld auf hochen Stin⸗ 
geln mit weit geöffneten Kelchen eine Reihe 
Zulpen ,. wie fich diefer Männer reiche Muͤ⸗ 
gen uͤber den Köpfen des niedrigen Poͤbels 
bewegten, : 


Doc, nicht nur das Prieſterthum feners 
te die Jubel, jeder aus dem Volfe trug 
auch das Seinige bey, der Freud eine neue 
Wendung zu geben: die Jugend der Stadt 
verherrlihet aber am meiften dieſen Tag. 
hr ward die Beſtimmung gegeben, dag 
Volk an der Tapferkeit Thaten zu erinnern, 
welche verrichtet hatte Iſraels Geſchlecht, von 
Joſue dein Sonnengebiether, - bis auf Judas, 
der Machabder Helden. Zu diefem’ waren 
nun Anftalten getroffen: ein nicht geringes 
Heer verfammelte fih bald; jede der Tha⸗ 
ten war mit einer prächtiaen Fahne bezeich 
net: und theilte die Geſchwader im verfchies 
dene Schaaren. Flüchtige Sünglinge, no 
nicht mit Stahl und Eifen bedeckt, wie wir 
unſere Krieger ist feben, fie leiteten nur 
Teichte Wanderftäbe , zur Neis aufgefchürzt 
war ihr Gewand, vom Gürtel aber zwiſchen 
blodernden Falten hieng nur an. leicht: bee 
weglichen Schnüren das Schwert : diefe was 
ren das Sinnbild unferer Väter, welche über 
den Sordan fegten; Joſua wehte in des Er 
nier 
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niers Purpur. Schon gelihte Krieger hinges 
gen fchienen diejenigen zu ſeyn, welche vor⸗ 
ftellten , wos die Richter thaten; ihre ju— 
gendlichen Glieder waren mit Schuppen vor 
Eifen bedeckt, Panzer und Helm waren blins 
Fender Stohl ; Simfon, Jephte, Gedeon, Sas 
muel, Heli fah man in der Kriensfahnen flat» 
ternder Schımmerfläche. Die Menge der wal⸗ 
Ienden Helmbüfche gab diefen muthigen Streis 
tern fchon ein prächtiges Anſehen, das zus 
gleich furchtbar war: doch fah man dazwi⸗ 
fhen noch Feine Kronen ftrahlen , Feine 
Edelſteine von Stirnbinden funfeln, welde 
nahmals zum Zeichen der Dberherrfchaft als 
fein die Könige trugen, Die Anzahl der 
Fünglinge war fehr groß, melde von Saul, 
dem Sefalbten, bie auf Manafe, dem Gös 
gendiener, die ruhmvolle Thaten: ber ab» 
fheuungsmwürdigen wurde freylich nicht ers 
wähnt.: der Derrfcher in Sfrael und Juda 
vorſtellten; der Erhabnere ſpielt immer die 
Holle des Königs; einige fallen im ‘Purpur 
auf glänzenden Streitwägen; andere wurden, 
zwar gegen die jüdifche Sewohnpeit, auf Schile 
den zur Schau getragen; andere befahlen 
von dem fchaumenden Roße: fie umaaben 
Pfeilſchuͤtzen und Steinfcleuderer, Männer 
mit Streitfolben bewaffnet, ein Lanzenhain 
flüchtiger Neiter. Die Luͤcke der babılonis 
ſchen Sefangenfchaft , wo die Fönigliche Ger 
walt in Feffeln lag, wollte man — nicht 

emer⸗ 
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bemerfen, ſondern mit Lorber geſchmuͤckt, bie 
Waffen umwunden mit Delzweig trabte gleich 
die ausericfenfte Zugend einher, und feyerten 
bie Zriumphe bes Judas, welcher den He⸗— 
braͤern wieder ihre Nechte gab: eine fonders 
bare Schmeicheley wehte von der hochen Stans 
darte, mit goldenem Stickwerke geichrieben ; 
Judas, Priefler und König; wie die Seite 
ſich waͤlzte, fand, Hirkan: und das Volk 
weißagte fogleih, auch diefer Priefter werd 
einſtens ihr König, 


Richt nur die männliche Jugend ſuch⸗ 
te zu verherrlichen das Feft; auch bie 
Sungfrauen von Salem verfammelten ſich, 
ben föniglihen Hohenpriefter zu bewillfoms 
men. Gie Famen, gegentiber der Männer in 
Waffen, mit Ölumenkerten, bag zum berrlis 
Gen Gegenfag diente, die teibliche Sanfte 
muth dem männlichen Eenft? einige trugen 
Körbe voll mohlrichender Kräuter, einige 
hielten Gefäffe geruchreicher Waͤſſer; die vier 
weiblihen Helden, melde unfer Geſchlecht 
verewigten, Judith, Eſther, Deborra, Ja⸗ 
chel, fuhren auf erhabenen Wagen, mit Pal⸗ 
men umweht; ein erhabnerer Thronwagen mit 
vier ſchneeweiſſen Pferden beſpannt, ausge⸗ 
ſchlagen mit Purpur und Gold fuhr in des 
ren Mitte, leer war fein Sig, aber über fels 
ben zitterte mit fhimmernden Spigen die Koͤ⸗ 
nigs Krone; dag war eine auſchauliche a 
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Alexandren zu ſagen, der Ebraͤer Geſchlecht 
haͤtte noch nie ihres Gleichen ein Weib. lleb⸗ 
rigens ſah man aller Orten eine Verſchwen⸗ 
dung der Schaͤtze; jeder buhlte um die Gunſt, 
dem Hofe zu gefallen: man achtete nicht der 
Koſten; nur wie des einen Pracht und Ge⸗ 
ſchmack den andern uͤberwinden moͤchte, war 
die hoͤchſte Sorge. Schon diefe Zubereitune 
gen allein hatten das Volk des neuen Hohen⸗ 
prieſters wegen in Ehrfurcht geſetzt. Es bes 
gann aber wirklich der Zug aus dem Palafte. 
Alle Föniglichen Diener traten voraus, zwifchen 
ihnen waren eingetheilt zahllofe Muͤßiggaͤn⸗ 
ger, Hofnarren, Schmeichler, Betrüger, 
Taugenichts, welche Feine andere Ehre has 
ben, als daß die Welt glaubet, fie gehören 
zum Hof: und mit diefem Ungeziefer war 
damals Jeruſalem geplagt, wie die Gefilde, 
welche nah an einem übelriechenden Sumpfe 
liegen. Auf fie folgte die Klaße derjenigen, 
Welche die Öffentlichen Gefchäfte des Staates 
beforgten , fie verlieffen fich auf die Vermus 
thung, welche die Menfchen von ber Gerech⸗ 
tigkeit haben, daß fie blind fey, und fie tha⸗ 
ten fi feinen Zwang an; bie Güte ih⸗ 
res Herzens war den Meiften auf die Stirs 
ne geichrieben. Dann kamen bie Zieraden 
des Hofes, fie find die Mufcheln und Schne⸗ 
Een des Grottenwerfes der Eitelkeit, aufer 
ihren fhimmernden Farben ,„ welche fie der 

übe des Seidenwurmes zu banken * 
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und des Schönfärbere Kunſt, und der wunder⸗ 
baren Verkrüpfung, welche ihrem Körper bie 
Affektation giebt, war nichts mehr an ihnen; 
hohl, wie Die Kırbiß im Winter, paradirten 
fie hloß mit dem Laͤrm ihres Umkreiſes: die 
Welt grebt diefen Leuten den Titel der ſtum— 
mn Dofberrn, welche bey gewiſſen Feyerlich⸗ 
keiten bloß Die Keere des Raumes einzirfüllen 
da find. Auf fie folgten die Männer, mit den 
höchften Würden und Ehren bekleidet, einige 
trugen die Laften des Staates, einige ſchie⸗ 
nen felbe zu tragen; ihre Mienen waren feyers 
lich und eruft, aber auch an ihrem Ja oder 
Nein hängt der Faden des Lebens fo vieler 
Menfchen, und die Haare bes Gluͤckes; nes 
ben ihnen giengen die Wachen bes Hofes: 
denn der Hoheit des Amtes weicher das Vers 
trauen des Volkes gemeinialih aus, Darum 
verbirgt ſich auch fo mancher Höfling hinter 
die Lanze des Fußknechts, damit ihr bligen- 
ber Strahl feine. Keinde weit von ihm weg» 
ſchrecke; fo mancher aber ſendet voraus feine 
eble Thaten, feine befannte Gerechtigkeit hat 
unter das Volk Lobredner vertheilt, und er 
wundert fih, daß Die Beſchuͤtzer der Menſch⸗ 
heit noch der Wachen bedinfen. Den Welts 
Iihgefinnten traten vach die Schaaren ber 
Heiligen: der Phariſaͤer und Schriftgelehrte 
verfolgte die Ferſe bed Hoͤflings; der Schwarm 
ber Diener des Tempels gieng nad) ihe 
nen, doch mit weit frömmerem Tritt, aber 
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nicht minder ſchalkhaftem Herzen. Der Erftes 
ren war feiner ohne Gottes Name, der auf 
der Stine funfelte, Feiner ohne dem großen 
Gefegbuh im Arme: die Nunzeln, und ih⸗ 
ger Augenbraunen dunkle Kruͤmmungen lei⸗ 
ſteten ihrer tiefen Gelehrſamkeit Bürgfchaft, 
der Pöbel glaubte mehr der Auslegung, als 
ſelbſt der göttlichen Schrift. Den andes 
ren dienten noch mehr die Gewande zu Fürs 
ſprechern; wiewohl der Orden der Priefler 
feine Hochachtung auch bey dem Pöbel faft 
gänzlich verlor; fah felber aber Diefe Männer 
im Zeinpelaning , fo veraaffen fie über ihre 
Lafter aus Ehrfurcht. Nah den Stuffen 
des Alters fchrirten alle dieſe verbadhtigen 
Männer einher ; die priefterlihe Greifen 
fehloffen den Zug, in deren Mitte Hirkan 
gteng , ſchon in die heilige Leinen gekleidet: 
aber fein Gürtel war Gold, das heilige 
Stirnband mir reihen Juwellen befest; feis 
ne Perſon war voll männlicher Schönheit : 
er übertraff alle an Größe: Feiner glich ihm 
an der Schönheit der Glieder : fein Angeficht 
war bräunlicht mit glühenden Wangen: hoch 
das bligende Aug: auf dem brennenden Lef⸗ 
zen faß ltebreiches Weſen, und eine Adlernafe 
gab das Zeugniß einer nicht geringen Klugheit 
von fih: feiner Gebärden Pracht lest allen 
diefen Borzügen noch einen höheren Werth 
bey ; er mußte zu behaupten den Eönigs 
lichen Rang, den ihm die Geburt gab, jr 
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dab ihm doch der Stolz zu entehren fchien, 
und fo lodt er auch dem Volke die Stimmen 
ab. Wie er fortfchreitet, vermehrte fich der 
Zufchauer Jubel : Es lebe Hirfan, der Erſte 
der Prieſter; und es ertönten von allen Seis 
ten die Drommeten, Pofaunen, Zinken, Eims 
balen, der Pfalter, und die Afoor. Alfo wurd 
im Triumphe der zu Salbende geführt bie 
breite Strafen hinauf gegen ben Tempel auf 
das Hochpflafter: bier waren Ehrenporten 
errichtet bis an Stratong Thurw, durch mwels 
che fie giengen, jede mit Simnbildern "ges 
ſchmuͤckt, und vielen paflenden Lügen in 
verfchiedenen Geftalten. Bon des Rathshau⸗ 
fes erhabenem Marmorgeländer ſah über 
flieffenden Sammt mit ihrem Sefolg Aleran- 
dra herunter; fie war in violfarbe Seide ges 
kleidet, mit einer Scharfe von Perlen, auf 
dem Haupt eine Kron von fhimmernden 
Steinen: um fie war verfammelt des gan⸗ 
zen Hofes üppige Thorheit ; ein Gemiſch aus 
allen Farben und Anzügen feltfamer Er 
findungen: bes weiblichen Neiged, und der 
Haͤßlichkeit, der Ausgelaffenheit, und der Ver⸗ 
ftellung , und des Fünftlihen Betruges im 
Hofkleide. Den Mengen firömten Mengen 
entgegen von Moriae Höhen — Aber auch 
bie Mägdchen des Zempeld fliegen herab, 
den Neuerwaͤhlten zu bewillkommen. 
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Schon zwey Jahre verfloifen, als ich 
aus der heiligen Halle Fam, wo mit jugend⸗ 
lichen Unterricht unfer auffeimenbes Sefchlecht 
gebildet wurde : zwar mehrere aus dem Ge⸗ 
blüte der Edeln aus Juda entfproifen, wuch⸗ 
fen da oben zur Zugend und Froͤmmigkeit 
auf; doc, fie wählten mich einftimmig, oder 
vielmehr die Prieſter, welche diefer weiblichen 
Pflanzſchul Dberauffeher waren, und das 
Dermögen meines Vaters bey der Königinn 
Banuten, unter ihnen die erfte Stelle zu haben, 


Die Priefter wollten ſich durch die Sons 
derheit eines Gedankens hervorthun, und bie 
Aufmerkſamkeit Aller allein an ſich reißen ; 
fie fanden für gut, Sions Tochter vom Tem⸗ 
pel.berab dem neuen Hohenpriefter entgegen 
zu fenden. Die Liebe zur Eitelkeit ift ein uns 
ſerm Gefchlecht angeborner Hang , went fels 
bem nun noch mehr gefhmeichelt wird, wenn 
ihn noch unbefcheidenes Lob erhöhet, dann 
bat uns in Wahrheit das Schickſal auf die 
gefährlichfte Klippe geftellet. An der Sonder. 
barheit meiner Perfon fehien aus politifhen 
Abfichten den Prieftern vermuthlich eben fo 
viel gelegen zu feyn, als an der Außerorbents 
lichkeit ihres Gebanfend. Wir reigen noch 
mehr der Königinn Gnade, dachten fie ſich 
etiva, wenn wir ihres Bertrauten in Ehren 
gedenken, auch war fie die Erfie unter den 
Mägdehen des Tempels, dieß giebt ihr — 
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ben Augen des Volkes ein ſcheinbares Recht. 
Sie erfohren mich alfo, Sions Tochter zu 
werden, bier lieſſen fie prachtwolle Throne 
wagen ausrüften ; zwifchen dem Gefeg, und. 
der Weißaqung, von einer Menge der Ges 
ſpielinnen umrungen, follt ich die Höhen 
Morias hinahfahren Die Priefter bewirks 
ten fogar, um den Pöhrl ganz zu ergreifen, 
und zu erichöpien bey dieſem Feſt alle Erwar⸗ 
tung, daß der Föniglihe Schag mir den Ans 
zug verfihaffte, Die Hofputzmeiſterinn, fie 
waren meiftens griechifhe Schülerinnen, die 
verfianden 28 wohl, mie fchön bey der hoͤch⸗ 
ſten Verzierung die edle ungefünftelte Einfalt 
ftche. Nur ein leichter Zeug von der Flaren 
Farbe des Ihautropfeng, mit flüchtigem Sil⸗ 
ber durchzogen, warb mir angefhnürt ; mei⸗ 
ne lichtgelben Haare li ffen fie in Locken mit 
dem Winde fpielen; um die Schläf aber wat 
gebogen ein ſchmales Band von blaßem La> 
zurglanzes die hochen Karben überlieffen fie 
der Natur, mit denen fie damals glühend 
mein Angeficht malte, Mit diefer fcheinba- 
ren Zierabenlofigkeit vermurheten fie weit 
mehr auszurichten, als alle die Thörinnen 
der Stadt, welche fich eine hoben Geſchma⸗ 
des brüfteten, und bloß aus einer erhigtett 
Einbildung, welche die Negeln des Anftandes 
nicht kennt, ohne zu verftehen, was den Körs 
wer wohl bildet, denen nach Eroberung ſeuf⸗ 
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lihften Putzes vorfchrieben: zubem kannten 
fie anch wohl das Abftechende zu dieſer Nach⸗ 
laͤßigkeit, denn fie fegten mich in einen Zus 
welenſchimmer, der mich umgitterte; Die 
Schlauheit der anordnenden Priefter befahl 
aber zu meinen Füffen einen zahmen Löwen 
zu Fetten, zum Zeichen der geiftlichen Herr⸗ 
ſchaft, melcher , fo lang fie hinter dem Schil: 
de der Religion ftehet , Feine Eöninliche 
Stärke zu widerftehen vermag, Nas Gefeg, 
fo mir zur Nechten fuhr, war eine mannba⸗ 
re Jungfer mit ernfteren Zügen, fie wählten 
aus Hunderten eine, denn die meilten Maͤgd⸗ 
hen lachen immer, bis die Zeit des Weineng 
eintritt: über ihre dunfeln Haare fah eine 
fhimmerde Hornhaube, un? vom Ephod 
blitzte das Bruftblatt: beede Zafeln des Si⸗ 
na lagen ihr tm Arme mit von ferne fihtbas 
ren Buchftaben. Die Weißaqung zur Linken; 
fie war in Schleyer gehüllet, welcher durch 
die Bewegung des vollenden Wagens vom 
holden Angeficht auf und nieder flog. Die 
Begleiterinnen waren alle in weiſſen Gewaͤn⸗ 
bern, die Stirnen umfeänzt: ihre leichten 
Finger fpielten auf Satten, oder bewegten 
die helltönende Cymbalen, oder Flimperten 
in des Stable Dreyangel: die füllere Stims 
” men nur fangen; Die übrtaen ſtreuten Blır 
men aus, oder warfen aus ihren Schürze 
unter das Volk viele fhönfärbige Früdren. 
Auf diefes Schaufpiel waren * Aller Au⸗ 
gen 
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gen geheftet, man vergaß auf das ſchon Ge⸗ 
fehene: meine Eitelkeit fehien mir noch mehr 
zu fagen, al& wäre die Bewunderung Aller 
auf mich allein gerichtet; ich glaubte deutlich 
zu vernehmen unter dem Volke die Neben: 
nur prophetifcher Sinn kann ſich fo herrlich 
und ſchoͤn Sions Tochter vorftellen ; dieſes 
Weihrauches Wohlgeruch empfand ich in ſei⸗ 
ner ganzen Suͤßigkeit, mein Herz ſchlug vor 
Stolz und Eigenliebe mädtig empor, und 
ich lernt igt das erftemal kennen der Leidens 
fchaften Unruhe. 


Doch, der Zug nahte ſich fchon ber golde 
nen Porte des Zempeld. Man hielt inne, 
vor man in die Halle der Heyden trat: der 
Prieſtern Aeltefter beftieg mit ehrwuͤrdigem 
Anfehen des Eintritts in den Tempel oberfte 
GStuffe, breitete den Arm aus, und hielt une 
ter dem marmornen Bogen zum Volk eine 
feyerliche Rede. Er fprach von des Hohenpries 
fiers Würde, dann von dem glücklichen Zeits 
punfte, daß ihren Wünfchen der Himmel 
den ehrenwerthen Hirkan, zwar nicht ohne 
langes Gebeth, und darauf folgender fehr 
deutlicher Einfprehung gab, auch mangelt 
es nicht an Erfcheinungen, mie er betheuerte, 
und wer follt einem priefterlichen Eide nicht * 
glauben ? Er ermunterte fie zum bevorfichen, 
ben Danfopfer:: des Dpferftodes wird ja nie 
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fir. die Suͤnde; das Uebrige war an ben 
Einzumweihenden gerichtet: er fagt ihm: wels 
che Laft von Iſraels Zünften auf feinen 
Schultern läge, die er vor Gott zu tragen hätte, 
alle ihre Miſſethat und Sünde»: er beſchwur 
ihn bey der Lade des Bundes, um dem Bes 
trug alle Wichtigkeit des Anfeheng zu geben, 
er wolle Iſraels Führer, und Netter und 
Fuͤrſprecher ſeyn. Man ermahnte mich, bins 
unter vom Wagen zu fleigen, und ihm zu 
überreichen den goldenen Stab, der in meis 
nen Händen glänzte: ich überreicht ihm dem 
Stab, das ift das Zeichen, ſprachen bie 
Priefter, daß Du der Hütter Iſraels feyeft, 
Die Mengen frolodten und jauchzten, und 
fegneten Hirkan. Man betrat die heilige 
Stätte bes Tempels; für mich war ein 
Thronhimmel bereitet, eine Ehre, die mein 
Herz ungemein erweiterte, den Priefter aber 
führten fie zu den hochen Altären. 


Von dem, was ba gefchah, will ich Euch, edle 
Pilger, mit keiner Erzaͤhlung ermuͤden: Ihr 
wißt es, vieleicht habt ihr es auch ſelbſt ge⸗ 
ſehen, welche die erbaulichen Ceremonien ſind, 
mit welcher nach der goͤttlichen Vorſchrift 
Aarons Nachkoͤmmlinge geheiliget werden : 
wie ihnen über die heilige Leinen der Priefters 
rock gegürtet , welcher die guten Werke bes 
deutet, mit denen der Hoheprieſter allen uͤb⸗ 
rigen vorangehe. ſoll: darüber. das funkeln⸗ 
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de Bruſtblatt, das Sinnbild der Gewißens⸗ 
reinheit: das Haupt erſt mit einer reichen 
Jufel geziert, das giebt ihnen den Raug 
felbft auch unter den Kdnigen, wenn fie nur 
nichts mehr, und nichts weniger, ale ihres 
Amtes Dpliegenheit, ausüben: auf die Snfel 
gebeftet in Gold, heilig dem Deren; dieſer 
Schild fant der Welt, daß fie von allem 
Zeitlichen follen getrennt feyn, und nur als 
lein in der Geiltlichfet ihres Amtes Gott 
vor Augen haben: wie fie dann mit wohl: 
riechendem Dele gefalbet, zum Zeichen , daß 
Durch Milde, nicht durch Strenge, der Pries 
ſter Dbergewalt über die Menfchen berrichen 
folle, fie durch Sauftmuth, ſich felbe durch 
den Geiſt der Belehrung , nicht der Dbers 
herrfchaft, unterjochen fol: wie denn der 
Neugeweihte über die Dpfer die Hände legt, 
denn fie find des Heren Bevollmaͤchtigte, 
durch fie erhalten wir Segen : ihnen daß 
dampfende Nauchgefäß in die Arıne gelegt 
wird; mie die Wolfen dee Weihrauchs, fo 
möchten fteigen ihre Gebethe zum Himmel em= 
por. — Alles diefes wurd am Hirkau voll: 
bracht, Freudengefchrey erfüllte den Tem⸗ 
pel — — und der Ummürdige ſchlich fih 
hinein ind Allerheiligfte Gottes. 


Efiher ſchwieg, die Gäfte mit. ihr: fo_ 
ſchweigt die Abendluft, mir ihr das aunehm> 
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Wir haben Dich lange behorchet, ſprach 
Maria mir himmliſchem Neige, wir haben 
durch unfer unterbrochenes Stillſchweigen 
Deine Stimme müde gemacht , aber die An⸗ 
nebmlichfeit Deiner Rede hielt unfere Zungen 
zurück: Rahe igt fanft, unfre menfchenfreunds 
liche Wirthinn ; wir genoffen Deine Gaben, 
und nehmen auch Deine wohlmennende Liebe 
mit Dank an, mit welher Du uns beher⸗ 
bergeft diefe Wacht. Dein guter Engel ers 
fchein Dir zur Vergeltung, dab Du bie 
Dürftigkeit aufnahmſt, und träufle dafür in 
Deine Seele himmliſches Labſal: mühe Dich 
nicht, laß und nur führen, mo Du vergoͤnnſt 
ung zu bleiben diefe Nacht. Sie erhob fi, 
faßt in ihre verlangenden Arme ben fchlafen= 
den Jeſus, und drüdt ihn ans Herz; Tobis 
nahm den vwierarmichten Leuchter, und ſchritt 
voran: der Bethlehemit konnt aber mit Muͤ⸗ 
he nicht zurückhalten die gutherzige Wittwe; 
fie fliegen zufamm die marmornen Treppen 
hinauf: die Lampen freuten reichlich ihnen 
entgegen : bie Schatten ſchluͤpfteu 
nach. 


Von den Religionsſyſtemen der 
menſchlichen Vernunft. 
| Wi haben oben die allgemeinen Begriffe 


der Religion auseinander geſetzet; wir hans 
u beiten 
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belten von ber natürlichen Religion ; igt las 
fet ung unterfuchen , liebe Lefer, ob die na⸗ 
sorlibe Religion, obne von der Offenba⸗ 
rung geleiter zu werden, auch zureichend 
fey, den Menſchen zu feinem Zweck zu 
führen : Db die Vernunft Kräfte genug ha⸗ 
be , fi ein vollkommnes Religionsfyften zus 
famm zu denfen. Wäre diefes, dann ließe 
fih wenigſtens die Nothwendigkeit der Dffens 
barung nicht erweifen, wie auch hiſtoriſch 
gewiß wäre, daß felbe geſchehen ſey. — 
Diejenigen, welche zwar eine natürliche Ne 
ligion zugeben, aber die Dffenbarung laͤug⸗ 
nen, werden Naturaliſten genannt. 


Ermwähnte Frage zu entfcheiden, kann 
Durch zwo Arten ber Beweiſe geſchehen: ber 
Verftand giebt überieugende Beweggründ an 
die Hand, und auch die Erfahrung. 


Die Beweggründe des Verftsndes find 
zwar ‚mehrere, doch einer ift vorzüglich ſtaͤr⸗ 
fer. Der Schöpfer fegte nothwendig fei 
ner Schöpfung einen Zweck voraus, welcer 
dem vernünftigen Gefhöpfe, mitbin dem 
Menfchen, erreichbar feyn muß: Die Vernunft 
ift aber eigentlich das Mittel, diefen Zweck 
zu erreichen, denn die Menfhen Fann we⸗ 
fentliherweife nur überlegte Erfenntniß zum 
wahren Guten leiten. Wenn nun aber bie 
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Menfhen iſt, biefen Endzweck dürch ſich 
ſelbſt nicht genug erkennt: dann iſt wohl 
noch eine andere Weiſe nothwendig, welche 
uns dieſen Endzweck entdecket. 


Der Endzweck iſt, wie wir oben gehört 
baben, eine ewige, immerwaͤhrende Glüds 
ſeligkeit: aber dieſe erfeum die Vernunft 
‚allein ohne Offenbarung nicht, 


Nur dur fehr ſchwere Vernunftſchlüͤſſe, 
welche tiefen, einſichtsvollen Gelehrten er⸗ 
reichbar ſind, laͤßt ſich die Nothwendigkeit 
dieſes Zweckes beweiſen; was aber nur we⸗ 
tig Menſchen erreichbar iſt, das kann nie— 
mals als ein allgemeiner Grundſatz der gan⸗ 
jen vernuͤnftigen Natur angenommen werden: 
denn Die zureichenden Mittel zum Zweck muͤſ⸗ 
ſen allgemein bekannt ſeyn, oder Gott waͤre 
kein vorſichtiger Beherrſcher dieſes Ganzen; 
folglich läßt fi überhaupt, und im allge⸗ 
meinen Sinne nicht fagen, daß die Vernunft 
binreide, diefen Zwed zu erfennens 


Auch target der Einwurf nichts: Der 
größere, ungelehrte Theil der Menfchen wäre 
verpflichtet , den einfichtövolleren Gelehrten zus 
glauben ; wenn alfo diefe bloß aus der Nas 
tur ſchon deutlih den Endzweck erkennen, 
dann ſey es eben fo viel, als wenn felbe alle 


Menſchen erfennten , weil jene ipre Dratel 
42 dieſen 
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dieſen pflegen mitzucheilen. Denn wie uns 
gluͤcklich die Gelehrten in ihren Drafeln feyen: 
fodert eben Feine fonderbaren Beweiſe: bie 
Selehrfamkeit und Thorheit, wenn fich die 
Weiſen ihrem Stolz und Eigendünfel übers 
loffen , vereinigen fich meiftens in ſchweſterlich⸗ 
ſtem Kuße. Doc, wir werden es unten deuts 
licher fehen. 


Zwar noch fernere Betveife find: 


Jeder erfährt in fich felbft, wie fehr feis 
neNatur zum Boͤſen fich neigt, welche Ueber⸗ 
windung und fläten Kampf es koſte, auf der 
bornihten Bahne der Tugend muthig fort» 
zufchreiten: wie oft auch derjenige fällt, und 
Gottes Gefeg übertritt , welcher in vieler 
Augen ber Gerechteſte zu feyn erfcheint; 
nun aber der Menfch, wiewohl ihn fein Ges 
wiſſen, auch ohne einzige Offenbarung, ber 
Suͤnde verfihert, und der Beleidigung feis 
nes Schöpfers , weis aus der Natur fein 
Mittel, Gottes Gerechtigkeit zu verföhnen; 
eilt ihm alfo die Dffenbarung nicht zu Hilfe, 
fo ftlinde ſchon die Verzweiflung vor ihm. 


Zwar erfennt aus der Natur jeder Menſch 
ein höchftes Werfen, welches wir Gott nennen, 
er weis auch überhaupt feine Gebothe, doch 
ber fonderbare Sottesdienft, welcher den goͤtt⸗ 
lihen. VBollfommenheiten gebühret , deren 
wahres Bewußtſeyn wir allein der Dffenbe- 

z rung 
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rımg zu banken haben, wird ihm ohne dieſe 
ein beftändiges Geheimniß bleiben. 


Dover, lieber Lefer! Tege mein Buch aus 
der Hand, und feh um Dich auf diefem Schaus 
plage der Welt. Hefte Deine Augen da auf 
jene Seite. Dir lachet allenthalben die ſchoͤn⸗ 
fte Natur entgegen; fie fireuet reichlih aus 
ihrem Fuͤllhorn ihre Gaben über die ganze 
Erd aus. Die erwärmente Sonne blinfet 
freundlih aus dem Purpurgemölfe. Gefuns 
be Lüft erquicken die Erd, und erhalten Mens 
ſchen und Thieren ohne Anfall bag füße Leben. 
Die Vögel fingen auf miegenden Aeften : 
auf der Haid, und in den Wäldern tummeln 
ſich zahm und wilde Thiere mit frohem Muth 
herum, und jagen einander muthwillig nad. 
Dort fpiegelt die filberne See, und die eryſtallene 
Fluͤſſe; Fahrzeuge, mit Reichthum beladen, 
ſegeln einher, der Schiffpatron jauchzet, und 
der Kaufmann und Wechsler ſchlaͤgt vor 
Freude die abgenügten Hände klatſchend zus 
famm, Betrachtet die goldene Saat, bie 
danfenden Bauersleute binden fie in Sarben: 
alle Bäume find mit Früchten beladen, und 
buͤcken fi bis zur Erd hinunter: der Winzer 
loͤßt ſingend vom Meinftocke die durchfichti⸗ 
ge Zraube. Hier koͤmmt mit Schalmeyen 
und Flöten ein hochzeitlicher Zug: die mun⸗ 
tere Jugend erhigt fih im Tanze: die Schöne 
heit der Menſchen träge fih zur Schau her⸗ 

um 
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um in wohllüftigen Gärten: andere figen an 
gededten Zafeln „ ſchmauſen und ertrens 
"Pen die Sorgen in gefüllten Pokalen. — 
Itzt wendet die Augen, und fehet jenfeits 
hinüber. Beobachtet die Elementen im Kam⸗ 
pfe, wie fie alles verwüften: den Landmann 
mit zerrauften Haaren, um ihn heulet fein 
Sefind, daß ihnen der Hagel alles zerquetfchs 
te, baß die Fluthen ihre Eleine Heerde weg- 
fpüßlten. Ganze Städte gehen in Nauch und 
Flammen auf, oder durch entfegliches Beben 
reißt die Erd, und begräbt famt den Mauern 
ihre Bewohner. Betrachtet dag Elend des” 
Todes in allen Geſtalten, wie er mit gräßli« 
chen Leichnamen, vom Sklaven am Scharwer⸗ 
fe bis auf den regierenden Menfchen unter 
dem Throne, die Erde bünget: überwindet 
noch mehr eure Delifateß, und ſehet Die Faͤul⸗ 
niß im lebenden Körper: blicket in ben gros 
Ken Unterweifungsfaal eines Spitals, fehet 
da alldas erbärmliche Elend, welches fo mans 
che Menfchen gar nicht nach Verdienſten quäs 
let: blicker in jene Eindden, wo ein ehrlich 
unfchuldiger Mann beftimmt iff, durch Hun⸗ 
ger und Durſt, oder Froſt, oder wilde Thies 
re zu fierben. Heftee euer Aug auf das 
Scheufal des Krieges, mit welchem Grimm die 
Menfchen zu taufend und taufend, nicht felten 
wegen einer Gaprice , einander würgen , tie 
fih Ströme des Blutes über Leichnam im 
Schlachtfelde waͤlzen. Sehet die allgemeing 
RER Feind⸗ 
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Feindſchaſt, welche auf der ganzen Erb herr⸗ 
ſchet: ein Thier ftellet dem andern nach , eines 
frißt das andere auf, vom Wurme bis auf 
den Föniglihen Adler: unter Menfchen find 
noch wirkliche Menfchenfreffer ; dieſe tragen 
fein Bedenken, ihre Brüder zu braten, und 
ihr Fleiſch als den ausgefuchteften Leckerbiſ⸗ 
fen zu verzehren: andere find wenigſtens ſitt⸗ 
liche Menfchenfreffer ; um ihre Leidenfchaften 
zu fättigen, verdammen fie manchmal ganze 
Familien zum Hungertod. Sehet felbft auf 
den unbarmherzigen Himmel, tie er ben 
Menfhen, die unter ihm wohnen, feinen 
milden Einfluß verfaget, und mit Blig und 
Donner, dem Wolkenbruch, und peftilenzis 
ſcher Luft wuͤthet. 


Gewiß! der durch die ganze Natur all⸗ 
gemein herrſchende Tod iſt ſchon allein faͤhig 
genug, den Verſtand aller Philoſophen zu 
verwirren; oder antwortet mir, ſo ihr koͤn⸗ 
net, ihr, bie ihr Euch ruͤhmet, bie Urſa⸗ 
ben aller Mirfungen zu ergründen. Ihr 
nennet dieſes Wuͤthen bed Todes. durch die 
ganze Natur, damit ihr ihm doch einen phis 
ofophifchen Namen gebet, das Zerſtoͤrungs⸗ 
ſyſtem, und bedecket dadurch nur mit einem 
groffen Wort Eure Umwiffenheit, wie man 
nicht felten in der Philofopbi aı fo manche 
Lücke ein Wort pflanzer, melde der Ber 
ſtand mit Feiner deutlichen Idee auszufuͤllen 

j bers 


512 HE 


vermag ; aber antwortet mir, und loͤſet 
mir bie ſchwere Frage: Alles, was eine em⸗ 
yfindfame Seele hat, ſtirbt, von dem erften 
Thier an, dem Polyp, der nah an bie 
Pflanze gränzet, an dem man nur ben ets 
ften Grad einer Empfindung wahrnimmt, 
bis auf den vernünftigen Menfchen, der ein 
Nachbar des Engels if. Wenn nun das 
Sterben fo fanft hergienge, tie etwann ein 
Licht entflieht, das Über den Docht weglöfcht, 
fo könnte man fo manden, wie durch andes 
re nichtöbereutende groffe Worte, mit dem 
Zerfidrungsfufteme beruhigen: aber wenn wir 
auf all das elende dtingen ber Menfchen und 
Thiere hinabfehen , auf die Schmerzen und 
Kraͤmpfungen, das Lechzen nach Labfal und 
Hilf in dem erſchrecklichen Kampfe des Lebens 
mit dem Tode; da wir bienieden Eeine Ge 
rechtigfeit erfahren , das unfdhuldige Thier 
leidet, wie der ſchuldige Menfch ; unter ben 
Menſchen wird nicht felten die Zugend nur 
mit noch mehr Qualen vergolten, der From⸗ 
me wird oͤfters weit fihmerzhafter vom Tode 
arfoltert, als der unaufhörlich in Ungerechtigs 
Feit und Laftern lebte: und erft noch recht ° 
lange gefoltert, bis ihm der Knochenmann 
die Gurgel zudruͤckt: — antwortet mit. 
groffe, erhabene, beleuchtete Geifter , ober 
mit welhen Namen ihr Euch immer dem 
Menfhengefihleht als allgemeine Lehrer aufs 
Bringen wollet, welcher iſt der erſte Begeiffu 
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welcher fih, ohne die —— ber Offenba⸗ 
ung zu fragen, mit diefem Schreckenſpiele 
verbindet: ganz gewiß Bein anderer, als dies 
fer: Iſt cin Bote, dann ift er ein graus 
famer Gott, der ſich Geſchoͤpfe bloß zu 
martern ſchuff. Liebe Lefer‘! oder wir 
müffen dem Zerſtoͤrungsſyſtem ein Entſche⸗ 
digungsſyſtem entgegenſetzen, oder wir has 
ben einen tyrannifchen Gott, der an det Peis 
nen feiner Gefchdpfe Wohlgefallen hat. Dag 
erfiere zeiget und allein die Offenbarungs 
das legtere bewieſe, daß wir gar Feinen Gott 
haben: das Wefen, dem es an Güte mans 
gelt, iſt Eein vollfommenftes Wefen , alfo 
Fein Gott. 


Nun, wie wird ſich wohl der groͤß⸗ 
te Theil der Menſchen in diefen ſcheinbaren 
Widerfprüchen faſſen, wer mirb ihm bie 
Zweifel löfen fönen, wenn ihn Feine Offen⸗ 
barung leuchtet, und der Vorſicht weiſe 
Ordnung entwickelt: wird ihn nicht die Vers 
fuhung überwinden, zu fluchen feinem Aufs 
enthalte, zu fluchen feinem Water, der ihm 
zu biefem Elende das Furze Leben gegeben ı 
oder Gott läftern, als das unbarmberzigfte 
Weſen, das nur an den Qualen der Elens 
ben feine Augen weidet, oder gar an deſſen 
Daſeyn zu zweifeln, weil er zwiſchen Voll⸗ 
kommenheit und Ungerechtigkeit fein Mittel 

findet; er wird für Thoren diejenigen — 
welche 
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welche ber Strenge der Tugend nachſtreben, 
und glücklich preifen ben Schwelger und Ehe; 
brecher ; denn er ſieht das Lafter auf ben 
Ehrenwagen, und die Unfhulb das Dpfer 
abgefäumter Schurfen werden. Wird er nicht 
mit der einen nad dem Becher der Wohlluft 
greifen, mit der andern Hand nach dem töds 
tenden Dolch : entweder foll ihm das babi- 
lonifche Weib den Kelch füllen, ober er ſchnei⸗ 
bet fich den Faden des Lebens ab , das ihm 
unerträglich wird, Gott! wenn du den Mens 
fhen diefe erſchrecklichen Zweifel nicht löfeft, 
“ wer wird mächtig genug feyn, felbe zu löfen? 


Laßt ung zur Erfahrung fhreiten, und 
fehen, auf welche Irrwege die Menfchen, obs 
ne von der Dffenbarung geleitet zu — 
geriethen. 


Die erſten Zeiten des Weltalters ſind ſo 
mit Dunkelheit umhuͤllet, daß wir außer 
dem, was uns der heilige Text davon ſagt, 


von feinem andern Schriftſteller eine beſtimm⸗ 


te Nachricht haben. Es ſchwaͤtzen zwar un⸗ 
ſere Philoſophen vieles von den Chineſern, 
als wenn dieſe in ihrem mit Mauern umzin⸗ 
gelten Reiche, weis nicht, was fuͤr chronos 
logifche Zabellen hatten , welche viel genauer, 
als die göttliche Schrift, das Weltalter bes 
ſtimmten; allein wir erhalten wohl über das 
Meer hinefifhes Porcelän, Pagoden, Ta: 

peten 
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peten von Papier und Seiden; aber ihre bes 
fondere hiftorifhe Nachrichten drangen noch 
nicht biß zu ung. Vor die Chaldder berühmt 
wurden, wiſſen wir nichts von der fo ges 
priefenen Philofophi; und bis dahin reichte 
wenigftens unter den frommen Nachkoͤmm⸗ 
lingen des Adams das goldene patriarchali⸗ 
fhe Alter: wenn die Nothwendigkeit einer 
Dffenbarung ermiefen ift,. fo läßt uns die 
Bernunft felbft keinen Zweifel übrig, daß 
nicht den erſten Menfchen gewiſſer unerreichs 
bareren Wahrheiten Auffhlüffe vom Himmel 
gefchehen, wenn uns auch die Bibel hierüber 
nicht belehrte. Durch eine mündliche Ues 
bergabe vermuthlich kamen diefe Wahrhei⸗ 
gen auf bie Nachkommenſchaft, welche Gott 
nach ſeinem Gefallen mit reinem Herzen diente. 
Aber ſchon beym Abraham leſen wir von chal⸗ 
daͤiſchen Goͤtzen, fo wie auch ſich zu Babilon, 
deſſelben Reichs auch ein Theil Chaldaͤen war, 
ſchon einige beſtimmtere Anfaͤnge der Philo⸗ 
ſophi entdecken laſſen. Nimrod war der ers 
ſte König in Babilon, fein Sohn war Be: 
lus, von diefem foll der orientalifche Sötters 
dienft feinen Urfprung genommen haben, in: 
dem man ihm zu Ehren eine Bildfünle ſetz⸗ 
te. Zu Zeiten Daniels waren die Chaldaͤer 
in. der Aufklärung. fhon ziemlich voranges 
ſchritten: die Magi, dieſes Namens bedienten 
fich die weifen Männer , find nah Ariſtoteles 
Bwani alter, als die ſogenaunten —— 
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biefe waren alfo vielleicht wohl auch Chal⸗ 
däer, aber fie waren ſchon zu Zeiten des 
Mofes berühmt: die Geheimniſſe diefer zwar 
ganz umeigentlichen Philofophi, oder philo> 
fophifchen Kuͤnſte, wie mans nennen will, 
beftanden noch meiftens in gewiſſen natuͤrli⸗ 
chen Wirkungen, welche einigen fchlauen 
Chaldaͤern bekannt , dem Volk aber allge 
mein verborgen waren : fie legten fich bie 
Erften auf die Sternfund, und Fonnten das 
ber aus genauer Beobachtung der Geſtirne 
fhon gewiffe DBeränderungen am Himmel 
weißagen, darüber der Pöbel erftaunte : fie 
fiudirten auch die Naturgefhiht, und fo 
brachten fie manche Wirkungen durch Kräus 
ter, und anderes Wefen hervor , welche bie 
erfie Meynungen ber Zauberey feſtſetzten. 
Diefe Menfchen, melde fih durch derley 
Künfte berühmt machten, waren auch meis 
ſtens Prieſter, folglich regierten fie mit uns 
umfchränfter Gewalt ein Wolf, das ihnen, 
wie Goͤttern, glaubte: fie benuͤtzten dieſe alls 
gemeine Schwachheit, gaben Geſetze, beſtimm⸗ 
ten den Gottesdienſt, fo wie es ihrem Inte⸗ 
reße angemeſſen war; daher denn eine graͤu⸗ 
liche Abgoͤtterey entſtand. Doch, gleichwie 
bis itzt die Anfaͤnge der Philoſophie noch 
ſchwach, und die Menſchen erſt anfiengen, 
ihre Steilen zu erklimmen, ſo mag das Re⸗ 
ligionsweſen doch ſo ſchlimm noch nicht ge⸗ 
ſtanden haben, wie in ſpaͤtern Zeiten. er 
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Art Philofopben betrogen nur meiftend bie 
Menfchen, um ihren Beutel zu fpiden. Dies 
fe Weisheit war das Eigenthum der Priefter: 
fie warfen eine geheimnißreiche Hülle darüber, 
und erwarben dadurch beym Volk und Adel 
mehr, dann Fönigliches Anfehen. Die Dies 
roelyphen, oder Die Weife , durch verfchiedes 
ne Bilder zu fehreiben, befonders ber Vögel, 
und auch anderer Thiere , thaten ihnen vor⸗ 
trefliche Dienfte, welche Schriften fo leicht 
fein Profaner entziffern Fonnte. Man weis 
nichts , daß fie noch andere gefährliche Kehren 
verbreiteten. Iſis und Oſiris waren jene 
zwey befondere Gottheiten, denen fie raus 
cherten. Uebrigend war bie Tugend nicht 
gänzlih verbannt; man hielt auf Unſterb⸗ 
lihfAt der Seel, und glaubt an ein höhes 
res Wefen, Belohnung und Strafe nach dies 
fen Leben. Wie aper die Philofophie forts 
ſchritt, und die Menfchen fol; auf ihre Ber» 
nunft allein vertrauten , vermehrte fich der 
Gräuel der Abgdtterey. Dem ungeachtet was 
ren die Aegyptier in der Weltweisheit fehr 
berühmt, fo wie auch bie Erfindung aller 
übrigen Künften ihnen zugeeignet wurde: 
die Sriehen fhifften darum hinüber, von 
ihnen Weisheit zu lernen. 


Es if gi nicht zu laͤugnen, daß dieſe 
jene ſowohl in Wiſſenſchaften, als Kuͤnſten, 
ſehr weit übertraffen: ihr Geſchmack am 
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Schönen war unvergleichlid ‚> und bie be 
rühmteften alten Weltweiſen find die fieben, 
auf welche Sriechenland ftolz war ; fo übers 
flieg aber auch die Abgdtterey der Schüler 
gar weit die Thorheit ihrer Lehrmeifter: fie 
festen einen ganzen Olymp der Götter zus 
fammen. Supiter war der Oberfte unter ihnen, 
welcher fich aber mit ſeinem Vater und Bruͤ⸗ 
dern, dem Pluto und Neptun, erft lang her⸗ 
umbalgen mußte, bis ihm das Himmelreich 
zu Theil wurde; diefem aber blieb das Waſ⸗ 
fer, jenem die Hölle zum Erbtheil. Dem 
Jupiter gaben fie zur Gattinn eine fehr böfe 
und eiferfüchtige Frau, die Juno, melde 
aber auch allerdings Urfach hafte, auf die 
oberfte Gottheit, welche den irdifchen Muss 
fhweifungen fehr ergeben war, ein wachfas 
mes Auge zu haben. Venus wurd aus dem 
Meerfhaume geboren, und fand der Wohls 
luft vor. Pallas Minerva fprang mit Helm 
und Panzer, nachdem der gute Allvater fang 
unerträgliches Kopfivehe hatt, aus dem Hirn 
des Supiterd. Gott Mars war ein Blut 
fhänder. Bachus der Sott der Zrunfenheit, 
Merkur ein Diebe. Saturn der Kinderfreßer, 
Flora eine Buhldirne. Vulkan ein hinken⸗ 
der Schal. Momus war der Gott der Bers 
laͤumder. Kurz, es war Fein Laſter, beffen 
Beſchuͤtzer nicht eine Sottheit war, und Feis 
ne Gottheit, welche nicht den Leidenfchaften 
der armen Sterblihen unterlag; dieſes bes 
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rechtigte nothwendig ihre Diener, fich in den 
Unflath aller Lafter zu ſtuͤrzen. Zu dieſem 
Ende waren fogar gewiße Feite beftimmt, 
welche mit Öffentlicher Unzucht gefeyert wur⸗ 
ben : derley vorzüglichen Fefte waren jene, 
welche zur Ehre des Bachus, der Venus, dee 
Slora, der Ceres gehalten wurden ; dem 
blutdürftigen Saturn wurden Menfchen ges 
opfert, und Dianens Altar träufte vom Blut 
aller anfommenden Fremdlinge. 


Die Roͤmer, welche den Götterdienft aus 
Griechenland erhielten, dennoch mit neuen 
Gottheiten den Olymp erfüllten, übertraffen 
Diefe no an Sraufamfeit. Sie waren die Ur⸗ 
beber der graufamen Schaufpiele, two ſich die 
Fehter ouf dem Kampfplag in die Wert ers 
ftahen ; felbft bey den wohllüftigften Tafeln 
wurden biefe furchtbaren Auftritte beliebt, 
und die MWeichlichfeir artete fo zum Erftaus 
nen aus, daß, indem fie neue Kräfte dem Lea 
ben verlieh, am Tod und Blutvergieſſen Armſe⸗ 
liger ihr Auge weidete: ich übergeh alle die 
Sceufale, welche die Natur in den unglückfelis 
genGeſchoͤpfen der armen Sklaven ertrug ; wen 
Die roͤmiſche Nechte befannt find, daß Leben 
und Tod in der Gewalt graufamer Herren 
ftand, daß fie nach Willkuͤhr diefelben mit 
deu ausgefuchteften Qualen martern dürften, 
daß man diefes alles mit den Grundfägen 
der Religion vereinigte, der entfeget 2 
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über bie Strafe der mißbrauchten Ver⸗ 
nunft. 


Aus dieſem laͤßt ſich auf den Verfall 
ber Sitten fliegen , welcher nothwendi⸗ 
erweif aus folcher ausgelaffenen Religions⸗ 
bebre folgen muß; Ddiefe ſtuͤrzt auch beede 
Staaten in Abgrund, und die griechifch und 
röniifhe Monarchie, nachdem fie in ber 
menfhlihen Weisheit die hoͤchſte Stuffen 
erreicht ac ‚ wurden der QZummelplag 
der Barbaren, und Die Beut unwiſſender 
Völker. Nur diefed; bie Unzucht, melde 
die Natur befchimpfet, war ein erlaubtes 
allgemein verbreiteted Lafter: der Wucher 
wurde durch Sefege gebilliget ; und die Nies 
bellion wuͤthete befiändig. - 


Man wirb fagen: Der Pöbel habe bie 
Lehren der Weifen mißbraudet : die Götters 
lehre der Griechen wäre gar nicht ohne hos 
che Begriffe geweſen: bie Priefter haben nach 
den Maßregeln ihres Eigeunuges fie umges 
mobelt, und dag Wolf verfertigte fich einen 
Glauben nah der Bequemlichkeit. Allein, 
dieſer Einwurf laßt fi wegwifchen , wie 
Kreide von der fehwarzen Tafel; man darf 
nurdie Lehren der damaligen Weltweiſen felbft 
unterfuchen, und man muß erfiaunen über 
die Thorheiten, auf welche diefe Menfchen 
verfielen; der offenbarfte Beweis, daß bie 
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fi ſelbſt uͤberlaßne Vernunft ohne die Gna⸗ 
de wenigYvermag- 

Es waren Weife, welche von dem Das 
feyn Gottes, von feinen Vollfommenheiten, 
von der Seel Unfterblichfeit: Sokrates, Plato 
thaten fich befonders hervor: ganz herrliche 
Dinge fchrieben ; allein fie verfielen darum 
ef der andern Geit in folche unvergebliche 
Schler, daß man gar nicht faffen Fann, wie 
beede fo ganz widerfprechende Begriff in ihrer 
Seele ſich vereinigen Fonnten. Sokrates gab 
die ſchoͤnſten Lehren von Gott, und feinen 
Vollfommenheiten, und dennoch befahl er 
noch ſterbend, einen Hahn dem Aefeulap, wel⸗ 
chem er fich verlobet hatte, zu opfern. Plato 
glaubt an Gott, und bethete dennoch die 
unteren Gottheiten oder Dämonen an. Der 
größte Haufen aber mißfannt auch die erften 
Srundwahrheiten, fie flürzten in die thorrech⸗ 
tefte Meynungen. Einige leaten ber Welt die 
Eiigfeit bey, oder weniigfteng dem Stoff, aus 
welchem fie nachmals felbft erwachſen iſt. Ans 
dere ſagten: Gott ift die Seele der Welt, jes 
bes Leben der Geſchoͤpf ift ein heil ber Sotte 
heit: Gott felbft fey dem unerbittlichen Schick⸗ 
fol unterworfen. Die Seele des Menjchen 
war nah Einiger Muthmaßung der reinfte 
Theil des Bluts, oder das feinfte Luͤftchen, 
oder der feinfte Feuertheil. Die Seelenwans 
derung war ein befannter Srundfag ber Pla» 
tonifer, daß die Seele durch die Körper der 
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Pflanzen , und Thier und Menfchen fo Rufe 
fenmweife bis an das Firmament zu den Firs 
ferien hinauffteige. Der vernünftige Ariftos 
teles beftättigte die unzuͤchtigen Wilder der 
Goͤtter. Eicero behauptet, der Glauben an 
die Unſterblichkeit wäre das ſtaͤrkſte Band 
der menfchlichen Sefellfchaft, ob aber die 
Seele wirklich unfterblich fey , daran zweifelt 
er. Ueber viefen Punkt dee menfchlichenSees 
le kamen wohl die Meiften überein, daß ſel⸗ 
be bloß ein marerialifches Wefen fey, und 
fein Geift ; daß fie mit dem Körper einerley 
Schidfal habe, und mit dem Tod aufhöre 
zu ſeyn. Mit eben diefem Grundbfage fchliefs 
fen ſich die meiften Philoſophen unferer Zets 
ten an jene ,„ und bringen es mit allen ih⸗ 
ren Spigfindigfeiten nicht höher, ale daß 
wir außer einer Handvoll Erde nichts weiter 
werden. Elende Philofophie! die ung Feinen 
andern Troft gewährt , als daß wir nach ei» 
nem Furzen Schmetterlingsleben in ewiges 
Nichts zerftäuben:; welche dem Staate Feine 
nuͤtzlicheren Dienfte zu leiftenvermag ; als daß 
fie ihm Mörder und Räuber, und Blutigel, 
und Kaßadiebe, beftocheneNtichter, fieche und 
duch Wohlluͤſten entnervte Bürger, Heuch⸗ 
bee und Tyrannen, und Deſpoten, Schur⸗ 
ken in die Arme fuͤhret: oder welcher Grund⸗ 
ſatz iſt faͤhiger, alle Schutzwehre der Tugend 
niederzureiſſen, dem Laſter die Thore zu oͤff⸗ 
nen, und die Menſchen zu aller Ausgelaſſene 
heit 
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heit annfeuern, als dirfer: Die Seele flirbe, 
jenfeits des Grabceo iſt Fein Gericht mehr. 
Solche Syſterne denft ſich der menſchli— 

che Verſtand aus, wenn ihm die Fackel der 
Vernunft allein durch dieſes naͤchtliche Thal 
leuchtet, ohne daß die Lichter des Firma— 
ments zwiſchen gefährlihe Klippen herein 
in die Ziefen des Abgrundes, auf die Flächen 
benachbarter Waͤſſer blinken, und ihn vom 
Sturze bewahren. Ya, es iſt ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Weiſen ſolche tele Mey⸗ 
nungen von ihren Goͤttern gehabt haben, mie 
der Möbel, oder der priefterliche Eigennug 
feibe erheiſchte; man geb auch meinetwegen 
zu, daß fie fogar hoche Begriffe damit vers 
bauden: allein, warum fanfen fie denn in 
auderen Dingen , bifonders was das Leben 
ber Seele betrifft, fo tief herunter ? Iſt die 
fer Beweis dicht fhon hinreichend, meld 
elende Mittel zur Gluͤckſeligkeit ung die fich 
allein Überlaffene Vernunft hinterlaͤßt, wie 
wenig anlodend zur Tugend die Philoſophi 
ohne Offenbarung fey ; vielmehr und gebie- 
thet, weil nah ipren Begriffen für uns kei⸗ 
ne Ewigkeit ift, dem Sinnen ergdgenden Las 
ſter, weil dieſes uns ſchmeichelt, wenigſtens 
fo weit zu folgen, daß deu Verbrecher das Auge 
der verfolgenden irdifchen Gerechtigkeit nicht erz 
blick, und das Leben keiner Sefahr ausgefeget 
werde? Laßt uns mit Blumen Pränzen, weil fie 
find, denn nach dem Tod ift keine Freude mehr. 
72 Der 
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Der Aufenthalt Jeſus in 
Aegypten. 


onnen giengen auf, und giengen unter, 
und noch genoß die fromme Wittwe des All⸗ 
mächtigen Segens, daß der Herr des Dims 
meld in ihrem Haufe wohnte, Eſther aber 
en vergebens geweint, die heilige Familie 
ey ſich noch länger zu halten. Denn gleiche 
wie die Erhabenfte unter den MWeibern ſich 
die Mäßigung im allem immer zur feften 
Megel fegte, fo, daß fie weder äußerliche 
Strenge bezeichnete , noch Liebe zur Bequem⸗ 
lichkeit jemals erniedriget hatte, wollt in ber 
Pracht diefes Haufer ihrem Stande Fein 
übeld Benfpiel hinterlaffen. Gie nahm mit 
Herzensdanke die Gaftfreypeit an, melde ihr 
die liebreiche Wirthinn anboth ; aber fie wußt 
auch „ daß die Gutthaten mit Befcheidenheit 
zu genießen wären, daß man Öfter mit une 
ausgefegter Ertiederung des ungeftlimen Bes 
gehrens der Wohlthaͤter endlich läftig ters 
de; dann geiiemt es fich wohl ? glaubte die 
ebeldenfende Maria , daß eine Frau in den 
Fraftvollen Jahren, mit einem Gatte, ber 
fonft Handwerk trieb, fi nicht durch Ars 
beit die Nahrung herbenfhaffen , fondern 
bloß von den errungenen Mitteln eines frem⸗ 
den Schweifes leben foll; fie war felbft 
bas unwiderlegliche Beyfpiel , daß man aus 
ber 
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ber Almofenfammlung niemals eine Tugend 
machen foll, nur derjenige Darfdie Freygebigkeit 
ſeiner Mitmenfchen anflehen , wenn ihm kei⸗ 

ne anberen Mittel mehr find, fich felbft die 
Nothwendigkeit zu ſchaffen. Das ver: 
ſprach die Mutter des Herrn der zudringlis 
hen Wohlehäterinn, gar nicht fern von ih⸗ 
ren Mauern zu wohnen ; damit ſich die ſchon 
einmal gefnüpfte Freundſchaft durch wechſel⸗ 
un Beſuche niemals mehr aus den Augen 
verloͤre. 


Wir haben ſchon oben gemeldet, daß zwar 
die Gebaͤrerinn Gottes die Schaͤtze, welche 
ihr die Weiſen aus Orient hinlegten, unter 
die hilfbeduͤrftige Armuth vertheilte, doch 
auch die weiſe Vorſicht hatte, etwas fuͤr ih⸗ 
re eigene Nothdurft aufzubehalten: denn 
ſchickt dem Menſchen der Himmel ein Gluͤck, 
fo ſoll er ſelbes niemals mit frommem Stols 
je von ſich ſtoſſen, als wenn all das Irdi⸗ 
ſche zu gering für feine Aufmerkſamkeit waͤ⸗ 
re, fondern er cheilt es in erfoderlicher Kluge 
heit mit feinen Nebenmenſchen: daß er im 
Falle der Kranfheit oder Lnvermögheit mit 
Danf fich der himmlifchen Wohlthat erinne: 
ve, und Feine ſchwere Bürd ‚auf den Schule 
teen Anderer werde. Die Wohnungen der 
Stadt waren wegen der angerwachfenen Volks⸗ 
menge zu ſehr hochen Preifen gefiiegen, aber 
gleih außer den Ringmauern fanden viele 
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anmuthige Hütten, meiſtens von Menſchen bes 
wohnet, welche ſich auf den Gartenbau leg⸗ 
en; das naͤchſte Häuschen am Thor, ein 
— aus dem Haufe der Wittwe, fuͤhr⸗ 
te durch eine Seitenoͤffnung der Stadtmauer 
noch fchneller hin, ward von den Neuange⸗ 
Fommenen gewaͤhlet, das nahmen fie in Wachs 
gung ſamt einem Fleinen Stud Erdreich. 


Es gehört mit unter die vernünftigen Un: 
ftalten des menfchlichen Lebens, auch für die 
Zierde und Bequemlichkeit feiner NWBohnung 
. zu forgen. Wo mir immer find, follen wir 
uns beitändig der Gaben unſers Sch: 
pferd erinnern, und jede Gelegenheit entfer⸗ 
nen, welche unfer Gemuͤth unzufrieden macht. 
Die verfchiedene Veränderungen des Luftkrei⸗ 
ſes baben die Menfchen genöthiget, fich ge: 
gen felbe zu ſchuͤtzen: es find gewiffe Zeiten, 
wo die Schönheit des Firmaments, in uns 
freundliche Wolfen gehuͤllet, uns den Auf 
enthalt im Freyen ſehr befchwerlich macht; 
aber auch der helle Sonnenſchein wird ung 
ticht ſelten wegen feinen ftechenden Strah— 
len unerträglich, wir nehmen zu unſerer Woh⸗ 
nung die Zuflucht, und diefe nimmt ung guͤ— 
tig in ihren Ahigen Schooß auf. Melde 
Wonn erfüllt dann die Seele wieder , wenn - 
ein nieblicher Aufenthalt und von den Unbil- 
den des Wetters entſchaͤdiget! Schmutzig, 
pnreinliche Zellen gehoͤren weder zut aſceti⸗ 
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fhen Frömmigkeit, oder zu ber ſouſt nie ge⸗ 
nug zu preifenden evangelifhen Armuth eben 
fo wenig, als der tadelhafte Stolz, fein Zim⸗ 
mer uͤber Die Beduͤrfniß dee Standes mit übers 
flüßiger Zierde zu ſchmücken. Die firengfte 
Zugend verbindet gar gern die Befcheidenheit 
mit niedlichen Weſen, denn fie nimmt fi 
zum Beyſpiel die Werke des Schoͤpſers, wel⸗ 
cher auch Dorn und Diſtel nicht ohne Zierde 
läßt, die ſchoͤne Welt zu Feiner Spelunfe ges 
baut hat, fondern einen freuntlichen Aufenthalt. 
Oder Fann wohl die Ordnuug ohne Zierbe 
beſtehen, und lieber nicht die Tugend die Ord⸗ 
nung am erjien ? 


Hier in Aegypten findet fich vielfärbig 
mohlriechendes Holz. Eine Menge derley 
Folibarer Bäume wachſen ım Freyen, ie 
unfere Buchen und Fichten, mur felten trıfft 
man fiezu Haynen verfammelt an. In die⸗ 
fen gante des Ueberflußes iſt es niemand 
verwaͤhrt, dieſe Staͤmme zu faͤllen. Joſeph 
hatte zuerſt die geringe Wohnung in drey 
Faͤcher getheilt, dazu gab ihm die Ausübung 
des Zimmerwerks den Vortheil in die Hand, 
und die nicht geringen Keuntniſſe der Baur 
kunſt, die er beſaß. Ein geräumiger Soͤl⸗ 
ler , von zwo Seiten beleuchtet, nah dem 
Geſtade des Nils, und den ewigen Piramis 
den, behauptete die Mitte. Rechts und linke 
waren zwey Fleine Gemaͤcher , dem Geberbe,deg 
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Ruheſtaͤtt, und der Arbeit der ebeln Mas 
ria gewidmet, Den Söller Fieidete der erfahre 
ne Künftler mit roͤthlichen Brafillen: dazwi⸗ 
fchen legt er in erhabner Bildung Palmen ein, 
mit grünem Eafte aefärbet. Die Zeit der 
Arbeit zu verfürzen, fammelt er fih Holzwerk 
von allen Farben zu diefem Gemach: afchene 
graue Dliven lagen zum Grund: der Bilders 
zeichnung war er weniger Fündig , diefe lerns 
te zum Stickwerk in der Halle des Tempels 
die holde Maria. Die fchönfte der weibli⸗ 
hen Hände zeichnete hierauf in Fleinen Fels 
dern Blumerbüfcel: dazwiſchen abmwechfeind 
niedliche Landfchaften : in den leeren Näumen 
flogen hie und da einſame Schmetterlinge. 
Die Karben gab meiftens der Holze Natur, 
nur wenigen Fam eine Fünftliche Peige zu Hil⸗ 
fe: das war für das Aug ein entzlickendes 
Spiel; alle die hellen Karben auf Aſchen⸗ 
grund: moch helleres Leben gab ihnen ber 
Firniß, mit melden fie das Tafelwerk bes 
firichen, er war aus Flarem arabifchen Gum⸗ 
mi bereitet. Mir des Himmeld Bläue war 
jenfeitd dad Kämmerchen gemalt ; an bie 
Dberdedte, welche in ein Fleines Gewoͤlb zus 
gearbeitet war , hefteten fie fpielende Sterne, 
das Geſims wurde von zierlihen Säulen ge 
tragen, mit Gehängen verbunden: hätte Gold 
die feinſte Glieder bedecket, es wär ein Elei: 
ner prächtiger Danstempel geweſen; fie aber 
begnügten fi bloß mit der Farbe des Sol 
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bes, mie es fich zu ihrem Mermdgen ſchick 
te. Gelb und Himmelblau find di: feyerliche 
fe Farben, fie geben ber Seele wunderba: 
ven Schwung; fie wählten diefe daher zum 
Drt, für meichen das Gebeth, und die Bes 
trachtung himmliſcher Dinge gewidınet war. 
Aber auch dag Meußerliche ihrer Huͤtte ſchmuͤck⸗ 
fe niedliches Weſen. Gegen Aufgang ber 
Sonne bauten fie Traubengeländer, an fel: 
ben krochen die Ranfen hinauf big zur Spige 
des Daches, die groſſen Blätter wehren Küh: 
lung hinein; Die übrigen Seiten ziertin Ama⸗ 
rillen und Pfirfihe, Früchte, welche in ber 
Trockne des Bodens fortfommen; und bie 
Hütte gli einer paradififhen Laub, und 
fpottete fo manchem Palafte gegenüber, an 
deifen Erbauung man vielleicht tauſend und 
taufend Talente verbrauchte. 


Auch ein Fleines Erdreich ward ben Fremd» 
lingen nebft der Hütte vergdant, das legten 
fie theild zum kleinen Garten an , theild ward 
es ihr weniger Feldbau. Die geſchmackvolle 
Jungfrau zeichnete felbft den Plan, nad 
welchen fie den Garten angebaut wünſchte; 
Gemuͤs und Blumen widmete fie fih zur 
Sorge, der, ſchwereren Arbeit Ausführung 
bach fie ihren willigen Mann auf ſich zu neh⸗ 
men. Mit einer Maner einzufaffen das Erds 
reich, dazu mangelt ihnen Vermoͤngen, aber 
ne grüne Schutzwehre zu bauen, daß ne. 
un 
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und Menſchen ihre Mühe nicht vereitelter, das 
konnten verrichten ohne Koften arbeitende 
Hände Das Gewaͤchs der wilden Roſen 
iſt in Aegypten vielfältig, befonderg auf den 
Gefilden, welche näher am-befeuchtenden Nile 
liegen. Go ein grüner Zaun mit Stacheln 
bewaffnet, den weiß und rothe Farben bes 
lebten, duͤnkt ihren erwuͤnſchlich. Joſeph 
ſchmerzten Die wunden Hände nicht: er grub 
dieſer bewaffneten Stauden eine Menge, g% 
bunten in Büchfel trug er fie beim, und 
pflanzte fie rings um das Erdreich ; fie wuch⸗ 
fen ſchnen zum lebenden Zaun auf. Das Elei: 
ne Feld war mir Reis und Weigen befäet, 
und fie fahen hofnungsvoll ihrer Nahrung 
entgegen. Mit faurer Arbeit, vielem ring 
nenden Schweiße grub er eine riefe Ciſterne, 
und legte fie von innen mit Steinen aus; 
bas war der Mafferbehälter, wenn der Nil 
feine Arme zurüczieht, und, in feinem Riun⸗ 
faal ſich wieder verſchließend, das Land zu 
beferichten aufhört. Die Eilterne war des 
Gartens Mittelpunfe: Lilten umfrönten ihre 
- Mündung; von diefer Krone zogen fich die 
Siraplen: zwo und zwo floffen immer in 
Ecke inſammen, und fo ward der arten 
zum Öterne gebilder; die Külluugen waren 
mit grünem efbaren Kraut eingelegt, wur 
in der Mitte wuchs immer, bier ein zahr 
mer Nofenftrauß , dort ein Bufche der golds 
gelben Mineftra: denn nur Reichthum und 
BT Ueber⸗ 
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Ueberfluß geftattet den ganzen Raum dem 
Blumenwerf: aber die Säume waren wohl 
mit Blumen befiedt, Zulippen und Beil 
hen, Hyacinthen, Nareiffen , Animonien, 
ind? wonlsta sende Nelken; die Spigen aber 
verlottk ihte Schärfe durch immerarünende 
Aloe, welcho in Gefäflen aus Holz ihre Blaͤt⸗ 
ter’ majeſtaͤtiſch auscinander theilten. Go 
hätten die Fremten aus Nazareth fich in Furs 

er Zeit eine angenehıne Wohnung bereitet; 
f hatten Urfache zu glauben, daß lang in 

egypten ihr Aufenthalt “noch feyn dürfte, 
denn die Reihe der Tyrannen war aroß, 
“welche fie in Gottes Tempel ſowohl, ale im 
Palafte ſich einander folgen fahen. 


Doch, laßt ung, liebe Lefer! zu bem 
fhreiten, was Euch näher belehret, was jes 
dem aus Euch zum Mufter dient, eine Tas 
gesordnnng einzurichten, twelche das Gebeth 
mit der pflihtmäßigen Arbeit, beede mit ano 
frandiger Erholung verbinders Laßt Euch ein 
Beyſpiel zeigen, daß weder das Gebeth der 
Arbeit, noch diefe der Erholung eine Hin 
derniß fege. Es ift Thorheit, fo für die 
Hüter diefer Erde zu forgen, daß man ſich 
in beffändiaer Arbeit verzehrt: zu giauben, 
daß fürs Hausweſen jede Minute verloren 
fey, melde man nicht auf die Zuſanimen⸗ 
ſcharrung des zeitlichen Neicthumes verwen⸗ 
det: Gebeth dazwiſchen feguet die Arbeit. 
hä p 00 N Shi 
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Ihr verſuchet ben Himmel, allein auf Tanae 
Gehetyir , und immerwaͤhrendes Pfalliren 
Vertranen zu fegen; ber Schöpfer befahl dem 
Aram micht Fariorifche Hpren. Es iſt unbe 
fdtdrer Eifer, und eine St. ec gegen bie 
Si welche ſich jeder ſelbit Fchuldia iſt, 
feinen Aröften gar Feine Erholung zu goͤnnen, 
un? gryen jeden Zeitvertreib mürtiſch jede 
Freude zu fliehen, Die fanfte Beſcheiden⸗ 
beit haͤlt in ollem die Mag, und dann l& 
chelt inımer Zufriedenpeit gegen ihr hinauf. 


Sch will anfangen von den Morgenftuns 
den, mie felbe die erhabne Maria, und ihr 
edier Batte durchlebte. Nicht die Stunde 
der Mitternacht follte fie auſſchrecken aus dem 
eriien Schlafe, wie viele Mönchen und Nons 
nen in fpätern legten Jahrhunderten, War: 
um bat denn dieſe Stille der Schoͤpfer auf 
der Erde verbreitet ? Selbft die unfreundliche 
Eule haͤlt ihr klaͤgliches Aechzen um dieſe 
Stund zuruͤck; will alſo der Menſch weiſer 
ſeyn, als fein Schöpfer, daß er mir Eli 
genden Metallen die Natur aug dem Schlafe 
ſchrecket? Nein! dem Bothe der Tages, dem 
funfelnden Morgenfteru , eilten fie entgegen; 
wenn die Spige der ‘Berge roth wurden, 
dieſes Zeichen , welches die Natur der Arbeit 
gab, war bet feyerliche Weder; Maria wiſch⸗ 
re dann laͤchelnd ihre ſchoͤne Augen, voll in⸗ 
Daukes, daß der Schöpfer die. Ras 
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tur fo freundlich zur Arbeit euft. Die Nein 
lichkeit des Körpers ift Die Außenfeite Der Rei⸗ 
tigkeit der Seele: ihre Seele war die ceinfie 
unter den Seelen der Kinder Eoeus, fie um: 
huͤllte ein Körper voll himmliſcher Schöaheit: 
fo mancher wandernder Engel, der von Sort 
auf die Erde dorchin oder jenfeits, zu volls 
bringen Befehle, gefandt war, blieb voll Ere 
ſtaunen fiehen, denn er fah etwas, das er 
noch nie in den Dimmeln gefeben hatte. Sie 
ſchmeichelte ihrem Körper nicht, aber fie ſorgt 
auch, daß das Edelſtein, welches ihr zu 
verwahren ber Schöpfer anvertraute, fein 
Schmuck verdunkelte. Merkt es Euch, weiche 
liche Frauen! daß es Verfihirdenheit ſey, zu 
forgen , daß man ohne Schmug fen, das iſt 
eine große Stuffe zur Heiligkeit, oder den 
Körper mit allerhand geborgten Zieraden zu 
pugen, duch Pomad und Eſſenzen, und 
Pouder , und Ultramarin und Eochonille zur 
lebendigen Mumie machen. Die Keuichheit, 
toelche fie des Abends entfleider harte, legte 
der feligen Jungfrau wieder die Gewand um; 
die lebende Duelle gab ihrer Jugend fpielens 
den Farben wieder frifchen Glanz, mie der 
perleude Thau der im Morgen friſch ſich oͤff⸗ 
venden Blume Ihr Kopfpug wur em ges 
webtes Band, meiftens aus weißer Seide, 
welches die dunfelbraune Haare zuruͤckflocht, 
darüber geheftet ein leichter Fior, weicher 
ben 
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ken fhönen Nacken hinab flatterte. Sie var 
angekleidet, und trat vdr Gott. 


Sie warf ſich aufs Angeficht nieder, denn 
die Grimaſſen des Talmuds waren damals 
noch unbekannt, daß man nur ſtehend, in 
ſenkrechter Linie die Stellung des Leibes, zu 
Gott bethen dürfe, und daß jede andete Wen⸗ 
dung des Körpers ein Graͤuel ſey. Sie bracht 
in des Herzens Neinigfeit ihrem Schöpfer 
ein Opfer, das weit erhaben über Die blu⸗ 
tigen Altaͤre war, welche im Tempel zu Je⸗ 
ruſalem flammten. Die gute Meynung, wel⸗ 
he jedersihrer Thaten des Tages einen ma 
ausfprechlihen Werth gab, war bag unbe⸗ 
fleckte Opfer, das fie entrichtet. Ihr Herz 
war der Altar , der Priefter ihr erhabner 
Geiſt. Sie mußte, ‚daß Verföhnung, und 
Brandopfer, welche der Arm der Prieſter 
würgte, nur das Sinnbild waͤren geſchlach⸗ 
teter Leidenſchaften; fie war weit entfernt 
von der abergläubifchen Meynung, als wenn 
die guten Werke, welche die Prieſter, wie 
fie fagten, für die Layen verrichteten,, frems 
den Seelen den Himmel erkauften: ſie glaub⸗ 
te feft, nur das, was jeder Menſch felbft 
Gutes verrichtete, werde dort oben in bie 
goldene Zafeln gezeichnet, einftens aufgeftele 
let zu werden im ernften Gerichte. Das Ge 
beth dehnte ſich nicht in langweilige Stun⸗ 
den aus, welches öfter anftatt der Erhebung 
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zu Gott nur der Faulheit Goͤhnen verurſa⸗ 
het: davon iſt öfter der Zeuge von feinen 
Pſalmſaͤngern der Chor. Ein Furzes, aber 
brünftiges Gebeth uüberwieget die zahlreichften 
Hyınnen. Nur die Hälft einer Stunde dauers 
te das Bethen, die andere Hälfte war der 
Betrachtung gewidmer, Einiae Pſalmen was 
ten, melche fie wegen der Goͤttlichkeit des 
Inhalts täglich bethete; mit den übrigen 
mwechlelte fie nah dem Umlaufe der Zeiten, 
und den feyerlichen Tagen, daß fie burch den 
Eirfel des Sahres Davids ganzen Pfalter 
vollbrahte. Der Stoff ihrer Berrahtung 
aber war immer eine aus den Vollkommen⸗ 
heiten Gottes, welche ihre beſchauliche Seel 
erfüllte: 


Andächtiges Frauenvolf, fo nennt Euch 
felbft der göttliche Zert, nicht als wenn alle 
aus Euerm Gefchlechte der Andacht pflegten, 
dagegen haben mir zu viel überzeugende Bey⸗ 
fpiele, find in unferm: Zahrhunderte der Phi⸗ 
lofophie nur gar zu viele der Weiber, wel⸗ 
he fıd des Bethens ſchaͤmen; fondern Euch 
wird die Andacht als ein Beywort gegeben, 
weil die Natur in Eure Seelen weit fanftes 
te Regungen legte, als in jene dee Mäus 
tier : aus weit feinern Häfern find Eure Ders 
zen gebildet, Ihr ſchmelzt weit ſchneller da— 
hin; ihr habt alfo viel Anlage zur Andacht, 
das iſt Die Auslegung des Textes. Eriate 
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bet mir, daß ich einige Worte zu Euch re⸗ 
de. Ihr Stoigen, Ihr ſeyd jeder Verach⸗ 
tung werth, wenn Ihr Euch zu groß dün⸗ 
ket, vor Eurem Schöpfer Euch zu demüs 
thigen , wehe, wenn euch die Natur zur Er⸗ 
ziehung beffimmt , Euer Beyfpiel wird Eu: 
re Kinder hinreiffen, und dann wartet auf 
Euch ein entfeglicher Fluh. Ihr zu froms 
men Matronen ! Ihr fehet beftändig zum 
Himmel , und verliert aus dem Geſicht Eus 
re Pflichten , welche von Euch die edle Ers 
de begehrt ; Ihr richtet gegen den Satan 
eine Schutzwehr auf aus einer Reihe Gebethbuͤ⸗ 
chern, nicht Satan, eine Kleinigkeit, die 
nicht nach Eurem Kopfe trillt, richtet alle 
dieſe Baliſaden zu Grunde. Ihr verweilet 
halbe Tage vor mirakuloſen Altaͤren, daß 
Euch die Heiligen Gottes von einer Menge 
der Kreuzen erlöfen ; und iht vergeſſet zu bits 
ten um das größte Mirafel, daß fie vont 
nothwendigen Verderben erretten möchten das 
Hauswefen einer fo hoͤchſt andaͤchtigen Frau. 


Auf das Gebeth folgte die Arbeit. Der 
Eigenfinn ſtellte ſich niemoals dazwiſchen, als 
wenn bey dringenden Geſchaͤften die Arbeit 
niemals zur Zeit des Gebeths eintreten dürfe 
te, vor die gewöhnliche Stunde nicht erfüllt 
war: in dieſem Kal folgte nur auf das Ges 
beib , ber Arbeit Gebeth. Auch war die Reis 
be der Arbeiten nicht alfo beftimmmt , daß nur 
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biefe » und nicht eine andere Arbeit ben Raum 
ber Stunden füllte. Nothdurft und Nugen 
gaben die Beſtimmung; Maria war über 
jebe Sonderlichfeit erhaben. Der Knabe es 
fus hatt immer die erfte Sorge der Muts 
ter, der Zeit Koftbarfied ward ihm gewid⸗ 
met, wie auch die Sorge für die Kinder ei⸗ 
ne gefegmäßige,, den Iſraelitinnen befonders 
gebothene Pfliht war. Linfere Zeiten ba= 
ben fich das Gegentheil zur Gewohnheit -ger 
macht, nicht nur der Adel, auch ſchon die 
bürgerlihe Mutter duͤnkt fih zu vornehm, 
“mit dem zu befchäftigen, wofür fie die Nas 
tur auf die Erde befteller hat; die durchbring= 
liche Stimme des Blutes it den Müttern 
unverftändlih geworden , feitbem die Thor⸗ 
heiten der Mode, und weibliches Gelehrte 
jeyn, und Romanengefühl, und entuerven⸗ 
de Wohlluft alles tıberfchrien haben. Die 
Kinderftube macht igt eine eigen abgefönder> 
te Famili aus, deffen Haupt eine gedungene 
Saͤugamm ift; die, welche die Kinder zur 
Welt geboren haben, ftatten bloß von Zeit 
zu Zeit Beſuch ab, des Wohlftandes wegen. 
Die gewöhnliche Arbeit, welche die Tochter 
Annens vor fih nahm, war eine folche, wels 
he ohne vieles Nachfinnen den häuslichen 
Nugen befdrderte. So mander Frauen Ars 
beit ift wie die Arbeit unglüclicheer Manus 
fakturen, welche das Probuft aus fremden 
Landen erholen. Arbeit der — un | 
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des Spinurockens, der Bereitung der Spei- 
fe , der Erhaltung des Hauſes in reinlis 
her Drönung , und ‚die. Pflege bed Gars 
tend zur Nahrung , mar. ihr erufted Ge⸗ 
fhäft. Nur dann erſt, wann dieſe Noth⸗ 
wendigfeiten beforgt waren, fegte ſie ſich oͤfe 
ters an die fröhliche Stidrahm, und malte 
mit Farben in Geide niedlihes Blumenwerk. 
Jene Frauen in Helivpolis waren ſtolz, wel⸗ 
he fich rühmen dürften, von Mariens Hand 
einen fließenden Schleyer, oder ein rauſchendes 
Ueberfleid mit lebenden Blumen, oder fonft 
ein Stickwerk zu befigen ; denn ihr war kei⸗ 
ne gleich , mit nachahmender Hand Gemäls : 
de von Seide zu fliden. Doch, nicht im⸗ 
mer lange Stunden zufammengefettet: diem: 
ten der Arbeit, zwifchen fie, wenn nicht bee 
fondere Umftänd «8 hinderten, war die Er⸗ 
holungs zeit eingetheilt : verfloſſen einmab»: 
drey Stunden, dann ruhte die Gottesgebaͤ⸗ 
rerinn aus. Als fie noch zu Serufalem weilt, 
und nachher in Nazareth, ftand -befiändig an : 
ihrer Seite die Tempelharfe, dieſe behorcht 
das Geber , Lieder und Seufjer, und: 
ihr entgieng Dann immer ein antwortender 
Laut, bis fie felbft gewürdiget wurde, daß 
ihre Mariend fliegende Dand mächtige Stims 
men entlockte. Iſt wohl eine fanfte Seele, 
welche die tröftende Mufif nicht Tiebet, wel⸗ 
che nicht entzuckt wird’ beym Schwunge der 
tönenden Saiten , und ſchmilzt? Kei⸗ 
ne 
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" — die Sonnenſtadt 
J ed, auf dieſem Erbfiriche waren nur 
ubſich Flöten und Keyer, bie, Darfe war der 
Pſalmen Begleiterinn, ‚und von ebräifchen 
Witz erfütiben: die Hegyptier fpielten fie nicht. 
Wohl ftanden zu Heliopolis feyernd viele 
Harfen im Tempel, allein diefe belebten nur 
priefterlihe Hände, Die Magb des Herrn war 
gu demuͤthig, als daß fie fich getraut einen 
Prieſter zu flehen , denn die Prieſter waren 
auch hier, wie zu Serufalem ſtoli. —F 
fie erhielt von einem dichteriſchen Maͤgdchen 
eine griechiſche Leyer. Erwartet nicht Wun⸗ 
der, als wenn die Mutter Jeſus bey der el⸗ 
fenbeinernen Leyer erſten Beruͤhrung ſchon 
meiſterhaft zu ſpielen die Fertigkeit hätte; 
fie würd und weniger nachzuahmende Bey⸗ 
fpiele Hinterlaffen, wenn ihr Lebenslauf waͤ⸗ 
te wundervoller gewelen; fie befaß zwar in 
ber Tonkunſt viele Vorzüge: ihr hatte die 
Natur eine liebliche Stimme gegeben, ders 
gleichen menfhlihe Ohren noch Feine gehört, 
doch, die Natur gab fie ihr; noch nie hatte 
fih eine Seele harmonifcher mit dem. Körper 
verbunden, ald die Seele Mariens, doch, 
auch diefed war der Natur ihr Werk; mit 
diefen Fähigkeiten vereinbarte fi Fleiß. Es 
war alfo Fein Wunder, wenn ſie aus dem 
- Kempel, der bimmlifhen Tonkunſt Meiſte⸗ 
sinn trat. Ste faßt fchneller,, ale jede ande⸗ 
ve, die Handgriffe der grischifchen Leyer: 
. 22 haͤtten 
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ätten fie die olympifchen Spiele gehört, fie 
* ihr drey Kronen gebracht. Sie nahm 
alſo oͤfter die gebogene Leyer, von der Ars 
beit ausruhend, weil fie die Harfe vermißte, 
und die Vögel verftummten umber, indem 
fie himmliſch fpielt: alle Engel umhorchten 
fie, welche Jeſus auf Erben zu bienen vom 
Water gefandt waren: bie harmonifchen Ges 
fänge der Sterne waren ihnen unhörbar , fo 
lang Maria fpielte.e Dann empfieng ihre 
Seele Zroft und Salbung, fand fi zur 
neuen Arbeit geftärkt , und fängt wieder mit 
neuem Muth an. 


In feiner Werkftätte war Joſeph, unb 
jimmert, und erwarb fi Brod unter vie 
lem rinnenden Schweiße. Jede feiner. Tha⸗ 
ten bezeichnete. die edelfte Einfalt, mit wels 
der er felbe verrichtete : fein Augenmerk 
war nur dorthin gerichtet , wie er dem Kin⸗ 
de famt der Mutter Nahrung verfchaffte ; 
er dachte niemals über den Wirkungskreis 
feines niedrigen Standes hinaus: in dieſen 
Naum bat mich die Vorficht gefegt , das ift 
fein befriedigender Sedanfen ; und er bob 
bie ſchwere Art wieder mit Muth in die 
Hoͤh, und zimmerte vom Balken die Splits 
ter. Gein Kenntnißvermögen in der Kunſt 
zu bauen reichte zwar meit Über gemeines 
Handwerk hinaus: allein der höhere Ges 
ſchmack der Kunft erwirbt ſich weit unfichee 
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rer fein taͤgliches Brod, ber Verſtaͤndigen 
und Liebhaber iſt immer nur eine geringe 
Zahl; die taͤglichen Bebürfniffe find allge⸗ 
mein, und tragen weit gewiſſere Drahmen 
ins Haus. Das wußte Joſeph, und blieb 
beym Gewiſſeren ſtehen. 


Wenn die Sonne die Mittagslinie be⸗ 
trat, dann ruhte gaͤnzlich die Arbeit. Man 
ſetzte ſich zur beſcheidenen Mablzeit ; auf dem 
Polſter eines erhoͤhten Stuhles ſaß der Kna⸗ 
be Jeſus, an ſeiner Schoͤnheit holdſeligen 
Zügen weideten fie dann die Augen, indeſ⸗ 
fen ihr Mund flärkende Nahrung zu fi 
nahm; von welchen Freuden hüpfte das Herz 
der Mutter, wenn fie das Kind recht tröfts 
lich effen fah; in einem Fleinen Becher aus 
Ebenholz reicht ihm dann Joſeph den Trank. 
Während aber daß fie ihren Leib mit Speis 
fe labten, erheitern ſich auch ihre Seelen in 
umnterhaltenden Gefprächen. Ein fehr lebhafs 
ter unterhaltender Wig war gar nicht bie legs 
te Gabe der Mutter Jeſus. Heiter, wie 
ein Frühlingsmorgen,, war gewöhnlich ihr 
Angeſicht, vor die trüben Wolfen der ftärs 
Beren Leiden öfter heraufzogen:: fie mußte 
bie Pflicht einer Liebenden Sattinn, dem ar⸗ 
beitfameren Maune , welchem die Nahrungs⸗ 
forge der Hausbebürfniß obliegt , die Erho⸗ 
Iungsftunde füß und angenehm zu machen; 
fie erwählte zu dieſer Abſicht manchmal klei⸗ 
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ne Geſchichten, welche ſie noch in ben Maͤgd⸗ 
chensjahren ergoͤtzten, ſo manchen kleinen un⸗ 
ſchuldigen Zeitvertreib, welcher damals ihre 
untabeihofte Freude war; fie erzählt ihm 
viele Dina aus dem Tempel, deren ein Mann 
von gemeiner Erziehunq, wie. Joſeph, , nicht 
Fündia war: ober fie fagt ihm, wie weit 
ihr was Stück Arbeit gelungen, bag fie uns 
ter den Händen hätt: over fie erneuerte 
das Annedenfen ihres Bekanntwerdens, ober 
ihres erften vertraulichen Umganged. Zwar 
niemals ließ fie außer Acht die Snaben bee _ 
Himmels , melde auf fie fo vielfach herab⸗ 
floffen, niemals die Seligfeit des Wonnes 
gedankens, daß Jeſus zwifchen ihnen, in 
ihrem Mittel fen: Doch war fröhliche Zaun 
auch eines ernſten Gefpräches immer bie 
mäßige Würz, und Joſephs liebreiche Gats 
tiun hinterließ gar Fein Beyſpiel jener muͤr⸗ 
rifch = häuslichen Frauen, welche in der Ru⸗ 
beftund ihre Männer mit Verbruß erregen» 
den Sefpräcen quälen, und dabey den ld 
cherlichen Glauben habenz fie Fönuen von 
bäuslihen Gefchäften nie genug predigen; 
ober jener befchaulichen Matronen , welche uns 
ter die irdifche Nahrung ohn Unterlaß himm⸗ 
liſches Manna mifchen, und über Die traus 
- ige Nothwendigkeit ſeufzen, daß die Geſpon⸗ 
ſen der Engel ſich hienieden noch mit Für 
-perliher Speife beladen. müffen. 


Das 
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Das Mahl war kurz, doch aud nicht 
in ffürmender Eile genommen; eine heil 
fame £chre, daß nur der Muͤßiggaͤnger die 
Stunden bey der Tafel muftert, und der Thor 
die Gefchäfte zu, Dellerwechsler ruft : beede 
verderben fich auf eine fündliche Art Die Ges 
fundheit; die Mäfigfeit fol die Auffeheriun 
jeber wohlgeordneten Tafel ſeyn. Auch gleich 
nad Zifche war der Arbeit ihre Zeit noch nicht 
gefommen: fie weilten im füftigen Söͤller, 
oder im ſchattichten Laubengang, über deren 
MWölbung die Strahlen der Sonn abgleites 
ten, ihnen aber annehmlihe Kühlung durch⸗ 
tehte, da war denn mitten unter ihnen der 
Knabe Jeſus, und verfüßte die Ruhe, wel⸗ 
de fie am ſchwuͤllen Mittage genoffen. 


Ein bürftiger Manu trug einflend ein 
meiffes Kaninchen mit einem Huͤndchen zum 
Derfauf herum: Neicher Kaufherr am Strome 
des Nils! fo ſagt er zu einem Bürger von 
Babilon , welcher mit purpureothem Geſicht 
über das Geländer feines Waarengemwölbes 
berüberfchaute , hier ab ich zwey Eleine Thier⸗ 
hen , fie find die Freude meiner Kinder, meis 
ne Gattinn daheim weint um fie, fie diene 
ten und treu, und waren oft unfre haͤusli⸗ 
che Freude; allein, wir koͤnnen uns Faum 
retten vom Hunger , unfre Dürftigkeit kann 
ihnen Fein. Sutter mehr geben : mich dauern 
die Armen, daß ich fie ins Elend hinaus» 

ſtoſſen 
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ftoffen, und ohne Hilfe verſchmachten laſſe: 
von Deinem Tiſche fallen die Brodfas 
men reichlich , ich gebe fie Dir für eine ku⸗ 
pferne Scheidmuͤnz. Allein der Mann mit 
dem purpurrothen Gefichte fab immer geras 
de nad dem Markt bin, und fpefulirte Pros 
cento. Nein, ich ſchenke fie Dir beede, laß 
fie nur in Deinem Haufe die Brodfamen fans 
meln, daß fie niht vor Hunger vergehen, 
Joſeph gieng eben die Straß , und hörte bie 
Klagen des Mannes; er ftand: taub war 
noch immer der Spefulirer feiner Procento. 
Komm, reblicher Alter! ſprach Joſeph mit 
thränendem Aug, und folge mir. Sie er= 
reichten bald mit geflügelten Schritten die ges 
fühlvolle Maria : Nein, fagte die Fungfrau 
"mit Holdem Lächeln, und firih mit ıhrer 
zarten Hand die Wolle des Kanincheng , kei⸗ 
ne kupferne Scheidmlinze, fieh bier einen Sil⸗ 
berling , und trag wieder nad Haufe deinen 
Kindern ihre Freude. Der Hebräerinnen 
Schönfte! antwortet der Greis, aber in ein 
Paar Tagen haben wir für fie dann wieder 
nichts mehr zu effen , das Brod, das ich mir 
erwerbe , reicher kaum für unfern Mund. 
Nur durch Bitten ermüdet, bewogen durch 
dad Zeuguiß der Armuth, hob fie aus dem 
Korbe von Pinfen die Thiere: fo fende deine 
Kinder öfter zu mir „ daß fie fich hier freuen, 
und fie gab ihm ber Gifberlinge zmälf. Mic 
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finge Mitleiden. Von tiefer Zeit an waren 
diefe zwey Tiere ben dein Pilgeiinmen von 
Nazareth. Saſſen oder giengen fie dann in 
ben Schatten nad ber gegoſſenen Mahlzeit, 
fo fahen fie mit Wonne nieder auf das Froh⸗ 
feyn diefer Thier, und lieſſen fih duch Dies 
fe unſchuldige Freude die Zeit verkürzen. Ih⸗ 
re Zahmheit heftete nicht ſelten die Blicke 
Jeſus an fih, fo tief hatte ſich herunter ges 
würdiget in der Geſtalt des Menfchen die 
‚Gottheit; oft reichten des Knabens heilige 
Hände dem Kaninchen Speife, das ſich fanft 
am Fleinen Bufen hinauffchmiegte: mit Freus 
ben erweckendem Ungeftüm bingegen fodert auch 
etwas das Händchen für fih: der Kuabe läs 
delt, und da er durch Emporhaltung der 
Brodſamen das Vieh nur immer begieriger 
macht, ergdgt er fih ungemein an feinem 
muthigen Springen, und dem hellen Ges 
beile , giebt ihm aber für feine Müh auch 
zweymal fo viel. Luſtig war zu fehen der 
Muthwille, wie eines dem andern nachfegte, 
durch Schnellheit der Hund , das Kaninchen 
biefen durch Schlauheit überwand: mie fie 
dfters fih zum Scheine befriegten, und dann 
wieder freundlih zufammen fich legten. 


In unfern philofophifchen Zeiten, mo 
auf Gefühl, und der Empfindungen Keinheit 
fogar die Afpekten des Kalenders weiſen, und 
unfere ſchoͤnen Seifter in Muſenalmanachs 

von 
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von allen Eden des Geſchmackes herwim⸗ 
mern: wo der Schuß eines Terzrollcheus et⸗ 
was fehr Gräßliches iſt, und Zeutfchlande 
Sungling in Ohnmacht flürzen, weil er ſie 
on Werters Leiden erinnert: wo uuſre Das 
men ein Anfall vom Fieber ergreift, wenn fie 
vom Zrauerfpiel hören: ige ift eines der grofe 
ſen Bergnügen bevölferter Staͤdte die Hatze 
Die Sanftmuth iſt ein Hauptzug, welcher 
den Chriſten bezeichnet, den Befolger des 
Evangeliums, welches Frieden verkuͤndet, 
und wir weiden unſre Augen an der Mars 
ter , und Qualen unfchuldiger Thiere, welche 
mit Erlaubniß der hochen Dbrigfeit die Grau: 
ſamkeit zerfleiſchet. Selbſt die Jagd ift noch 
ein Ueberbleibſel, das uns die Barbaren hin⸗ 
terlaffen haben. Der Tod, der laute Nuf 
der Natur, daß ihr gefluchet war, Eann der 
Vernunft nie zum Vergnügen dienen, und 
dennöch fehen wir: freylich fegen Die geiftlis 
chen Rechte billih Strafen darauf: daß auch 
die Priefter unfrer heiligen Neligion „, welr 
chen die Lehre Jeſus Chriſtus bie 

ber Schafe zumuthet, aber dfters in Der Weich⸗ 
lichkeit die Sultanen übertreffen, mit langen’ 
Feuerröhren bewaffnet, und geasgrünen Weid⸗ 
tafchen behangt , weit unbarmherziger., als 
die. Layen, gegen bie armen Thiere die herbſt⸗ 
lihen Kriege führen, und an. dem. entfeglis 
chen Ringen mit dem Tod, und, den er 
barmlihen Stimmen des Wehs ihren un⸗ 

; ter⸗ 


Mg 347 


ig Spaß haben. Haltet es nicht 

ek Kleinigkeit, oder eine jugendliche 
Einbiltung , ihr , die ihr mich Iefet, 
4 Ad, uch das Mitleiden Mariens und 
8 gegen ein Paar fehr unbedeutende 

Thie fdhildere, Wiſſet, daß Feine unſrer 
de Sat Mflichten fey auch die Pflicht gegen die 
Chlere betrachtet dieſe dieuſtbaren Geſchoͤ⸗ 
‘pfe, hierdin ſiecket etwas, daß noch Feine 
Philoſophi ausgehecket hat, am wenigſten 
saber find fie ba, unſerm Muthwillen zu dies 
nen. Ein edles Herz, ein, Gemuͤth, das 
von wahrhaft. fanften Empfindungen wallet, 
nicht des Gefuͤhles ſich ruͤhmet, das bloß 
die Affeftarion giebt, und die Modekrank⸗ 
heit unfers Jahrhundertes, leider! ausges 
breitet‘ hat, wird ‚nie ohne innere Nührung 
den Tod der Thiere betrachten: ihre Leiden 
werden ihm an die Seele gehen, er wird das 
entſehliche Schickſal immer mit ſtillen Thraͤ⸗ 
nen beweinen, daß das Thier, welches mit 
uns gleiche Empfindungen bat, ohne Ver⸗ 
ſchulden leidet, und fhmerzhaft ſtirbt, wie 
der fehuldige. Menſch. Doch, anbethungss 
würdige Vorficht + Haft nicht du ung den 
Pfad in dieſem Labyrinthe gezeichnet? Wir 
‘haben eine firenge Pflicht gegen die Thiere, 
daß wir fie milde. behandeln ſollen, im Falle 
‚nicht die nothwendige Schutzwehre der Verthei⸗ 
digung uns entſchuldiget: thun wir anders, 
* En ohngeachtet alles Schuges, —— die 
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Dummheit und LUnerziehung über und aufs 
breitet, einer großen Suͤnde ſchuldig. 


ie die Sonne fchritt die Helft ihres 
- Kreifes hinunter, fo eilt auch die Arbeit der 
Ausermwählten zu ihrem Ende: feifcher Muth 
belebte die Kräften, und er harret aus, bie 
die legten Strahlen der Erb entfehimmerten. 
So lang war Joſeph in feiner Werkſtatte, 
und Maria bey ihren Gefchäften: nur dann 
und warn erquidte den Arbeitfameren in ber 
Hälfte des Nachmittags ein erfrifchender Trunk 
mit wenigem Brod. Wie fich aber über ben 
Theil unfrer fichtbaren Schöpfung Ruhe vers 
breitet, und jeder Bogel in fein Neft zus 
ruͤckfliegt, jedes Mürmchen zu feiner Eleinen 
Hoͤhle kriechet, jedes Thier nach feinem Las 
ger eilet, und Speiſe zu ſich nimmt, er⸗ 
wartend den ſuͤßen Schlaf, ſo uͤbereinſtimmt 
auch ihre Lebensart immer dem wohlgeord⸗ 
neten Plane des Ganzen. Sie bemitleide⸗ 
ten die Groſſen dieſer Erde, welche, damit ſie 
ſich von den Menſchen auszeichnen, welche ſie 
für die Gemeinen halten, Tag in Nacht, und 
Nacht in Tag verkehren: ihre Luſtbarkeiten 
beunruhigen das Sternenlicht, und den ſanft 
wallend ſilbernen Mond: hingegen beſcheinet 
die heile Sonn ihren Schlaf: vor den Au⸗ 
gen der Damen aber ſteigt erfi um Mittag 
aus der Schminfbüchfe die Morgenröthe. 


Die 
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Die Abendmahlzeit beftantı aus einem eins . 
zigen Gerichte, und einem Becher voll herz⸗ 
erfreuenden Weins. Die Koſten dieſes Ge⸗ 
traͤnkes uͤberſchritten ihr mittelmaͤßiges Ver⸗ 
mögen-nicht: denn wenn auch in Aegypten 
weniger wicht, fo wird häufig hieher das 
Gewaͤchs ber Trauben aus Paldftina gebracht, 
Sie verfhmähten Feine Gabe des Herrn; 
ober bot denn micht der Schöpfer alle dieſe 
Dinge wegen dem Menfchen erfchaffen ? Sie 
glaubten , die wahre Abtödtung beſtuͤnd im 
mäßigen Gebrauche, nicht im übertriebenen 
Eifer, die göttlichen Gaben zu verfhmäpen. 
Wenn dann die Abendmahlzeit zu Ende war, 
und mit jungfräulihen Händen die Gebäres 
rinn, Sefus in fein Bettlein gemafcht hatt, 
ihn mwiegte, bie einfchlief das göttliche Kind ; 
dann faffen fie nicht felten unter dem belaub⸗ 
ten Vordach ihrer Hütte: die ebräifche Tone 
Fünftlerinn nahm die Leyer in Arm, und wenn 
die Sterne fo funkelten, fo fanft der flille 
Mond feinen milden Schimmer umhergoß, 
ward in ihrem Junerſten ihre Seele geruͤh⸗ 
ret : fie Fonnte ſich nicht mehr halten, und 
fie begann mit fliegendem Arme zu fpielen, 
ihre Stimme ſchmolz in die füllen Zöne der 
Saiten, und die Nachtigallen horchten alle 
umber , wenn die Stimme Mariend , und 
ihr Fünftliches Entlocken aus der elfenbeinerz 
nen Leyer , die Gebuͤſche fanft durchrauſchte, 
in den Auen klang, und über die ee 
er 
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ber Ceder und Palmen, ‘die anuehmliche Echp 
zu fih rich Oft waren um des Gartens 
grünenden Zaun viele ftädtifche Bewohner 
verfammelt , die Engeleftimme. zu ride 
und den Saitenfhmelz ber ägyptifchen, Loyerz 
doch ber Bewohner des Himmels waren zu 
Legionen verſammelt, fie neigten fich betheud 
gegen die Wiege Jeſus: ihre Geift aber, von 
noch nie gehabtem Eutzüden emporgeſchwun⸗ 
gen, ſah dankend zum ewigen Vater emp: 
daß fie die Harmonien des Himmels durch 
ein irdiſche Saitenfpiekerinn nimmermeßr vers; 
mißten. Doch, wenn die Feyer des nächte: 
lichen Stillſchweigens die neunte Stund er⸗ 
reichte, dann ſchiegen mit. der Engeleftims; 
me die Saiten. Beede ſtiegen in das Bethkaͤm⸗ 
merchen, zu verrichten ihre Andacht: ſie war 
kurz, aber bruͤnſtig, lange Gebethe wuͤrden 
ſie untuͤchtig zur Munterkeit des aubrechen⸗ 
ben Morgens gemacht haben. 


ae 2,5 nn 

Diefe war die Tagesordnung der heiligen: 
Sremdlinge, eine Drdnung, welche die Noch⸗ 
ahmung jedes Ehriffen verdient: nicht, allein, 
den DOrdensmenfchen führt’ die firengfte Regel 
zum Himmel, nein auch leichtere, beſcheid⸗ 
nere Geſetze, wie ihr ſo eben im nachahmungs⸗ 
würdigſten Beyſpiele betrachtet habet, fuͤh⸗ 
ren zum Himmel. 


Unter 
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Unter den wenigen Freunden, welche fie 
in Aegypten hattet, deun auch dieſes ift Klugs 
heit y ſich nur tenige Freunde zu, wählen, 
behauptete a immer den erften Play bie 
gutherzige Wittwe; Diefe beſuchte fie oͤfters, 
und auch von ihr wurden öfters die Beſuche 
vergoffen. An einem trüben Tage, welchen 
ſie der Erholung widmeten, und mo bie 
Strahlen der Sonne weniger ſtachen, und 
der Himmel in Wolfen gehüllt war wan⸗ 
delte fte die Luft am, die ewige Pyramiden 
zu ſeben: recht herzlich wuͤnſchte die Wittwe, 
ihre Begleiterinn zu ſeyn; allein ihr hoches 
Alter gab es nicht zu‘: dieſe Wunder der 
Melt waren zivo Meilen Von, der, Sons, 
nenſtadt entlegen; fie ſaudte mit ih nen [8- 
Geleitsmann ihren gefreuen Lotte) fie Aber, 
wollt indeffen' Sorge tragen für Ferne den 
Knaben, fie ertvarten beym Nücktveg in Bals 
ſamgarten, das verhieß fie ihnen. Sie bras 
chen in den Morgetftunden auf, und gien⸗ 
nen am Grftade des Wild gegen Babilong 
Thürme. Die gelhichtfundige Jungfrau hats 
te vieled vom Stolze diefer Stadt geleſen, 
vieles gehört: fie unterbrach das —— 
gen ihres aufmerkſamen Gatten, und des 
ruhigen Begleiters. Joſeph! welche hoche 
Gedanken durchwallen deine Seel, indem du 
den Laſt dieſer Mauern mit geheftetem Auge 
betrachteſt: denkeſt du an desjenigen wunder⸗ 
bare Geſchichte, welcher mit fo viel Ruhm 

deinen 





352 HZErd 


beinen Namen in ganz Aegypten befannt mach⸗ 
te, oder an die Zeiten bes Moſes, ber ſchreck⸗ 
baren vom Himml beruntergebetbenen Pla: 
gen, als Iſrael mit reicher Beute beladen 
der pharaonifchen Knechefchaft entfloh : ober. 
an die Zeiten der Urväter, ald Nimrod ober 
Belus und Semiramis berrfhten: ober an 
Alerauderd Eroberung: oder an die Eläglis 
hen Tag, als unfere Brüber ihre Flöten 
und Saitenfpiel an diefe raufchende Palmen: 
bängten, fie aber in den Nil unaufhörliche 
Thpränen über ihre Sefangenfhaft weinten? 
Joſeph erwiederte: nur die Ihaten der erfien 
und legten Gefchichte find mir genauer bes. 
kannt: von Nimrod und Belus, und Ale 
zanderd Eroberung wuͤnſch ich die Salbung 
beiner Worte zu hören , annehmlicher als 
das Murmeln des Baches werben fie in mei⸗ 
ner Seele tönen. Mas ich eben denfte, ich: 
geftch ed, das warcı die Wunder von or 
ſephs Gefchichte, welche biefe Mauern bee 
rühmt madten. Hier war ed alfo, wohin 
die Sfeaeliten den erfauften Juͤngling gefan⸗ 
gen führten, den Putiſars Haus aufnahm, 
darinn er einer feltnen Keufchheit Bepfpiel bins, 
terließ: von dort in Kerfer flürzt, aus dem. 
Kerker zum Throne ſich ſchwang: ach, weld 
thraͤnenerweckender Auftritt war jener gewe⸗ 
fen, als feine Brüder, die Mörder, den Un⸗ 
erkannten um Nettung ihres und ihres Bas 
terd Leben ihn bathen , feine Milde flehten, 
das 
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daß fie nicht durch Hunger dahin flärben z 
nach vielen harten Worten, und Strenge dee 
Prüfung er dann ihnen um den Hals fiel, 
ſie alle kͤßt, ihnen vergab, und am Halfe 
Zenjamins lauter aufweinte. Dem Redli⸗ 
hen Kanden ſelbſt Die Ihränen im Aug, ale 
er dieſes fagte, die Wehemuth unterbrach ihr 
aber. Seine Worte verfolgt. alfo die holde 
Maria: Edler Mann! diefer Joſeph, unfer 
Bruder, war zwar. erhaben an Würde, koͤ⸗ 
nigluher Purpur floß von feiner Schulter & 
man nanut ihn. den Erloͤſer der Welt, weil 
er. alle, Die zus Zuflucht nahmen, vom 
ungertoDe rettete: du gleicheft ihm zwar nicht 
an menfchlicher Würbe, wiewohl du aus dem - 
Blute der Könige, ſtammeſt, Die vom Sion, 
heyrſchten: —* een hahnen Werk 
it quch Dich bie, Votſicht er ri zu wel⸗ 
Chr. und Ruhm, wenn es einſtens aus⸗ 
getübrer iſt das Werk, welches durch dich 
die Vorſicht begann? Du naͤhreſt an deinem 
Buſen ‚unfern himmliſchen Meßias, der weit 
erhabuer / dann Wegyptens Joſeph, nicht, 
über bie Ufer des Nils, aber von Meer zu 
Meer regieren wird. Doch ich will deine Des 
muth micht beleidigen, Geliebter! und fie 
wandte ſich mit ſchimmerudem Antlige, die 
Morgenfonne fhien ihr aus einer zerrpeilten 
Wolk entgegen, fie wandte fich aegen den tiefz 
finnigen Tobis. Du, unfer freundfchäftlis 
her Geführte! weileſt ſchon lange Fahr in 
3 Aegyp⸗ 
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Aegyptens Körigreich n 
Neugierde. befriedi Y Sit —9 — — u 
des Alterthurhs ! find ih biefer Stade, el 
che vor den hochen Phramiden dutfland, wo 
Peine meht ſichtbar? Nicht fwenige , Ne 
nerinn 1; fagte der Greis; wie fie der q 
Glaube dafür Hält; frehlich wer kann di 
ächte —* BE e — * 
oder wohl taufend ber wi doch 
4 Eu: Geduld Aal Kai * 
uch vieled, was ben € 
hält, ber Weg a u — 










reiche Stadt. Einwo 
Goͤtzendienet, 8 nicht au 
Irrthum nur, in welchem fie det y 
he Betrug, und die Lügen Derjenige 
sten, — man Philoſophen nennt, J 
Herz iſt meiſtens gut, nur der Verftand ik , 
mit einern didten Nebel minphller:: fie toerden 
Euch liebreichh begegnen, 
ug De. 


Snpeffen nahten fich die Remdlin — 
wirklich den Manein der Stadt, 

ren aus groſſen Quadratſteinen von 

ſchem Marmor gebaut , vier Meilen 
Umfreife; fie trugen eine Mitige der he 
in die Wolken einpor, welche Durch ihre Were - 
ſchiedenheit, Alterthum, und dunkle Far 
ben ein Ehrfurcht erweckendes Anfehen Dee 
Stadt gaben, deren einige rımb waren mit 
ſchoͤnem 





gekroͤnt, andere waren 
— cckicht 





edicht hoff fhümmernden nigen,. Ä 
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ten , auch Beeie ‚won Stein find. noc.ü 

Dat find der großen Semiramıs Ihnliche Wr 
beriverfi, *8 die kenutnißreiche Ma 

welche durch in der. Luft ſwebende 

ihren Ruhm drüben in Jena Dabilon „wo, I 


{6 , verewigen wollte :, doch die Zeit lä 
Ai ——— beſt At Ei giens 
Ru Neben der Wölbungen „ Fahr 
A Sroßen Triumph, zog aud ei 
felbe,: und ‚betraten, das Hochp ja 
ee Vor: —* Augen öffnete ih 
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Anſehen erxweitert jede Seele bear 
diefes Staunen ergriff um fo mehr die ae 
Holle Seele Mariens, welche für das Edfe u 
Groͤße immer eingenommen war: "fie 
äber deh Vorrang vor allen groffen 
daß fie in der irdifchen Größe ſogl 
das Kleine gegen der Schöpfung 
Tichfeit empfand, und in Bergleie 
diefer weit etwae Erhabneres fühlte 
ans Hang zur Eifelfeit liebte fie den 
len ergreifend irdiſchen Pracht, fönderh i 


ven Geiſte Me —— ne 
Yo 
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ft 
lichen Eindruck zutm Himmel gi —* 
lange war der Anblick der Straffen ihre 
wunderung, und’ ihr herrlicher Batı: einig 
niedergewoͤrfene Trümmer aus Porp bir 
Das find noch die Ueberteſte von Je 
Palaſt, fagt ihr redlicher Wegiveifer 
eine uralte Uebergabe, daß hier Jakobs Sohn 
folle gewohnet , und fo manchen großen Ent- 
wurf fuͤr Aegyptens Heil gemacht m: dort 
aber jener ungebildere Schutt, Den Ihr in 
der Ferne ſeht, links, wo fich Die nu 
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gem itzt ihre ganze Aufmerkſamkeit 


durchfreuzen, wo zwifchen kriechendem Buf 
werk jene magere Enpreffe heranfragt, d 
war der Phoraonen Föniglihe Burg; d 
Fluch , welchen die Aegyptier noch immer g 
gen denjenigen ausfprechen , deffen Verſtockun 
fo viele Plagen über ihr Daupt rief, be 
zeichnet noch immer die Stätte. Gie wandten 


—* 


6 357 


fih, im Begriffe, fortzueilen. Ein großer 
Obelisk ſtand ihnen im Wege mit ſeinem ma⸗ 
atiſchen Bau. Sie erhoben voll Bewun⸗ 
erung ihre Augen zu noch nie geſehener Hd 
eines ſolchen Denkmales. Daran hatte fü 
Aeqypten ausgezeichnet „ alle Nationen era 
ffaunen .nod ige, ohne daß diefe Morgens 
länder nachzuahmen jemals einer die Kühne 
beit hatt; aus einem Stüde Granit oder 
Marmor wußten fie eine Spigfäule zu hauen, 
welche in der Hoͤh unfern europäifhen Thür⸗ 
men nichts nachgiebt:: darauf gruben fie. dann 
Auffhriften mit Buchftaben, welche aus Bil⸗ 
dern beftanden, und binterlieffen auf dieſe 
Art ihre Geheimniſſe zur Entzifferung der 
Nachwelt. Hier ſtand nun eine Spigfäule, 
deren. zwar- Memphis noh aus dem erfien 
Alterthume fehr viele zierten, von vorzüglis 
her. Höh und Schönheit. Der ganze Laft 
war in ziween Theile geföndert, das Fußges 
ſtell und, die Säule felbft ; doch ruhte dieſe 
nicht unmittelbar auf des breiten Fußgeftelles 
Oberflaͤch: eine Sphinx mit ſchlanken gebo⸗ 
genem Nücen lag auf jedem der vier Ede, 
fhwer aus Metall gegoffen, und trug Fünfte 
lich den Laft. Es Herrfcht eine wunderliche 
Dede bey diefem Volk: ein Ebenteuer, faß 
anf einem der Felſen der Thebaiſchen Wüften, 
und gab Raͤthſel auf: wer fie nicht auszule⸗ 
gen wußte, ward ihr blutiger Raub, und 
auf diefe Weiſe wurden eine u Meus 
f en 
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ſchen verſchlungen; einem Manne, ber 
Sedipus, dem aelana ſein Verſuch, Ne 
Uhr das Raͤthſel: die Sphing ſtürzt I Hai 
Ver pweiflung dem Felſen herab, und 
war von'diefer Plage befreyt. Das 
abel der S phin? ‚ deren Bildniß Syn 
ee Otten * der obere Theil war die 
vn einer Jungfer, der untere eines Fr 
8: beſonders aber bienite dieß Zeichen zut 
Bedeutung der Ueberſchwemmung des Nils, 
forlche dann geſchieht, wann die Sonne dad 
Geſſitu des Lowens und der Jungfer durch⸗ 
Käufe: die Sphine erhoben ſie auch 
innbild der Religion, weil ihre Seheimni 
dadurhbriugtich find. 


Seht hier auf diefem Schilde von 
eine ebraͤiſche Inſchrift, unterbrach Maria 
ihren noch immer ſtaunenden Mann. J 
iafen, es war geſchrieben: Aegyptens 
durch Joſeph. Dem Br branit bat 
Geſicht ans edler Scampaftig eit, —* Na⸗ 
men umvermuthet auf oinem ſo gl Örreichen 
Denkmale zu ſehen. So: etwas verurſacht 

ewiß in jeder Seele Bewegun nur be 
e bey eirfigen fol; iſt, bey andern 
und Anfeurung zu öhnlichen 5* 
find. noch dren , ſprach ihr Geleitsmann mis 
her Euch ur, jede der Seiten des Obelis⸗ 
* zu ſehen. Sie kehrten ſich zur Möchten, 
Diefer Schild war in aͤgyptiſcher er; 
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a 
ug, roſſen ie naͤchſte Sei 

riechiſch ʒ es ſtand: Alerander der — 
Kan die letzte: Wieberberfleller Oktavius. 
Die göttliche Mutter entziffert. deu. Wißbe⸗ 
gierigen den Juhalt. Sie kamen auf ber 
großen Monarchien Zerfall, welche die Welt 
in — ſetzten: — als in der Nacht 
unter laͤrmendem —** gegen den flam⸗ 
menden Leuchter die richtende Hand dem 
Balthaſar fein Urtheil ſchrieb, und das 
Reich dem. Perfer und... Meder gegeben 
wurde; fie, erklärt ihnen von den Eigen» 
fehaften des menſcheufteundlichen Cyrus, 

wie er auch geneigt gegen bad Judenthum 
war, und den Gefangenen erlaubte , er 
der nach + Jeruſalem zu kehren, und. ihren 
Tempel zu. .bauen-; fie unterrichtet bie Wiß⸗ 
begierigen ,. wie bie Monarchie der Perfer 
fi. eudet, und Alerander den Darius uͤber⸗ 
wand; auch durch den Tod dieſes Helden die 
riechiiche in. Trümmer fiel; die Römer dann 
Aber Aegypten die Oberhand gewannen, und 
‚bie Unrnhen, melde fih unter Pompejus 
und Antonius.erhoben , der friebliebende Ok⸗ 
tavius flilte, welcher igt unter dem Namen 
Auguſt, Aegypten, der Zuden, und Nds 
mer Raifer if. Die Meiften diefer Begebens 
iten hatten zwar mehr Bezug auf jene 
adt ** Namens, welche am Eu— 
iegt: doch Aegyptens Bo von 

er 
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felber aus dem Schutte wieder auferweckt 
eheilte den Stolz und auch die meiften Schid- 
fole mit ihr. Auf der Höhe des Spiges der 
Säule, ſprach Tobis, habt Ihr auch Thon 
Beobachtet dieß goldene Bild mit vielfachen 
Armen? Das ift ein befannter Goͤtz Achyp⸗ 
tene ; und fie Ttaunten hinauf. Es war ei⸗ 
ne Ääpptifche Iſis: weil nach ihrer Entzaus 
berung dur den Vollzug der Heurath mit 
Oſiris die Gefilde des Pils eine außerordent⸗ 
liche Fruchtbarfeit fegnete, ſtellten die Eins 
mwohner des Landes ihr Bildniß in einer ſelt⸗ 
‚famen Seftalt vor; eine Frau mit vielfachen 
Armen und Buſen, von der Berfe bis umter 
den Bürtel mit Schleyrr umwunden, dar: 
auf Sonu und Mond, die Thiere des Maf 
ſers und Landes gezeichnet waren, war ber 
merfwürdige Gbtz, Aegyptens einziger mit 
Dfiris in Menfchengeftalt, Der gutherzige 
Führer wollte ihnen ftehenten Schmerzen ers 
fparen, leitete fie vorbey , ohne etwas zu fas 
gen, bey einem oͤden Plage, bort laut der 
Vebergabe einftend die Brennhuͤtten landen, 
wohin Sfrael in harter Knechtfchaft unter 
rinnendem Schweiße die Badfteine trug, von 
Stokfhlägen der unbarmherzigen Auffeher 
verfolgt. Sie fliegen aufwärts die Strafs 
fen: der Bogen einer Brüde fprang fern here 
über, ein Arm des Nils mälzte fich duch 
die Hälfte der Stadt, umd reiniget durch 
erfrifchende Lüfte den ungefunden a wel⸗ 
er 
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er fiber bevölferten Orten ſich fammelt: 
durch diefe Brücd hängt Die Stadt im zween 
Theile zuſammen. Bon beeden Seiten ficht 
man zibifchen einer Pracht der Gebaͤud in 
Die entlegenften Fernen: eine Ausficht verliert 
ſich bis an die blauen Gebirge der Einöbe 
Pharan, und dem argbifchen GSerbufen: die 
‘andere breitet vor das Aug Aegyptens Frucht: 
reiche Sefilde nieder, mit des Allmächtigen viels 
fahem Segen: aber der Laft der ungeheuren 
Pyramiden ſteht im Vorgrunde, diefer dunfs 
le Gegenwurf giebt der reitzenden Landſchaft 
erhöhtere Schönheit, und treibt annehmlicher 
die Eurfernung zurück. Das Herz Marieng 
ſchlug mächtig empor, als fie die ewige Py⸗ 
ramiden fchon fo nahe vor fih ſah: wir eis 
len, Sofeph! fprad fie mit ſehnendem Tas 
ne, zu betrachten die Wunderwerfe , Die nicht 
mehr ferne find: fie firebet fort mit jugends 
licher Eile. Bemerfet diefe Saul, antıwors 
tet Tobis: Ihr feht, wie fie in ſechs Abe 
füge getheilt prächtig heraufſteiget: das iſt 
der Meßer des Nils, zu beſtimmen feineg 
Wachethumes Grade, wie hoch ber Ueber⸗ 
ſchwemmungen Maß, und des Landes Frucht> 
barfeit fey. Hier um dieſe Säule verfams 
melt fih ganz Babilon, wenn zu ſchwellen 
anfängt in diefem Kanale der Fluß, und bes 
obachtet jauchzend fein Steigen, jede Stuffe 
pird mit neuem Frolocken bemerkt, und 


bann 
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dann häufen ſich wieder neue Opfer in ihren 
Tewpeln. Dos Heine Ufer war zu beeden 
Seiten mit dunfien Gyeomoren bemachfen, 
and dem ſchwarzen Maulbterbaume, m 
he gegen bie Palaͤſte jenſeits und di 
ſeits groſſe Schatten warſen:; durch Dies 
fe Schatten. eilten fie izt. Sie kamen 
zu einem weiten prächtiaen Bogen, und 
fanden. Alles war Porphyr „ wur bie 
Verzierungen Marmor von anuehmlichem 
ah: die Mauern waren aug einem har⸗ 
ein Steine von melancholifcher Farbe des 
Srandunkels. Sie fanden aft, bewun— 
dernd die Folibare Arbeit, am Eingange des 
Bogens; itzt vernahmen fie, das wäre ber 
legten Könige Grabmal, welche Aegypten 
beherrſchten: auch der ſtohen Kleopatrens, 
welche Oktavius beſiegt, und bed Antoniug 
Leichnam ruhe darinn. Itzt traten fie naͤ⸗ 
er: Das ganıe Grabmal, das einem run⸗ 
en Thurme glich, war chenfalls Porphyr, 
doch von weit höherer Farb, edlerem Wuchs, 
d mit mehr Leben getunft. Ein fehr eine 
cher Sockel, von den viel Stuffen, durch 
die man hinaufftieg, herabfanken, trug ben 
ganzen Laft, feine Dberflähe mar mit Cy⸗ 
reſſen gekroͤnt: bas erſte Stockwerk ums 
iengen Tropheen von glanzloſem Metall, 
unterwunden mit Myrten: dazwiſchen zogen 
TH gehehme Treppen hinauf in DE 
6: 
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[ fütliche Königinn , als fie deu ſiegenden 


Rörm der Nömer vernahm: dahinanf fchlepp> 
"ihre Sklaven deu fterbeuden Antpniu, 


3 nl aus Berzweiflung einen tödtlichen 
| Sti 


gab da endigt ſich vollends das Trau⸗ 


erfpiel iefer liſtigen Buhlerinn des Alters 


erhielt fie im einem Blumenforbe Nils 
langen ‚ ließ ſich durch ihren Biß vergiſ⸗ 
fr und ſtarb dann. Hingeſunken tber des 


Be ; ungeachtet aller Wachfamkeit der Nö- 


ntoning Leichnam , der ſchon im Blute tobt 
ag, auf dem Haupt Aegyptens ſtrahlende 
Krone ſtarr und fehon brechend twaren ihre 
Augen, noch an der ruft Hiengen die Schlans 
gen, ihre Kammerfrauen waren auch zu ihe 
gen. Füffen hingeftürge im Schlangenbife, in 
jeſem Zuftande fand die Unglüclichen der 
Triumphirer Oktavius, der im zu frühen 
Holzen Gedauken hinaufſtieg, tach ſich in 


„ Sefleln aufs Kapito ium zu fehleppen das be 


te : allein dieſem entfanf aus ber 
‚Hand das blutige Söner » ald er die Trau⸗ 
ge dieles Schaufpield fah , und vergoß Thrde 
Ei des Mitleids. Fiſt zugeſchloſſen war die 


Todtenkammer, doch gan; Babilon wußte 


och, daß mir koͤniglicher Feyer der Koͤni⸗ 

und des Denn balfamicten Leichname 

‚römifche Sieger beyfegen ließ. Auf dies 

Stockwert waren: in ‚Platten von Erz 
ee 
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der Könige von Aegypten Thaten in erhabs 
ter Arbeit gegraben, Klachfäulen hielten da⸗ 
zrotfchen die zierlihen Gefimfe. ine zwote 
Reibe der Enprejien tiber der Gruft fpigte 
das Grabmal, Zzwiſchen denen fich der Por: 
phyr woͤlbt: anf der Höhe der Woͤlbung 
aber bligr eine aoldene Kugel: einen goldes 
nen Adler mit der Lorberfrone ließ darauf 
zum Angedenken Oktavius fegen, daß fi 
Aegypten erinnere, daß ihm feine koͤnigliche 
Gewalt die Mömer entriffen. Wie wurde bie 
zarte Seele Martens durch diefen Anblick bes 
wegt! fie erzaͤhlte mir thränendem Aug Jo— 
ſeph die klaqvolle Geihiht, und gab die 
berrliche Lehre, das ſchwache Menfchen 
Mitleidven verdienen. Welch herrlicher Pas 
lat! fuhr fort der wißbegierige Bethlehemit, 
thürmet fih da geaenüber } er ſcheint von 
ebeu der Bauart, wie das Foltbare Grabmal, 
nur noch mehr Pracht hebt ihn empor, und 
möächtigered Anfeben bat ihm der Baumes 
fter gegeben. Das ift eben ber Kleopatra | 
Burg, antwortet Tobis, warn fie zu Bas 
bilon meilte: von diefer Zeit an wohnt hier 
immer der Statthalter, welhen das Kapis 
tol zum Nil ſendet: die Schagkammer Ae⸗ 
gypiens ſoll diefen Palaft mit unglaublichen 
Köften erbauet haben. Außer Jeruſalems 
Tempel glich auch fein Gebaͤu in aanz Hrient 
diefes Werkes Majeſtaͤt. Der i Gee 
alle 
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länder, Spigfäulen,, Bilder und ‚Berzieruus 
gen, alle aus vbergolderem Erz, war Feine 
di ahl: hellgtüner Marmor der Grund, aus 
em beſtand der ganze Umfang dis Mauer⸗ 
pri fee; I oe —9 iſt auch unbekannt, wie 
kit —*8 on ‚auf Grün Gold. jichet, 
wenn noch dazu die Pracht * außerordent⸗ 
liche Kunſt der Bauart erhoͤhet? 


br dur Kiel” des Nils führe bil, at dad 
nde der Stadt; von bort läuft e 6 „in einen, 
ten Krümmung zum mätterlübeh Rinne, 
——— Erhöhungen und Tiefen machen, 
deu 4. beſchwbetlich, welcher ſich ſand 
Babilon krümmet, denn die Haupt⸗ 
Sr ieht ſich nach Thebe. Die aͤlteſte Sa⸗ 
ttiget, bis da hinaus habt fih dag 
e Memphis erſtrecket: die größten Hügel, 
Aber welhe man ‚nicht ohne Befchwerdeu 
fteiget , follen diefer welrberüpmten Stadt 
noch fibsrgekliebene Schutthaufen ſeyn: auch 
Ber der Nachforſcher noch heut ju Tage, 
teinfiumpen, welche wegen ihrer Formen 
Verſchiedenheit, und unbekanuten Marmors 
arten jedes Fremdlings Bewunderung an 
ſich ziehen. Ein Geſpraͤch über die Eitelkeit, 
welcher die menfchlihe Thorheit nachjagt, 
verkuͤrzt ihuen den Weg; aber noch * ſie 
glaubten, ſtanden ſchon die Rieſen der Baus 
kunſt vor ihnen „ die [hredbare Pyrami⸗ 
; den 
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den. Entfegen faßt ihe Auge, 16; daß ih⸗ 
nen ſchwer war, gleich im Aufauge zu er⸗ 
tragen den Aublick: Erſtaunen ergriff d 
ihre Seelen: fie ſeteu ſich unter * t 
ſchatichte Cypreſſen, um beſſer iu 
ſchauen. 







Bilder euch nacktes * big ** 

mit fieben getrennten S ini un, 

ſteben beym erften Anblicke dem 5* 

> Laer Poramiden entgegen „ a 26 
ntet einander i #' top! un 

—8 —* vier Anke bie rn 

che jedes dieſer Wunder, von jeden 2 

ſchießet eine Linie zum ige in eine 

die vier Linien; welche dem Laufe der 

Pen entgegein fteht. Wie die Linien: De Ä 

ſteigen mit ihnen in Verjängan HE 

hundert der Stuffen bie zur hoͤchſt 

doch find durch die mittere Stuͤffen m 

bereitet; welche in die innere Sruften‘ 

een. Wie fih vermuthen laͤßt/ ihr: * 

ben | unterbrach das Crane 

find Die Ungeheuer bieſer Gebaͤude Mau: 

laͤen, vielleicht der erſten ägyptifcheh Könige 

Gtobmäler. Fa, Grabmäler, Nazarente 

tinn! das betheuert ganz Babilon, Boch bie 

Yuffehriften find fatne den Namen erlöfhene 

Wenn ich Urbejt und Gteihe hut fo obewhik 

rechut / 





— * 
richte, ſprach ber bauverſtaͤndigere Joſeph, 


| —* Shiz — die Köften verſchluugen! 


un. — — 
eiten ri 
n "Aber wol 


* in deinen Beer den Saft z itzt rad 
einen Becher in Sand, auf den Becher dem 


Apfel 5 darneben die Kirbißftafhe, mäßige > 


den füßrduerlichten Saft, wenn es dir be⸗ 

liebt, bi pr —* * ! mein 

Freund y der Hand faßt er i und 

erquice diefe geftreifte Delome s diefe (ci 

er in Stuͤcke. Von der lilienweißen Hand 

* na indein fie den Granarapfel 
preßtes 
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 peeßte ; tränfelt in den Becher, dern Purpur⸗ 
fat, ihre ſchoͤnen Augen lichten aufinerk 
fam hin, mit reiner Duelle, vermiſcht zrana 
ken brgierig aus «dem Becher ihre | 
gen Lippen „ welche jedoch. an der Höhe. ber 
bes Granatapfels Purput weit über: 







trafen;-banf bir, ‚lieber, Joſeph! wie hat mie 
das die Zrodue des Gaumes ; gefühler „ in 
aile Glieder gießt ſich „die ſtaͤrkende Kraft! 
Auch die Männer hatten: die Meloue ders 
ſchlungen. Sie ‚erhoben ſich, giengen aus 
den Schatten der Cypteſſen, zu beſteigen der 
hoͤchſten Pyramiden. eine. Wäre nicht aus⸗ 
gewittert geweſen der unterſte Theil dieſes 
entſetzlichen Bauts, denn ‚die Werne 
fläche war einige, Dalmen hoch, „fie ‚hätten 
ihren Wunſch niemals befriedigen, Fön 

aber fo waren der ‚Höhlen und Erböhuns 
gen viele , fie erreichten ohne Muͤhe den Anz 
fang der Stuffen : die waren itzt leicht zu ber 
fteigen» fie entfernten ſich von der Erde, 
zum Himmel in Eile Nichts iſt berrüglis 
cher, als die Höhe der ſchiefen Flaͤchen: 
fieht ſenkrecht vor einem, ein Mauerwerk zueri 
fchäget deichter den Inhalt der Entfernung: ih⸗ 
rer Hoͤh ein Thurm wird nicht, fo leicht 
ein geübtes Aug trügen, aber die Kunſt des 
Feld neſſers wird beſchaͤnt ‚ wenn ern ohne: 
Werkzeug der Kunſt der Krümmung des Ber⸗ 
a2 rchrechnet. Die muthigen Klimmer hae 










ten gat bafb-d [et Zwat 
—* Her wu Bus | 


felante Sıtmafraü: fie hi a — 
zehn Sommer ı —9 dı5 * afen J 

ite fie kaum ya Pi 9 "der 

efüß ‚gebarz aber Verſtand ib 
kieffen ihre Jugendlichen FJohre wWeit 
fie Hatten ihre Reife ſchou frih eutfaltet 
Licht war ſchon fo vollkbinmen, wieder Souu 
im — * Mit ſchotreren Schritte ‚do 
eifrigy,folatey, mit Jahten beläfter „die 
Mäuner,; un fteebten der Eilenden nach 
Schon viele, Klafter von der, niedrigen. 
Hd Ak A Fehnelle Länferim ; auf. die 








iwartend. . Welch ein entzüs 
&en Sr igt ihre fröhliche Sees 
le: 18 Babilons Mauten; feß 
ich —95 —— Nedergebreitet die fiol> 
je ge: nie fich zu meinen Auge erheben 
Die blauen Kernen , aus ihnen Gebirg und 
Thäler sans. dampfenden Nebeln hier, dort 
im Sonneuftraßfe bligen der Menfchen Woh⸗ 
fumgen ; wie fich mit. fildeenen Arme vor⸗ 
beywaͤlzt der ſchiffreiche Nilz, welche Gegen⸗ 
ſtaͤnde werden ſich mit jeder Erhöhung iut⸗ 
wickeln; und dann erff, "wenn ich vom der 
Pyramiden Spig im. Freyen Hetrfche ? Lang 
meterbielten fie ihre Gedanken, bis die Maͤu⸗ 
ver heraufkamen: fie arhmeten laut: ihr hef⸗ 
ges. Mühen ward ferne vernommen , big 
e bie Stell —— dort Maria ſaß. Con 
F 
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feiden unfre Kräften, und haben noch nicht 
erreicht die Hälfte des Bauwerfg : wir hofs 
ten gleih oben zu feyn : allein ſehr bes 
trogen iſt hier der getwundene Weg: fie fan» 
ken nieder zu raſten. Die fchöne Ausficht bes 
lohnt ihnen die Mühe, und nach einer kur⸗ 
zen Betrchtung fehnten fie fich igt fchon wie⸗ 
der aufwärts zu fleigen: doch Maria hielt 
die Greifen zurück mit füßem Sefpräche: fie 
wollte ſchonen dem Eraftloferen Alter :. fie ers 
zähle ihnen von Alexanders Triumph durch 
Babilon, damit fiedie Aufmerffamfeit feſthiel⸗ 
te, alles davon, mas fie in des Tempels Hals 
fe gehört hatte: dieſe und jene waren vers 
muthlich die Stellen, fie wies ihnen die Pläge 
der Stadt: da hielten fie, opferten- hier, 
dort zogen die Sieger vorüber: ihnen dampft 
von allen Seiten Rauchwerk, Kranz und Blu⸗ 
men fliegen aus den Haͤnden der zungfrauen und 
Juͤngling entgegen: wie erffaunten wohl die 
Einwopner, ald fie, mit fo vielem Neichs 
thume beladen , langſam einhertreten Eles 
phanten fahen , Kamel und Dromedaren 
mit fchwanfendem Buſchwerke, zahlloſe Skla⸗ 
ven in Ketten, eroberte Goͤtzen auf goldnen 
Staͤben, den wehenden Schimmer der Stans 
arten und Kriegsfahnen erblickten: als fie 
erfchallen hörten die Subeltön, und den Freu⸗ 
denlaͤrm, weil ſchon, ihre Waffen mit Lorber 
umwunden, bie Kriegsheere durch bie Strafe 
fen drangen, auf fhaumenden — die 
eld⸗ 
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Felbherrn, über fie alle aus ben Fernen her⸗ 
ausragte der hoche Triumphwagen aus El⸗ 
fenbein und Gold, uͤber dem Alerander ftand. 
Alſo heftete das Gefuräh der weifen Jung⸗ 
frau an die Stelle die. Männer , denen ihre 
Beſcheidenheit Ruhe ‚gönnen wollte. Itzt 
nahmen fie die Stäbe wieder, und fliegen 
murhiger ‚aufwärts. Sie waren über hun⸗ 
dert Stuffen geſtiegen, itzt erreichten fie eis 
‚me Deffuung, welche ins Mittel des Ges 
bäubes führte. Gietraten hinein. Sie vera 
mutheten, das wäre die Todtenkammer ges 
weſen, darinn einballamirt die Leichen lagen; 
nicht nach der Völker Gebrauch, . welche ges 
gen Niedergang wohnten, verbrannten auch 
die Drientalifchen ihre Lodten , und verwahr⸗ 
ten dann in irdenen Zöpfen ihre Afche, fie 
falbten die Leihnamen ein , und ſchuͤtzten fie 
vor der Verweſung auf viele Saprhunderte : 
doch hierinn in dieſer Kammer, von Marmor 
ausgelegt, waren Feine Zeichname mehr , fie 
bemerfien wohl die Stelle, darauf fie la⸗ 
gen , vier Tiſche von Marmor ftanden noch, 
an Hieroflyphen reih. Hier erzäplte die fes 
lige Jungfrau der Semiramig Elägliches Ens 
de ; wie dieſe Königinn, durch Priefterlügen ges 
täufcht, welche man damals Drafel nannte, 
in ihres Gemahls Grabftätte von der Hand 
ihres eigenen Sohns an Dolchſtichen ftarb. 
Sie verlieffen, nachdem fie wieder ausge 
’ Un 2 ruhet 
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Die Sinn Hatte (hon aherſchtitcen veit. 
Mittags Linie ,big’fie der Pyramiden’ Höhe 


1 3 


ſte Hoͤh erreichten. " Sie wlirde vielleicht, wie⸗ 
tooht ber Himmel’ mit Wolken’ bedeetitnar, 
die fengende Hitze noch gebindert Habarrj>gü, 
vollenden’ den Weg , aber bey Ähnmer ters 
annahender Hoͤh eränidte ſie ein Füpkenber <. 
Mind’; die Gebirgleute wiſſen von diefer Er⸗ 


fehrung am beſten zur zeugen: wie ſich· die Berg 


erhöhen, wird Fälter der gereinigte Dunſt⸗ 


9 


terlaß ihre Gipfel, oft bedeckt fie beſtaͤndi⸗ 


£reis, aber rauhe Lüfte befteeichen ohn Un⸗ 


ger Schnee , welder auch dann nicht ſchmilzt, 


wenn die Sonne von dem Krebfe ſtrahlet. 


Der Pyramiden Höhen find ungfeihs 


einige nähern fich mehr den Wolken ‚ander 
re fieigen weniger: jene, melde ihnen Bie 
höchfte ſchien, hatteti Die Fremdlinge mit Mir 
be beſtiegen. Uber ich will den Aablick bes 
fehhreiben, welcher fie trberfiel , als ſte auf der 
Pyramiden erhabenften Spige ſtanden Uns 


ter ihnen lag Babilon mit all feiner verfehtvend 
Derifchen Pracht : fo erſcheint dem Auge 
des Menfchen ein niedriger Haufe, ſelben ha⸗ 
ben fich die Ameißen gebaut, durch ſeine Fur⸗ 


chen ‚Freifen fie taufend zu tanfend: fo ſahen 
Ge wimmeln duch big Straffen der Stadt 
ihre 
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ihre Bewohner; ige durch ihre Größe, nur 
durch die Gefchäfte bemerkt, Sie hatten ein 
entzuͤckendes Schauſpiel am Schimmer des 


Nils, welcher ſich mit ſeinen ſieben Armen 


von ihrem Angeſichte waͤlzte; fie ſahen den be⸗ 
ruͤhmten Hafen Aegyptus, welcher in der 
Krümmung des ſiebenten Tag, Alerandria 
fiebt dort mit feinem brennenden Pharus ; 
das Weltmeer empfängt feine Strahlen, und 
theilt fie dem Nähtlichfhiffenden mit. Das 
Meltmeer ſchloß von diefer Seite dem Geſichts⸗ 


kreis. Sie bemerktön viele Fahrzeuge baraufs 


fie fahen ſie fliegen ber die wellende Spies 
gelflächen im Segelzug; es giebt kleine ſchnell⸗ 
füßige_ Waſſermuicken mie buntem vielfachen 
Flügel’, fie ſchweben ungufhoͤrlich dicht fiber 
ihrem Element : fo ſchienen ben Betrachten⸗ 
den, von den boden Pyramiden mit ihren 
Segeln und Rudern ige die Merrſchiffe. Doch 
der Blick der heiligen Mutter waͤlzte ſich über 
Heliopolis Flaͤchen, ihr Herz war zwar im⸗ 
mer bey Jeſus, doch itzt klopft ihr ſtaͤrker der 


Buſen, als die geliebtere Gegend ihr vors 


Angeſicht kam. Wo wird igt der himmli⸗ 
ſche Knabe ſeyn? Weilt die fromme Witt: 
we noch in unſrer kleinen Wohmmg, oder 
ind fie ſchon hinübergewandelt unter die Bal- 
amſtaubden? Truͤgt wich mein Auge nicht, 


Zoſeph! datt feh ich das Nilthor -unfrer 


Stadt: oder was iſt denn jene dunkle Era 


haben heit welche ſich gegen Vdewgen über 
| ee I 
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ben Grund des hellen Stromes thlirmet ? Die 
Zweifel hob ihnen Tobis. Eben das Nils 
thor, meine Edlen! wär es nicht trüb, auch 
Eure Hütte wuͤrdet Ihr ſehen: Ihr beobach⸗ 
tet doch die gruͤnen Streife, welche hinter 
dem Dunkeln der Stadt von eben der Porte 
fich krümmen? Das find Heliopolis bekannte 
Särten, Während, daß fie ſich alfo befpras 
chen, ſchoß durch den Nig einer Wolfe die 
Sonn ihre Strahlen hin , mitten in Strah⸗ 
Ien ftand der Heiligen Wohnung, fichtbar 
und klar jedem Auge. Danf bir, liebe Sons _ 
ne! fegte.die Mutter Chriftus fort, du um⸗ 
huͤlleſt die Stätte , darinn mein Liebftes iſt: 


fie wandte ſich zu den Gefährten: hätt und „ 


Diefe Klarheit wohl diefe Freuden gebracht, 
waͤre nicht Trübe vorangegangen ? Die Schmer: 
zen find von der Borficht dem Menfchen wohl 
zur Erhöhung der Freude gegeben, wären 
ummer heiter die Tage, man würde fich mer 
nig der wohlrhätigen" Sonn erinnern, aber 
Die ganze Natur mwird von neuem erquict, 
wenn nah dem Mangel eines mwohlthätigen 
Einflufies Über ihe wieder der offene Him⸗ 
mel lacht. Sp wußte. die Lehrerinn himm⸗ 
Kifcher + Weisheit jedes Geſpraͤch mit einer 
angenehmen -Sittenlehre zu vermengen „ fie 
verfuhr micht mit der Strenge der Aſce⸗ 
zen, deren jede ihrer Lehren in Bitterkeit 
eingemacht iſt, viel weniger aber ſprach fie 
im Gefühle romantifcher Ren wel⸗ 
er 
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cher die Moral bloß als eine Putzkraͤmme⸗ 
rin dienen muß, zu verbremen ihre vielfär- 
bige Lappen. Aber der Sonnenblick über He» 
liopolis ſchien um ihre Mauern zu wandeln: 
ach , fie fahen nun nicht mehr ihre geliebte 
Hütt, ni Bild huͤllte (dom wieder die truͤ⸗ 
bere Luft ein. Doch verfolgten fie Die wan⸗ 
deinde Strahlen, welche zwiſchen Babilons 
Thuͤrm immer noch freundlich heraufſchim⸗ 
merten: tie fie aber die Gögenftadt vorbey⸗ 
glänzten, goffen fie ſich häufiger aus in eis 
ner Zirfelrunde,, bald mit mehr oder wenis 
ger Klarheit : fo erfcheint zur Herbſtzeit durch 
graue wallende Nebel die Sonn, igt fließet 
ganz vor ihrem Angefiche ber Schleyer : und die 
Beobachtenden auf der Pyramide Fonnten nicht 
mehr aushalten den Glanz, welcher wie aus 
dem Punfte des Brennfpiegels über den Bal⸗ 
famgarten ausfirdmte. Das war eben ber 
Augenblick, als Efther und ihr Eleines Ges 
folg mit Jeſus hineiutraten: e8 war ber Himme 
lifchen Schimmer, weiche, zu Legionen ges 
goffen, über den Sohn des ewigen Vaters 
fhwebten , fie aber da oben wurden von der 
Sonne getäufchet , damit dag Verdienſt ber 
Prüfung des Glaubens nicht vermindert werd, 
und fie auf des Schöpfers natürliche Führung, 
wie er alle Meufchen leitet , nicht auf Wun⸗ 
der vertrauten. Gie wußtens nicht, daß Fer 
fud unter der weichen balfamifhen Stauden 
Eugaddi ruht, aber fie wünfchten in diefer 
WEN Klarheit 
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„m Klarheit das aairipe ‚Kind , im d Son: 
4 ante, — en f mac. em Ein 
ebene her. Anblict war 
"  Yufgang fih wandten , bie 

‚Meeres unterbrach, don bieler inter 
ed; Kobis jeint ihmen’mit dem Gtabs 
Jen Deg A, welchen Iſrael und Pharaos Kriege 
eer Durch die Meerenge nahm: mo des Waſ⸗ 
ers Bitterfeit verſüßt wurb: in der Eindde 
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es gef aben. 3 ſank nieder, 


herzigen ‚ Wunberbaren anzuberf 
welcher, Wonn erinnert fie ſich * aus⸗ 
erio; Ahfeen Geſchlechtes a ls t 
mir Schmerjen ge ber Suͤnden —— 
dag utdankbare Volk ihrem Wohl 
alt, . Die t 36 ————— ſich 
‚inanf langs den Gränzen des rothen Mees 
res: zroifchen ihnen herunter der Mif, wo⸗ 
ber felber aus ſeinem Urſprun —— 
mit dieſen Wuͤſten dann ————— rucht⸗ 
—— wechſelt, und durch entge 
erſchiedenheit des Landes Schönheit erhd 
Das Ungeheuer der Pyramiden, Die 
usficht „ die merfiofirhigen Stellenihtes Ges 
ſchlechtes, altes feste fie in langes Erſtau⸗ 
u: hätte die Liebe Jeſus fie nicht * dem 
— des Balſams gezogen ie hätten auf 
"Diefen 
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diefen Höhen noch den Untergang der Son⸗ 
nie geſehen ‚fo viel umterhaltende Merfwürbig- 
keiten Hätten ihnen die Stunden verkürzt, 


Allein der Gedanke vom göttlichen Kind hat: 


na werde Vorwitzes Unterſuchuug verdrängt; 
rt gmtfernet: von der magnetiſchen Kraft nur ein 
' wenig das Eifen ſie kehret ſchnell wieder nach 
ihrem Pol zuruͤck. Sie nahmen itzt mieder die 
Wanderſtaͤb, undfliegen die hochen Pyrami⸗ 
den herunter; ſich noch im Ruͤckweg ihr Er⸗ 
ſtaunen zu ſagen. 


Wie trüb in Wolken gehuͤllt auch der Him · 
mel war: war dennoch immer freundlich auf 


©. pie Gefilde fein Einfluß, in welden-der Dal; 


famgarten Iag. Die Elemente dienten der Goit · 
beit, doch in ihrer natürlichen Ordnung; dies 
‚fer Ort war von ſich felbft gegen Die ſtaͤrkeren 
Winde gefchliger , und bad Zurüdprellen ber 
‘ Strahlen von allen Seiten ber vermehrte jes 
den Eingang der rauberen Luft: Wegen dem 
fonderbaren Reichthume der Gaͤrten Engaddi 
an. Balſam war ıngbft andern Seltenheiten 
auch Judaͤg beruͤhmt; ſchon Salomon, der 
Weiſe, beſang ihre wohlriechende Hügel in 
feinem Brautliede mit dichteriſchem Feuer: 
Gold floß aus Engaddi in die Schogfammer 
Koͤnige nach ihm, daß unter ihren Ein⸗ 
kuͤnften unter den vorzüglicheren dieſe war, 
Allein der Schmeichler Herodes gab: vieles hin, 
gm Tyrguun iu Judaͤa zu ſeyn: * 
an 
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ftand bes Feldherrn der Roͤmer, Antonius, 
war ihm unentbehrlich; diefer war der Knecht 
Kleopatrend, ihre Liebe zue Wohlluft fehnte 
fih nach ben lieblihen Gärten Engaddi; 
und die beften Stauden und Stämme wurs 
deu aus Yudda gehoben, und nach Babilon 
gebracht. Au der Mitte bes Weges zwiſchen 
ber koͤniglichen und der Stadt der Sonne 
fhien ein grünender Hügel, unter ihm floß 
eine ſuͤſſe Duelle gegen Mitternacht über kla⸗ 
re Kiefel fort, Diefer Plag war von der 
Herricherinn Aegyptens gewaͤhlt, dorthin den 
Balfam aus Judaͤa zu pflanzen: eine ſchnel⸗ 
le Arbeit vollbrachte das Werk, und es ent- 
fand diefer herrliche Garten. Allererft lich 
die Königinn in ein Örunnenbeet föndern die 
lebende Duell, um ſelbes wurden die Eleine 
weinende Stauden gepflanzet , in ihrem fluͤch⸗ 
tigen Schatten flanden Porpbyrgefäffe: die 
Stämme wurben in ein Viereck um den Huͤ⸗ 
gel gefeget , von da fliegen fie in perfpektivi- 
ſcher Drdnung hinauf: durchſichtige Lauben 
von Jasmin oder Amarant neiqgten ſich über, 
den Eingang in die Balſamreihen; an der 
Hauptporte kroch die jerichontiniſche Roſe hin⸗ 
auf, und empfieng die Eintretenden mit ihrem 
Wohlgeruche; die Stirne des Huͤgels ſelbſt 
kroͤnt ein Tempel in vier Kuppeln gebogen, 
zwiſchen ihnen ragt hinauf eine glaͤnzende 
Spitzſaͤule: das Aeußere war Marmor , ed» 
lere Steine befleideten das Innere; fie ftell« 
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ten eine kuͤnſtliche Muſivarbeit verſchiedener 
Thier und Vögel vor, derer ſich die Aegy⸗ 
ptier zu ihren Hieroclyphen bedienten. Ehes 
den ſtand anf einem Fufaeftelle von Ja⸗ 
ſpis der Buſt der eiteln Koniginn; dieſer 
ward weggenommen, als Octavius ſiegte; 
der Stolz der Roͤmer ſetzte nachhin am die 
Stelle Caͤſars Bild, umter ihm fand ats 
fehrieben die Wohlthatz Diefer Garten fey 
der Öfferitlichen Freude gewidmet. Jeder aus 
dem Volke hatte die Erlaubniß hereinzutres 


ten, und fich zu ergögen, er möchte num ei 


Mömer , Jud oder innländifcher Heyde ſeyn; 
nur für dem Frevel fhadenfroher Menfchen 
ward geforgt, denn die Stauden und Stäm- 
me bes Balfams wurden duch einen grünen 
den Zain von Difteln verwahrt, ifr Nam 
iſt Tragacant, von ihnen tropft flüßiges Harz, 
der befannte Gummi diefes Namens, Der 
duldfamen "Seele Mariens getraute fich nie⸗ 
mals zu nähern der böfe Geift der Verfol⸗ 
gung, welcher die Scheinheiligkeit regierer: 
fie glaubte fih eben fo wenig zu bemackeln, 
went fie mit Heyden Umgang pflog, als die 


- Sonne, tele auch uͤbelriechende Suͤmpfe 
‚ befcheinet. Wer eine fefte Ueberzeugung ſei⸗ 


ner Lehre hat, dem drohet Feine Gefahr der 
Verführung ; wenn er unter Menfchen Icher, 
welche einer andern Mennung find, und an 
ihnen die Pflichten des Wohlſtandes erfüllet: 
im Gegentheil er ergreift die |. 
nor 


* wung ga einen wolfigten Tag "ll nicht 
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nicht durch Strafreden der alfzeit vechthaben⸗ 
den ‚Contraverfiften aber. durch ‚feine hie 
—* laute Beobachtung» und be 
nehmliche Stimme dev... 
zu. behern, wenn fie irre nom Wege f 
auf dem rechten Pfad wieder zu leiter 
war es alſo, in Diefem annehmlichen-K 
wo die gute Wittwe bie, edeln P 
den ewigen Pyramiden zurůck erıyar 
dem Knaben Jeſus; ihm in Ge 
dienen ,Amd zu⸗ ua = | 
den, und * re 
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Morgen ‚auch, war. 

ſus immer von der — “ 
‚betrachten damit ſie uͤber —23 
nachahmen wollen u. find 
würden fagen „der Himmel hätte 

len verborgen r damit bequemer‘; ber. Ti 
rg den Reirenden wäre die * 

waͤren wieder, vom Antlitze der Sonne 

hen, wenn, ber, ſpaͤtere Abend i rn 
küplts, doch, ohne. daß bier ein Wunder ge 
wirfet, wurde, Die Pasur blieb bey ih “ng 
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— war mit arben ge⸗ 
es t die Gr —8 ſchien ee 


Strahlen brachen durch, wo Deffnungen” —3 | 
ten, und ſchienen herauf, gerheilt im viele 
fehiminernde Säulen, über — —— 
Die Kinder ſaſſen an Be F; vieben 
ihnen; die Ruhe bendthig fh e hate i 
te voran Die dienende . ae Ihe 
fie noch nicht erblickte bie NET Me | 
lange ' vergebens ſchauten € ers ſchwache 
Augen hinauf den Weg, der aus Babilons 
Thoren nach der Sonnienftadt führe: es war 
ein niebriges Buſchwerk, das in Ugotdnung 
den Strom berabzog , mit weißem Maulbeer 
unterbrochen und Eedern $ zwiſchen den klei⸗ 
nen Deffnungen ſah man. hinter dem Duu⸗ 
kel ſich ‚in Si ber waͤlzen den Fluß; der Bes 
ſchien ba 0 des Flußes 
Schimmer, bald mit der Blaͤue des Him⸗ 
mels beſtroͤnt: das erblickten die Kinder zu⸗ 
erſt, das iſt das Spiel diefes herrlichen Aben⸗ 
des, fagte die Witiwe: es war aber bes Ge⸗ 
wandes Roſenroth, das die Lenden Mariens 
umfloa, Tobis trua den unbequemeren Mans 

tel auf der Schulter dieſer fpielte die & 
be des Himmels im deu filberiien Fluß. Doch, 
itzt wandte fich hinüber die Kruͤmnie des 
ges, Maria fchien juerft mit der hellen Far- 
be vom dunkeln Buſchwerk, hinter F die 
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Begleiter , Hinter dem Buſchwerk und ihnen, 
mit. weit auseinander gebreiteten ‚Straßlen, 
Die untergehende Sonne. Die Kinder Eliſens, 
fo hieß der dürftige Vater, lieſſen fich nicht 
mehr halten ; entgegen eilten fie mit fliegen» 
der Ferle, vor ihnen das ſtaubende Hünds 
chen. Nach dem Lauf einiger Minuten hats 
ten fie Die Mutter des Herrn erreicht , und wies 
wohl Mariend Augen nur auf Jeſus gehef⸗ 
ter waren, deſſen Stelle fie an ben ſchnee⸗ 
weißen Leinen fogleih ‘erkannte, faßt ſie mit 
ihren Armen auf, dieathemlofen Kleinen, und 
kuͤhlt ihre Wangen mit zn Hand in 
Hand führt fie die bebenden Kinder, den feus 
renden Stab trug die demüthige Sarai, 
hinten ihnen giengen die Männer; fo glänzs 
ten fi herunter die Straße. - 


Gegruͤßet fey mir, Eſther! Du Guther⸗ 
zige! klang die erſte Stimme der leichtath⸗ 
menden Sunafrau, nachdem fie zuerſt mit 
ſtummer Freud Jeſus in ihre Arme fchloß, 
und an ihre Bruſt gedrückt hatte: wie vers 
gelten wir Deine Bemühung? Des Allmaͤch⸗ 
tigen Segen, Beßeres können wir nicht, bits 
ten wir über Dich und die Deinen ohn Uns 
terlaß herunter ; weilteſt Du mit meinem 
Sohne fhon lange, wartend auf ung? Der 
Sontienzeiger fchritt dDrey Stunden hinunter, 
war die Antwort : der Knabe fehnte fich nach 
der freyeren Luft, oder fehnte ſich mehr Deis 


er 
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ner Umarmung entgegen ; denn als er Dich, 
erkannte Deinen Sewandfchimmer, auch von 
ferne nur fah, hatt ih Müh ihm zu halten, 
fo ftrebt er nad) Dir. Mer wird die Wons 
ne befcheeiben , und der Freuden Lingeitümm, 
mit welcher das Herz Mariend emporfhlug, 
als fie dieſe Worte vernahm ? Diefe Zeichen 
giebt mein Jeſus, daß er mich lieber? beb⸗ 
ten ihre zitteende Lippen: Sie drüdt ihn fes 
fier, den heiligen Knaben, fie neigt auf ihn 
ihr gluͤhendes Angeſicht, und blieb lange 
ſtumm. 


Sie verlieſſen die Roſenporte, nachdem 
ſie ausgeruhet hatten, und drangen in das 
Innere des Balſamgartens: Tobis verließ 
ſie und das dienende Maͤgdchen, denn ihnen 
war noch etwas zu beſorgen von der froms 
men Wittwe befohlen. Sie aber freuten ſich 
in den wohlriechenden Gaͤngen mit eben der 
Freuden Unſchuld, wie die zarten Kinder, wel⸗ 
che um fie herhuͤpften. Ein ſeltenes Gluͤck, 
das der Erwachſene genießt, ſehr bitterer 
Wehrmuth miſchet ſich gewoͤhnlich unter ſein 
Vergnügen, und er erinnert ſich nur noch 
mit Schmerzen jener feligen Zage, wo die 
Duelle feines Lebens noch ungetrübt fortfloß. 
Es wäre werth, daß ich auch die Fleins 
fien Umſtaͤnde berührte, welche igt vorbey 
giengen. Die Geheimniffe der reichen Nas 
tur hatten einen Neig für die göttliche Mut⸗ 

ter, 
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ter; Welche ihre Wißbegierd u 
fachten ; auch etwas von, der Naturgefi | 
ivard den Mägdchen im Tempel erklaͤrt durch 
fleißiges Nachſinnuen, und. ber offenen. 
Dinge genaue Berrachtung kam ma 
weiblichen Seelen viel weiter in. ben: Tiefen 
der Wahrheit, als viele der Sophen in (pda; 
terh Jahrhunderten, welche von Vorurtheia. 
fen geblendet und unbeſchreiblichem Stohe die. - 
Geſetze der Natur felbft exſt verfertigen. Nod: 
nie hatten Mariens ſchoͤne Augen Gewähr: 
fe des Balſams geſehen, wohl vieles gehört :... . 
es ſcheint, die Natur, floſſen ihre lieblichen 
Worte; will hier die Ueberzeugung der Met . 
ſchen verſuchen, ob ſie wohl feſt genug ſeyn 
zu behaupten, ſie waͤre nicht ſelbſt eine Goit⸗ 
heit.AUnter die lauteſte Zeugen der Allmacht 
gehoͤrt auch gewiß das koſtbate Gewaͤchs des 
Balſams, das den edelſten Saft aus eben 
der Erde zieht / welche die. nahen Diſteln her⸗ 
vorbringt ; oder vielmehr eben Den Saft, der 
in alle Gewaͤchfe dur ihre unbegreiflichen . 
Kanaͤle dringt, erſt in ihren zarten Gefäfe 
fen zum Balſam verfeinert, welchen ſonſt 
als ein verächtlihes Harz die fchlanfe Fichte. 
von>fich giebt. : Doch noch immer ein vera... 
geblicheret Irrthum der Meuſchen, welcher... 
nicht beſſer unterrichtet, die Wunder: dieſet 
Schoͤpfung fehen und flaunen, Sont und 
Mond, auch Stämme von Holz, und vieh 
fache Pflanzen wie Gdtter verehren: denen 
mag 
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r men 
die Ohren verſchließend damit fe * 
nehmicher hoͤren, daß ein Soft, nur 
einziger Gott fen 4. beiten Allmacht fo. * 
unwiderlegliche deugen ſind. Daß doch die 


 Menfcheh nie aus dem Unermehlichen (hd 


pfen, fondern aus wandelbaren Quallen 
welche ben jeder Trockne verſiegen: um 
die Wahrheit R: fuchen» gehen fie zuruͤcke, 
fie würden Edelfteine finden, wenn che 
gen vor fich aerade fchanten ‚aber fo ſchwei⸗ 
fen fie immer ſeitwaͤrts herum r und nad fehe 


mlibtſamer Arbeity und unaufbdrlichen Buͤ⸗ 
se wenn ſie ihren Reichthum urban 


fo Haben ſie weiter nichts, als elende Riefel 


ſteine, geſammelt. Oder fag mir, haͤ⸗ 
VHge Wirthinn | Flag die Stine‘ wi 


Ye, wär hier das prachtvolle — * —3 
3 viele’ berdchtliche Gögen entftellet 


es weniger Selbfiwiffer Härte: wuͤrde 40 bloß 


der Poͤbel Goͤtzen gewaͤhlet haben, meynſt Du 
nicht, meine Edle} fie haͤtten ihren erftand 
weit weniger entehrt, als dieienigen, welche 
die Welt glanben macen;, ihnen ni felbft 


die Weisheit im Traum erſchienen. Gewiß, 


liebe Leſer, die menſchliche Weisheit, welche 
dom hoͤhern Lichte ſich wendet, das feinen 
Pfad erleuchtet , und ‚eigenfinntg und fol; 
if, ſank moch immer am, rtefiten hinunter, 
Laſſet doch mie aus rem Gedaͤchtniß jene bes 
Sb Fans 
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kannte Namen lölchen , welche das Alter 
thum ruͤhmet, und der neue Geftenprebiger, 
der vermuthet, daß man ihm auf fein Wort 
richt glauber, wieder Phartfäer nen Namen 
Gottes ; anf ſeine Stirkie ſchreibet. Dort was 
ten die goldene Seiten, wenn wir fie nad 
dem zeitlichen Gluͤcke bemeſſen, als eben je⸗ 
ne Weltweilen lehrren, jebe Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft bluͤht dort, und trug Sehöfe wugleig % 
ed klirrten Reine blutigen Schwerter, und 
ſchreckten den Gelbfidenfer aus ſeinen Gy 
ſtemen: eine fanfte Regierung im Friede ließ 
jeden feiner eigenen Gluͤckſeligkeit über. Und 
gerad in biefen Seiten, welche man, als die 
weifeften ruͤhmet, flieg bie th ee Vers 
nunft in Glaubensſyſtemen am ht non denn 
man glaubte dort ig Religiongfachen f wenig⸗ 
ſten, was vernunftig war. O, möchte Ihr doch 
niemals vergeſſen: Plato, der Weiſe, den 
man mit dem Namen goͤttlich beehret, ſchreibt 
noch am Ende feiner Tage den Geſtirnen den 
ehe Verftand zu; Sophokles erhebet zue 
ottheit die Luft; Euripides dem noch feiner 
een Stoff , in welchem alle Sonnen und Pla: 
neten verwebt find, die Philofophie nennt 
ihn Aether ; Thales glaubte die Gottheit im 
Waſſer zu finden; Heragklit leitete den Ur: 
fprung aller Wefen aus dem Feuer ber: die 
ſes wäre nach feinem Sinne das vollkommen⸗ 
fie Weſen; alles zufammen, das Weltalle 
nennt Zenophanes Gott, und vergaß dars 
über 


XA N 
Aber die Urſache, welche dieſes gemacht hat, 
Sn ſo einer Nacht von Zweifeln ſchweten 
die eriten Lichter des Alterthums; Flammen⸗ 
büfchel waren es, ſprechen zwar fie, wel⸗ 
che ſich zur Religion der neuen Philoſophen 
bekennen; wie am ber Fackel des griechiſchen 
Patriarchen, der aus Jeruſalems Grab himm⸗ 
liſch erlogenes Feuer trägt, brennen dieſe 
Schwaͤrmer ihre Wachsſtoͤckchen an, befehlen 
‚uns zu glauben, daß fie die Welt zu erleuch⸗ 
‚ten nunmehr gefandt feyen , und fpotten ih⸗ 
‚ zer Bruͤder, der Chriffen, welche den Glau⸗ 
ben, ‚und die Lehre der Gitten aus dem 
Evangelium haben, Unterbrechet, ihr Aufe 
klaͤrer! feinen chriftlichen Philofophen in ſei⸗ 
nen Studien; fraget ben Unerfahrnen, bee 
am Pfluge fleht ; er fagt: Gott ift ein ewi⸗ 
des, allmaͤchtiges, vollfommenfted Wefen, 
welcher dieſes alles erfchaffen hat; Luft, und 
Waſſer und Heuer find nur feine dienenden 
Geſchoͤpfe. Wer fpricht weiſer, die Schhlee 
des Ihales, Sophokles, Euripided, Hera⸗ 
klits, und jene, welche fich die beleuchtende 
Philoſophen unfers Jahrhundertes nennen; 
dder der Lehrling Jeſus? 


Sie hatten beſehen die Balſamreihen, mit 
Erſtaunen dieſe Wunder der unerforſchlichen 
Natur betrachtet: itzt ſtanden fie entzuͤckt vor 
Laͤſars Bild. Friedfertig find dieſe Züge 
feiner Bildung, Eſther! ſptach die hoche Mas 
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ein), der Mann ſcheint mit groß ſu ſeyn ohne 
Blutvergiehen? tr will die Menſchen durch 
eine fanfte Regierung gluͤcklich machen, nicht 
durch neue Eroberungen, welche immer zu 
teuer dutch Leichnam erfauft werben; doch 
Mögen wohl feine Güte Schmeichler mißbrau⸗ 
chen, ein Ungluͤck, welchem der beſte Mo⸗ 
watch nach dem Beyſpiele fo vieler Geſchich⸗ 
"ten felten auszumweichen vermag; ſonſt wuͤrd 
ex. nicht geffatten, daß Herodes der Wuͤrger 
in Zudda Tyrann fey, denn alle, die kom⸗ 
men von den fieben Hügeln, erzählen von 
feiner Meufchenfreundlichkeit , - Herablaffung 
und Güte: o Eäfar! kennteft dur den Blut⸗ 
vergießer-in Jeruſalem, du möchteft ſchnell 
mein Vaterland von dem koͤniglichen Tieger 
befreyen. Menſchliche Bilder ſind unter den 
Juden nicht uͤblich, doch das Gefühl gegen das 
Schöne hatt in dem lebhaften Geifte der Nas 
zarenerinn immer nene Freuden verbreitet, 
mern fie der Kunft Meiſterſtück ſah. Unter 
Auguſi waren noch Griechen in Nom, wels 
che nach dem Geſchmack ihres milderen Him⸗ 
meleftriches in Marmor arbeiteten : von ei 
ner folchen Meifterhand fund der Buſt. So 
ein Leben in Stein hatte die mißbegierige 
Jungftau noch niemals geſehen; wie pries 
fie die himmliſche Kunſt, welche zur Mit⸗ 
ſchoͤpferinn der Beherrſcher von Ewigkeit 
waͤhlte: fo natürlich die Schwellung der Muſ⸗ 
kein, Zieffinn runzelt die Stirn, Be⸗ 
ei⸗ 
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fcheidenheit glättet fie wieder aus, Sie wan⸗ 
delten hinunter von des Auguſtus Tempel, 
amd traten in eine Grotte, welche Kunſt und 
Natur am Fuße des Berges ausgebildet hats 
gen. Hier war der Ort, wo diereihe Duell 
aus lebendigem Felfen fprudelt, und che 
dem bie Gefilde , welche umher lagen, begoß; 
deſſen klares Waſſer Fein ähnliches ih ganz 
Aegypten hatte, das gefunder und reiher 
ift. Zwar drang ſchon ehemals tief in den 
Berg eine Felſenhoͤhl, aus ihres Dunkels Tier 
fe wälzte ſich der bligende Bach, aber die 
Kunft vergrößert ihren LImfang ‚und fprengt 
in einen Halbzirkel die Mündung. Die Na⸗ 
turforfcher harten die Sorge, verſchiedene 
Seltenheiten aufzufannmeln, welche der Grund 
des Meeres und der Flüffe Rinnſaal in ſich 
hielten, damit die koͤnigliche Grotte zu ſchmli⸗ 
sten, Erſt lieffen fie die Wänbe mit Tropf⸗ 


ſteinen verfchiedener Formen bededken : die 


meiften wurden aus den benachbarten Inſeln 
des Archipelagus geholt, aus Paläftina nur 
wenig; Aegyptus Trockne Fennt aber biefe 


Wunder der Natur gar nicht, wie fi 


der Felfen flüßige Feichtigfeit mach eben 
der Ärt, tie fie berabläuft , verſteinert. 
Ueber die Zropfiteine breitete fih in Reihen 
der Meermuſcheln Verfchiedenheit aus, mit 
der Mutter der Perh; ihre Spiegelhöhlen 
faßten die Strahlen auf, welche in die Grot⸗ 
te drangen, und ſpielten fie von alleu Sei⸗ 
} ten 


“ 


ten zuruͤck mit des Regenbogens Farben. Ko⸗ 
rallenbaͤumchen ſchienen zwiſchen den Ritzen 
der Felſen zu wachſen, wie auch die ſelten- 
ſten Bir ber ſchoͤnſten Metaltex die Fels 
fenrigen felbft, damit fie ſchienen ihre innern 
häge zu verrathen, waren mit. funkelnder 
metiften und ber Kriftallen zadichtem Saum 
ausgelegt: unter ben Korallenbäumchen, und: 
ztoifchen den metallenen Blüthen Erochen mit 
ihrem Gehaͤuſe der zierlihft uud vielfach ges 
wundenen Schalen die feltenfte Schnecken, 
welche die Natur mit ihren höchften Karben 
bemalte. Von der Thorheit, and diefn Ges 
ſchenken des Meeres und ner Klüfle Figuren 
der Menfchen zu bilden, oder andere wider⸗ 
tratürlihe Dinge, waren die Grottenmeiſter 
damals noch frey, dag war ein Werk fpäter 
Jahrhunderten als Griechenland. Frank⸗ 
reichs Satyre ward, dann wurden erft die 
Sagqmen verſchwendet, dag thun wir noch 
au die elendeſten Karikaturen. Eine bedaͤcht⸗ 
liche Unordnung ſchien hier im Ganzen zw. 
berrfchen, die Bemuͤhungen det Kunft ver⸗ 
gaß der Zufchauer darüber, bloß ein gluͤck⸗ 
liches Ungefähr ſchien alle diefe Seltendeiten, 
eine winderbare Ueberſchwemmung, in diefe ’ 
Grotte gefpühlt zu haben. Aber auch war 
für dag Bequeme geforgt, Gig und Tiſche 
von Marmor flanden umher, doch das Au⸗ 
ge glaubte nur Trümmer zu ſehen, welche der 
Zufall Hiugeworfen hatte, fie waren — 
u s 
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ben von Emiggrän’; und vom weicher Moos 


fe bewachfen. Die Duelle forudelte ſehr 


vernehmlich aus der Tiefe der Grotte, fanft 


aber floß fie durch die Mitt fiber biegfamen 
Kreß ins große marmorne Bed, welches 
Gefälle vorn Porphyr und fhlanfe Pap⸗ 
peln umzierten. Den Gedanken diefer wohl? 
lüftigen Grotte gab die Königinn an, als 
ihr Antonius von Ulyßes und der Kallipfo 
erzählte, wie den griechifchen Feldherrn die 
lüfterne Nymphe bedient , und von feiner 
Reiſ auf ihrer Zufel lange feſt an ſich hielt. 
Sm leichtfinnigen Anzug einer Görtinn des 
Meeres, von einer Schaan Nymphen begleis 
tet, empfieng auch hier ihren Liebling Ae⸗ 
gyptens Herrſcherinn, als der Bau vollendet 
war, und eine Feyerlichkeit, dergleichen Ba⸗ 
bilon noch. niemals gefehen „ weihte bielen 
lieblichen Aufenthalt ein. Disfes fündhaften 
Angedenfens ungeachtet fand der Keufchheit 
Beyſpiel Maria nicht die geringſte Schwies 
rigfeit, darinn einen Tieblihen Abend mit 
Eſther zuzubringen : der. ſcheinheilige Phari⸗ 
faer , oder eine eifrige Juͤdinn, Menſchen, 
welche bloß an ber Außenfeite der Neligion 
Fleben, würden, um fich nicht zu verunrei⸗ 


nigen, wohl ferne geblieben feyn : aber die 


himmliſche Jungfrau wußte wohl, daß nicht 
das Aeußerlibe, nur ein fchlimmer Wille, 
die Seelen beflede ; der Gefahr einer Ver⸗ 
übhrung würde fie fih wohl a = 
ert 
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ert haben , ‚aber Schrinheiligkeie und unduld⸗ 
ames Betragen hatten ** über ih⸗ 
re Sanftmuth, über ihren Geiſt der Men⸗ 

ee gefieget: fie bebauerte vie⸗ 

Menſchen Gebreden, von denen fie frey 

. war, ohne Rol zu fenn ;ihr Nachdenken war, 

ihrer Zugend eine Anmuth zu geben, daß 

felbe die Irrenden an fih lock, und ihnen 
begreiflih mache, daß über die Freuden dee 

Seele kein Beranligen fey ; anftatt daf fie‘ 

nit einer religtöfen Miene den eiteln Menſchen 

ihren Unwillen bezeugte. Diefe Grote hat: 

Efther für die Bilgrimme nach ben ewigen 

Pyramiden zur Ruh und Erfrifhung gewaͤhe 

let. Sie hielten darinn eine beſcheidene — 

mablzeit. — hr 
’ a rät 
Die Sons hatte fihon ihre Strahlen m 
unſern Gegenfuͤßlern gefandt, und die Ed 
waren noch im Balſamgarten. Jeſus der 

Knab ergoͤtzte ſich lange mit dem Spiele der 
frolockenden Kinder, itzt druͤckte Die goͤtili⸗ 
hen Augen fanft der Schlaf zu? am Gemur⸗ 
mel des Baches, in ſein Bettlein gemaſcht, 
lag er auf weichem Mooſe, neben dem ſchla⸗ 
fenden Heiland ſaſſen ruhig die Kinder, und 
un fih ihre Freuden zu. Der Ebraͤe⸗ 

unen Freundſchaftlichſte! ſprach Maria bey 
ſich endendem Mahle: Da verhieheft ung 
ſchon oft, zu erzaͤhlen Deine merkwurdige Ges 

ſcichte; ihr liebliches Beginnen er wir 
* 64 —— 


* 
7 


rd 393 


bereits im Anfange unfers Bekanntwerdens 
vernommen, entwickel ung das Eude! Selbe 
fey traurig und miederfchlagend, warneteſt 
Du uus damal: aber fieh, tie der volle 
Mond hinter Babilons Dunkel herauffteigt: 
fein troͤſtendes Antlig wird Deine Klagen mils 
dern, und wir wollen mit Dir dem Allmaͤch⸗ 
tigen danfen, daB er feine Anserwaͤhlten fo 
wunderbar zu fich führt. Fällt es Dir nicht 
zu ſchwer, verfolg die Geſchichte. Sehr ger: 
ne, war die Antwort der Wittwe, in dem 
Schooße der Freundfhaft, wie die Eurige 
iſt, gieß ich. gerne meine Klagen aus, Eum 
Zröftimgen gewähren meiner wunden Seele 
weit Fräftigeren Balſam, ald die Sproͤßlin⸗ 
& welche über uns duften: vielleicht dient 

ed zur. Warnung, daß Euch niemals Schein: 
heilige betrügen mögen, oder die Welt 
weisheit, welche einen Glauben har. Se⸗ 
‚gen des Himmels über Euch, meine Gaͤſt! 
amd- fie nahm einen vollen Becher, und tranf 
‚davon, fih zu ſtaͤrken. Dieſer Ausdruck 
war, ſich einander Wohlſeyn und Slüds 
ſeligkeit zuzutrinken. Jede Gutthat ward 
unter den Rechtglaͤubigen damals dem Him⸗ 
mwell zugeſchrieben, welche leider itzt die aufs 
geklaͤrte Chriſten nur ihren Kräften danken, 
Eſther fung ale zu erzählen an: 


She erinnert Euch noch, meine Lieben!» 
nad ich. damals yon Pharifiern und — 


ducdern fante, wie biefe: zwo Geftnntom: : 
unferm Reichthum, und der Spei i 

chem Geruch herbeygerogen , in unſerin ba⸗ 
mals fehr bekannten Haufe ſich einſchlichen, 

daß aber Demetrius, ein Boͤſewicht aus deu 
legtern , eine der merfwürdiaften Perſonen 

meiner Geſchichte ſey. Stellt Euch alſo hier 
Meuſchen vor, welche eine gotteslaͤſterliche 
Füge, den Namen Gottes, auf ihrer Stirne 
traaen; dort Menſchen, welche vor ihr boͤe 
ſes Herz rag Bild der Weisheit ftellten: in 
ihrer Mitte war der Damaftener, und bes 
nuͤtzte beede Partenen zu feiner Abſicht. Mich 
erfohren fie zur Mafchine, die Ehr und dag 
Anſehen eines Daufes zu untergraben , von 
dem fie nichts als Wohlthaten empfiengenz; 
fie Hürzten es in Schutt, ‚und fohritten 

feinen Zrümmern, 2 ih 


Es war fein Tag, an. welchem nicht ei⸗ 
tige unferer Hausfreunde die Tafel umgabmm. 
Wohlihun und Freundfhaft ſind Die zwo 
füflefte Gefährten unfers. kummervollen Le⸗ 
bens, fagte mein Vater, Eine beträchtliche 
Summe unferer Einkünften. wurde den Ar⸗ 
men geaebeu , Feiner wurd ‚ungetröftet von - 
der Thuͤre gewieſen; die Hausarmuth aber, 
welche ſich ſchaͤmet, öffentlich zu erfcheinen, 
welhe aus allen bie bedauernsmürdigfte 
iſt, war meiner Mutter ihr eigenes Sefchäft, 
felbe auszuforſchen, und ihr duch unbekann⸗ 

te 


te Hände Nahrung und Kleider zu ſchicken. 
Mein Bater batt.in feinem Leben noch we⸗ 
nig Unglück, erfabren, ec bekam eine aute 
Erziehung ,.und von da gerteth er Immer in 
bie aufrichrigiten Hände bıs an den Hof der 
Königiun: es mangelt ibm alfo fehr an Er: 
fahrung die ‚boshafte Welt Fennen an tere 
nen, und wiewohl er die Falſchheit des Hofs 
gelindes bald entdeckte, Fonnt ihm dennoch 
niemand dag Zutrauen nehmen , welches er 
auf die Scheinheiligkeit der Phariſaͤer fegt, 
und der befchaulichen Prieſterſchaft. Gewiſ⸗ 
fe fromme Eindrüde waren die Urſahe da, 
von, melche feine Fugendjahre zu feſt in ſei⸗ 
ne Seele prägten: das Geziemende es Dabire, 
und ihrer Gewande gotrgefülliger Schnitt, 
wie er glaubte, koͤnnt unmdglihb Schurken 
einhüllen; er hatte fo viel Ehrerbierhung ges 
gen Gottes Name, der auf jeder ihrer Stir⸗ 
ne funfelte, daß. er nie obne tiefe Neigung 
vor einem vorbengieng; meine Mutter aber, 
ihrer edeln Herkunft ungeachtet und des 
prächtigen Anſehens, kuͤßt ihnen auf oͤffent⸗ 
licher Straße den Saum ihrer vielbedeuten⸗ 
den Franſen, und bath ſie in Demuth um 
ihren Segen, Dieſe Schwachheit meiner Ael⸗ 
tern, welche gewiß die vergeblichſte war, weil 
fie ſich in der Gottesfurcht gründete, Fam 
diefen Heuchlern vortreflich zu flatten , fie bes 
zahlten mit wenig fegnenden Morten, leer⸗ 
sen dafür unfere Platten und Pokale, nahe 
men 
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men Geſchent ; und ſchuͤttelten gegen ud non. 
ihrer Fußfohle den Staub Die Sekte ber ; 
Sadducaͤer war zwar zu befannt , als baß 
man an ihrer Bosheit zweifeln Eonnte : ihre, 
Obern waren Gottesldugner „ die aher in 
noct unteren Klaſſen, welche das Feine ih⸗ 
rer Philoſophie noch nicht ertragen konnten, 
mußten wenigſtens dahin Profeßion ablegen, 
daß fie an keinen Geiſt glaubten, oder Uns 
fierblichkeit: viel weniger an innere Pflichten :.- 
um alſo nicht aus dein Orden ausgeſchloſſen 
zu werden, hatten fie die Dbliegenheit, ſich 
olfa tm Staate zu betragen, daß man fie 
Öffentlich niemals greiffen fonnt „ in der Stik 
te dürften fie Güter und Ehre rauben. 
Wer würde wohl fo einer gefährlichen: Sefte- 
den Eingang in fein Haus geſtattet haben, 
er müßre dann felbit ihr Schiller: ſeyn; ak 
kiu das Schlimmſte war, daß fis in allen 
Kappen verſteckt einhertraten „ fie trugen das 
Kleid der Pharifder und Prieſter, fie waren... 
Hoͤfling und Magiffrarperfonen, in der Staats⸗ 
politik wußten ſie ſich aber ſo zu verwickeln, 
daß fie beynah jedermann unentbehrlich wur⸗ 
den: ohne ſie erhielt niemand ein Ant, 
aber viele verloren ſelbes ohne Schuld, durch 
fie waren alle geheime Triebfedern geſpaunt, 
welche der Juden Fönigliche Gewalt. empor: 
trugen: wer alfo diefe Betrüger auch kannte, 
wmußte fie ehren aus Zucht. Religion, dr h 
geud, biederes Weſen, das a 
olke, 
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Volke, die Hochachtung der Königinn, wel⸗ 
he den Lebenswandel mieiner eltern zierten, 
waren diefen Männern ftecbende Dörner, und 
wiewohl ährer Liſt mein Bater mid am Ho⸗ 
fe wurd ‚und feine Würden ſchon alle nie 
dergelegt hatte, war ihnen dennoch feine 
Wirkſamkeit furchtbar, aanı außer jeder Thaͤ⸗ 
tigfeit Kreis ihn im Elende feine Tage vers 
ſchmachten zu laſſen, war ihr auszuführender 
Pan: Doch, bevor ſie uns zertraten, nah— 
men fie erſt den Reichthum zu ſich, und bes 
mächtigten ſich unſrer Habſchaften aller: die 
wenigen Edeln, ‚welche im Derzen unfere. wah⸗ 
ren Freunde ‚blieben, mußten dazu die un: 
fehuldigen Werkzeuge feyn, 


IJet will ich Euch den ſchlauhen Deme⸗ 
trius beſchreiben, Ihr werdet Euch lebhaftet 


in die Umſtaͤnd hineindenken. Er war uns 
ter feinen Speisgefellen , was unter allen 


giftigen Ausdünffungen die Peſt ift. Die 
Natur, dieſe allgemeine Wohlthäterinn, wel⸗ 
che auch jedes Thier vor feinem Unglücke mar— 
net, gab ihm. nebft einer furchtbaren Größe 
verabſcheuungswuͤrdige Züge. Der Nervens 
bau war grob, und alih einer ſchon lang 
‚gelben Tyranney: rabenfhtwarze Haar um⸗ 
flogen feine beäunlichte Stirn , in melcher 
tief die Feine funkelnde Augen ffanden, von 
Atarken niederen Augenbraunen befchattet; ein⸗ 
gefunken waren die Wangen unter — 
wal⸗ 


38: : BEREE 


waltigen Höhe des Schlafeheing ; wie ber 
Swchnabel eines Habichts ragte die burklichte 
al empor Über die Tiefe des Dberlefzens, 
fleiſchiat und blaurorh war bie untere Lippe; 
noch höher, als dieſe, das zweyſpitzige brei⸗ 
te Kinn. Doch, bat nicht auch die Buͤberey 
ihre fonderbaren Künfte? Der Mann da, 
wer follt ed glauben ? war die Seel und Las 
ben aller ſchimmernden Gefellfchaften in Ges 
ruſalem, war der Lrebling des Hoſes, und 
gewiß Feiner der geringſten Staatsgeſchaͤfts⸗ 
träger. Es iſt alſo leicht Zu begreifen, daß 
er auch in unſerm Haufe den Ton angab, und 
alles nach feinen Gedanken ſich fügte. Durch 
unverdroſſene Uebung wußt er jede Wars 
nung der Natur zu vereiteln? ſeine Haare, 
welche Borften in der Stärke glichen, dufte⸗ 
ten immer , von Salbeh geglättet ; das fine 
FendeAugenlied verſprach Sauftmuth und Mils 
de; ſuͤß waren die Coͤne, welche aus feinen 
Lippen gingen , und immer frifche Ber 
heißungen der Freundfchaft; und der Ver⸗ 
beiigungen zierlich einnehmende Art empfahl 
den plumpen Körper 5 durch einen lebhaften 
Dis fonderbarer Einfälle würzt er jedes Ge 
ſpraͤch, und gab ihm die feltenfte Wendung. 


Eines Tages , ald bey uns die Corintis 
ſchen Schalen mächtiger Elangen , und haͤufi⸗ 
ger don den Bechern der Saft der Traube 
fioß, und die Schurferep und —— 

tt 
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Pit durch bie Bande der Unmaͤßigkeit ſich 
enger vereinigten, führte Demetrius den er» 
ften Aug feines verfluchten Planes aus, ung 
ind Elend ohne Rettung zu flürgen. Wie 
follen wir es unferm Wohlihaͤter lohnen, der 
und fo herrlich bewirthet, fagt er felben Abend 
fo oft , aldnene Gerichte die Zafel belaften; 
Peiner. war, uud follt es auch nur des Wohls 
ſtandes wegen geivefen ſeyn, welcher nicht 
Gleiches mit ihm wünfhte, Seht Ihr, Freune 
‚bel fprach er, eine Fleine Erkenntlichkeit ifte, 
mit ber ich unfern edeln Patras, fo hieß 
mein Vater, beehre, thut Ihr ein Gleiches! 
und fie fehrien mit den Stimmen des Weins t 
Noch mehr, wenns unfre Kräfte vermögen, 
Ihr ſeyd angefehener, imächtiger „größer, 
beſcheidener, weiſer, wie ich , fuͤhret es 
aus, was ich ſo gluͤcklich begann, ſetzte die 
Schlange fort, ich bin nur ein ſehr geringes 
Werkzeug, Ihr aber bauet dann Koloſſen 
darauf. So reitzt er ihre Begierde zu for: 
ſchen, und feuerte fie an. Die Königinn 
wuͤnſcht, fagt er, im ihrem (Gefolge die 
mohlaeftaltete Efiber zu haben , edler Pas 
tras! follte Du die Wuͤnſch unferer Herr: 
ſcherinn vereiteln, follt es ſchwer fallen der 
fiebenden Mutter , ihre Tochter zwiſchen ben 
Geftirnen des Hofes am meiften glänzen zu 
fehen. Meine Aeltern erftaunten über den 
ungewöhnlichen Antrag der Ehre, doch, in 
dieſem Augenblicke, fo fehr ihnen a dee 
uhm 
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Ruhm ſchmeichelte, ſah der 
für ſich auch alle Gefahren rd 9 
Leben in Wohlluft, Verführung, 
ten der Bosheit, und. am Ende der Neb: 
lichkeit Sturz; durch eigene ie 

fprah er mit der Freymuͤthigkeit Bi! 
Laf und, mein Freund! das Leben im Stil 
len verfließen , ferne vom Naufchen bes Ho 
fes: die Ehren find Gewaͤchſe mit Stacheln 
bewaffnet, Feiner berührt fir ohrie Munde: 
meine Eſther bleib mir in dein Raume dei 
häuslichen Arbeit, ſie fey ein Edelſtein id 
der Krone der Freundfchaft, fie fol am Dos 
fe nicht funkeln. Wenn aber die Koͤniginn 
Deine Tochter mit Ernſt verlangte , würdeſt 
Du fo kühn feyn , ihrer Gnade zu böhnen ? 
Mein Vater züdte die Achſeln, Gehorſam 
ift jedes Unterchans Pflicht, doch, die Rde 
niginn verpfänder ſich durch Wohlwollen die 
Herzen ihrer Untergebenen, die Stimme der 
Gebierherinn wird nur ſelten gehört: Veh 
diefen Morten 309 Demetrius eine Nolle 
bom Buſen, deßwegen auch diefer Gnaden⸗ 
brief Dir, er legte fie in die Hand meine 
Vaters Erftaunen ergriff ihn; meine Mutter 
weinte vor Freuden; das Unerwartete hemm⸗ 
te ihnen das weitere Nachdenfen : die Koͤ— 
niginn erfohr mih, wie es fehlen, aus ci» 
‚ genem Antriebe zu ihrer Aufwaͤrterinn, ein 
Gluͤck, wie damals die Welt dachte, das für 
tble Aeltern aus allen das erwünfchrefte wars 

tt 
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Der Stolz irdifher Hoheit , weicher bey Ges 
legenpeit der hochenpriefterlihen Einweihung 
in meinem Herzen schon tiefe Wurzel faßt, 
erhob fich igt mächtig; nicht mehr die Scham⸗ 
röthe, welche bie jugendliche Unſhuld zieret, 
fondern des Blutes Wallung , erwedet von 
der. Freuden Ungeftüme , färbte mein Ange⸗ 
ficht; ich ſchien mir, über alle Menſchen em⸗ 
por geſchwungen, auf einer fliegenden Wolfe 
zu ffeben, als ın der Krone der Zafel die 
Gluͤckswuͤnſche ſchallten. Nah ber erſten 
Betaͤubung muͤhte ſich zwar mein Vater zu 
forſchen, wie ſich dieſes Wohlwollen bey der 
Koͤniginn entwickelt hätt: allein Demetrius 
beſtand, Patras ihren Liebling, ungeach⸗ 
tet er fie durch die Entſagung der Geſchaͤft 
am Hof im Kummer ließ, wollte fie fi im» 
mer durch neue Gnaden verbinden: er hätte 
nicht den geringiten Theil daran; nur zum 
Ueberbringer gewählt, weil er fich fo oft des 
Gluͤckes rühmte, daß er unſers Hauſes ins 
niglicher Freumd wäre, follt er Zeuge der qu⸗ 
ten Aufnahm ihres Geſchenkes ſehyn. Mer 


konnte hier der Schlauheit des Höflings wis 


derſtehen? Mit gränzlofem Dauk erfannten 
itzt meine Aeltern die Wohlthat. So ſchloß 
fih mit Jubel eine Mahlzeit, bey welcher 
man und zum Lohr der Gaflfreyheit flır die 
gefunde Speife toͤdtendes Gift bereitet hatte. 
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Meine Eitelkeit: Fonnte kaum ben Zeit: 
punkt erwarten, bis ihr im Glanze des Dos 
fes zu ſchimmern 'geftaftet wurde. Die dfies 
re Bothen der Königinn befchleinigten auch 
die nothige Zubereitungen. Es kam bald dir 
mit der hitzigſten Sehnſucht erſeufzete Tag, 
und ich. ward in Gewanden des Neichsthums 
Judaͤens Herrſcheriun vorgeſtellt. Ich hatte 
no nie den Pracht bes Hofes in- feinem 
Innern gefehen. Meine Aufmerkſamkeit war 
ist ganz Aug, als id die breite marmorne 


Treppen mit Geländer und Säulen , und eis. 


ner Menge Schöner Bilder geziert, wiewohl 


gegen die Gewohnheit der Juden, erblickte ; 
die hoche Wolbungen ſah, welche über. den 
groſſen Saͤlen ſich neigten, durch welche man 
fich dem Throne der Königinn nabte.: IR, | 


Rammerfrauen übernahmen das Geſchaͤft, mei⸗ 


ne Jugend zum Verderben zu führen. Rechts 


und linfs ſtand Hofgeſind aus verſchiedenen 
Klaſſen, alle Saͤle waren mit dieſen Skla⸗ 
den des Gluͤckes gefüllt: fie grinſten mich atı, 
und dann ſprachen fie ſich vieles ins Ohr; 
gewiffe unvermerkte Seitenblicke, weiche zu 
wälzen mich nur zu früh die faliche Ruhm⸗ 
begierde lehrte, fteffen ‚mich deutlich erken⸗ 
nen, daß ich oder mein Anzug nicht geringen 
Beyfall erhielt. DO es für ſchoͤne, gläns 
jende, gefchmeidige. Heern find hier I. dachte 
ih Thbrinn; die Menſchen haben ihrer Se⸗ 


ligkeit Punkt erreicht, wenn fie zum Leben 


des 


‘ 


— — 





rinn, welche hinter mir fand, mit ihres Ans 
gefichtes ausgebeßerten Nunzeln. Es Frallt 
in den Federn, die goldene Thuͤren forangen auf, 
dieſer Augenblick flog mir zu ſchnell, als daß 
ihn mein Bewußtſeyn ‚behielt, mir ſtockte 
Das Blut aus Freudenſchrecken; das weis 
ih nur , von den Kammerfrauen unter dem 
Armen gehalten, daß ich nicht zufammfänke, 
Cc2 lag 
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lag ich vor ber Koͤniginn. Von dem allen, 
was fie damals im der. erſten Betaͤu⸗ 
bung mir fagte, hat mein Gedaͤchtniß nicht 
das Geringfte aufbehalten: doch, vermuthlich 
bat thr Fiebliches freundliches Weſen mich zu 
mir felbft gebracht : ich erinnere mich ber wies 
len glänzenden Eherubim, welche ihren Thron 
umſtanden, auf den die Gefimfe von 5a 
fpis ruhten, entfinne mich noch bes herabs 
wallenden Purpurs über die goldene Stuffen, 
and eines groffen Diamantes , welcher dem 
Mantel von der Farbe der Veilchen zum 
Bruſthacken diente: fie gab mir einen Kup 
auf die Wangen, und diefe erfte Erſcheinung 
verſchwand. 


Durch einige Monathe verſchlang ich das 
Leben am Hofe, bis mich feine boͤſen Geifler 
dreift genug fanden, in ihrer Schule zu ih⸗ 
ren Abfichten zu bilden. Eine gute Erzie⸗ 
bung ſcheint den Verführern der Unfchuld 
tie ein gebarnifchter Mann, welcher fie bes 
.„ wacht: diefe mußten , daß mich die frcyeren 
Lehren des Lafters ſchrecken werden , fie fand» 
ten mir daher einen Böfewicht im heiligen 
Kleid; er war ein Priefter des allmaͤchti⸗ 
gen Gottes, welcher fo oft über das Wolf 
Gottes Segen herabfprach „ fo oft vor dem 
Allerheiligften dient ; allein nur der viel: 
- fahen Einkünften Reichthum lockte diefen Uns 
glücklicpen zum Prieſterthum Gottes , er ded- 

te 
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te den Schalf mit der Larve bes Heuchlers, 
und ſtahl auf eine erbauliche Art den As 
men ihre Erbtheil. Lafterhaft war der Hof 
der Alerandra, wie jedermann weis, und 
eben darum war er auch nicht ohne Prieſter⸗ 
fichfeit , deun , wenn diefer erbabue Stand 
mißbraucht wird , dient er am beften der Liſt. 
Alfo unter dem Vorwande der Erbauun 

des Geſchlechts der Andacht ſchlich fich der 
Levit zu den Damen am Hof; eine empfahl 
ihren priefterlichen Führer der andern, und 
die Kammerfrauen, welche mid in Vor⸗ 
mundſchaft Hatten, Teiteten auch den Schlei⸗ 

ser zu mir, 


Edler Lofer! der din tiefe Geſchichte lieſt, 
glaube nicht , daß ich durch diefe Wahrheis 
ten, die ich dir vortrage, einen Stand ver 
ächtlich zu machen mich beftrebe, welcher zwi⸗ 
fhen allen an Würd und Anſehen, wie unse 
ter Lichterm eine Fackel, herausleuchten foll. 
Man ehre das Prieſterthum, weil es unmits 
telbarer vor Gott wandelt ; man bedenf aber 
zugleich , daß nur das Befte in das Schlimm> 
fte ausartet; prüfet alfo fehr genau die Wahl, 
wenn ihr euch einen Priefter zum Vertrauten 
erwählet, Fein Kleid iſt reicher an Schafe 
woll, ald das Kleid der Priefler ; wundert 
euch alfo nicht, wenn fih um ſo ſicherer bie 
Wolf in diefen Habit verbergen, Die Bey⸗ 
fpiele von allen Zeiten follen Euch — ma⸗ 

en, 
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den, wo bie gefaͤhrlichſten Anſchlaͤge gegen 
Staat und Neligion durch Prieſter ausgeführt 
wurden Doch würd ih aus Ehrfurcht ge 
gen ihre heilige Salbung bier in dieſem Bus 
he, das der Erbanung gewibmet iſt dieſer 
Schande nicht erwähnen ; allein, das Ende 
des achtzehnten Fahrhundertes übertrifft. an 
Gefahr alle vorhergehende, Neltgion und die 
gute Sitten zu zernichten ; die, Philoſophie 
des Unglaubens zähle unter ihren Ruechten 
ſchon viele Schaaren der Priefter „ welche 
Fein. Bedenfen tragen aus des Heiligthums 
reihen Einfünften zu leben, ihren Sold von 
Altare zu ziehen, an den fie nicht. glauben, 
und Gottes Wort bloß aus Liebe zum Sil⸗ 
ber zu predigen. Durch die Kanäle der Seel⸗ 
forge fhleichet fhon wirklich diefe Belt, und 
fo manche Gemeinde wird mit. dem Wahne 
etäufchet , er, ihr Priefler, reinige fie von den 
Borutbeilen des Aberglaubens, da er als ein 
Mitglied der Bruͤderſchaft der Aufklaͤrer auch 
den Glauben an die weſentlichen Theil unfes 
rer Gluͤckſeligkeit untergräbt und zerfidrt. 
Doch, liebe Bruͤder! ſo Ihr Acht habet, 
belauſchet Ihr leicht dieſe Raͤuber Eurer 
Ruhbe. Wenn von ihrem Mund ihre Mor: 
te wie Hönig fließen, Euch immer zur Lieb 
Eurer Mitmenfchen ermahnen aus bloß na= 
türlihen Gründen: Berföhnung und Sind, 
und die Gottheit Jeſus umgehen ; weniger 
das Evangelium, als bie Ordnung der Nas 
tur 
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tur zum Richtſchnur Eures Lebens anpreifen : 
vom der Unfterblichkeit der Seele. wenig er⸗ 
Flären, noch ‚weniger von Belohnung -und 
Strafe nach diefem Leben; vieles von ber 
nirglihen Bildung eines Bürgers des Staa⸗ 
‚tes Daher ſchwaͤtzen, ohue die heilſamen Ge⸗ 
fege der gluͤckſelig machenden Religion zum 
Grunde‘ zu legen, dann erwecken fie gegen 
ſich billig den Verdacht ‚daß fie es mit Euch 
nicht qut meynen : beobachtet aber die noch 
wernehmlichere Lehr ihrer Sitten, find fie 
in der Heucheley nicht ſehr groſſe Künfller, 
p werden ie fich, befonders in gewiſſen Ges 
egeuheiten , wenn ihre Leidenfchaften über 
ſie find ,; nicht der fportenden Reden enthals 
sen, über alles‘, was fie nicht glanben: ihre 
Lauigkeit und gleichgültiges Weſen wird bes 
ſchaulich ſeyn, went fie in uuſern Tempeln die 
Gottesdienſte verrichten, bloß darum verrichten, 
— ſie gut bezahlt werden. Sehet endlich auf die 

Heſellſchaft, mit welcher fie Umgang pflegen: 
die Bücher, "welche fie leſen, beede werden 
Euch bald überzeugen, ob das Evangelium, 
oder die Lchrfäge der Sekte ber neuen Phi— 
lofophen die Richtſchnur ihrer Handlungen 
fey. Seyd Ihr nicht ſtark genug, mit Muth 
und Wiffenfchaft bewaffnet , fo meidet ver- 
trauten Umgang auch mit jedem Layen, die 
Ausdünftung des Giftes, das in feinen Eins 
geweihen gährer, wird Euch, wenn Ihr 
biefen Bekannten zu nahe fd , — 

eht 
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feht Ihr aber Prieſter von dieſer Het, den 
— 8 der Baſilisk ige Feine, Babel: uhr 
ſey. | ER EEE: EU EZ 


Dieſer Scheinheilige , fuhr bie Wittwe 
fort, melcher in der Kunſt zu heuchelu ‚ges 
wiß feines Gleichen. wenig hatte ſchlich fih 
unter dem VBorwande, mich zur höhern Weis⸗ 
beit zu leiten, bey mir ein. Die allgemei« 
ne Hochachtung, welche er fih am Hof er⸗ 
warb , das öftere Lob, das ihm ber Mund 
der Königinn gab , daß er an Gaben, der Weis⸗ 
” aug dem priefterlihen Drden wunderbar. 
euchte , die Ehrembierhung der zwo Kammer⸗ 
frauen, denen ich übergeben. war, mit. wel⸗ 
eher fie ihn empfiengen, und im Jubel: mich 
ihm zuführten, am meine Roheit nach dem 
feinern Geſchmacke zu bilden „, alles. dieſes 
machte mich linerfaßrne damals ‚glauben, dafı- 
man mir ein Gluͤck ohne Gränzen berei 
Diefer Lehrmeifter, vom Satan gefaudt, kun 
Schaftete genau erft ıneine Neigungen aus; und 
die Vermoͤgenheit, wie viel mein Herz ertras 

en koͤnnte. Meine Mutter. hatte mich. zur 
uch Gottes erzogen, mein Vater theilte 
mir die Kenntniſſe mit, welche zum Gluͤck⸗ 
lichſeyn meines Geſchlechtes gehörten 3 einige 
aus unſern Tafelleckern drangen zwar oͤfters 
in ihn, mich in ber Meißheitstiehere Tiefen 
u führen „ fie bothen ſich an, mix; diefe nuͤtz⸗ 


ichen Dienfle zu leiften, und gaben. u Für 
big⸗ 


— za — — — 
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higfeiten meines Verſtandes nnausgeſetzte Lob ⸗ 
ſprüche Allein fie erreichten memals den 
zweck; des haͤuslichen Weſens Flügere Ein» 
ſicht waͤre der Beruf des Weibes, dadurch 
würde dieſes Geſchlecht gluͤcklich, nicht durch 
unnüge Grübeleyen, oder zeitverderbeude Kar 
ferey , welche fie nachmals zu ihren Geſchaͤf⸗ 
ten untauglich machen ; das war immer die 
fhügende Antwort meiner Aeltern. Ich lieb⸗ 
se daher immer der Pfalmen Geber) ; und 
reine Seele ſchwang ſich unglaublich empor, 
wenn ich die’ Heuer der Dpfer im Tempel 
faly: tie ſehnt ich mich dann nach jenem 
weiber Menfchen den Verſtand gab, ihn 
auf fo ein erhabene Weiſe zuehren. So jung 
ich auch war, fo hatt ih doch ſchon einen 
Cheil ver haͤuslichen Verwaltung zu befargen; 
das war: mir, aud) das angenehmfte Tagsge⸗ 
fchäft’y: das mir oft auf einbifehr liebliche 
Urt den Schlaf raubte. Unter meiner Auf⸗ 
ſicht ſtauden die kleinen Hirtenmaͤgdchen, wel⸗ 
he unſere Laͤmmer hütteten: welche himm⸗ 
liſche Freude war mir, wenn ich mit ihnen 
am frühen Morgen die Fluren durchhuͤpft, 
oder am rothen Abende zur: Zränke die juns 
ge Heerden führte: mit welchem Entzücen, 
der Unſchuld pflückten wir die ſchoͤnſten der 
Blumen, und die wohlriehenden unter ben 
Kräutern, und banden fie in gut gewählter 
Ordnunq zuſammen! ich war flolz auf den 
ſchoͤnſten Strauß, den ich mit einer aierlichen 
Schleife 
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Schleife gefnlipfe frolockend zur Mahlzeit nach 
Haufe mug: Die Zahmheit Dir Fämnrer, 
und ir fanftes Betragen bracht auch in mei · 
nen Karafter Mitleiden und Liebe zur Un⸗ 
ſchuld: wie bath ich oft auf einen Knien, 
dieſem ober jenem Hilfloſenvrrichlicher zu ge⸗ 
ben, mit welcher Herzensfrende trug ich den 
Schmachtenden das Almoſen entgegen |; wie 
zRerriß mir das Herz beym Anblicke fremder 
Leiden! ich trug für das arıme Wuͤrmchen 
Erbarmen ; und hob: es dftrtd vom. Wege, 
daß es Fein unbedachtfamer Fuß zertret, und 
fest es wieder "ins Grad. Ich führe au 
ſchon eine Fleine Nechnung über bie: Zahl die⸗ 
fer jungen Laͤmmer, und ihres Seranwäch⸗ 
fens, wenn ihre Uebergab in die groffe Heer⸗ 
ben am die Hirten gefcheßen Follters‘: baflz 
mußten fie mir Woll und Käfe verhandeln, 
diefe fchloß ich in Verwahr zum haͤuslichen 
Gebrauch; und gab fie den Dienern und Maͤgb⸗ 
chen zur Nothdurft, oder Schankung, ihnen 
ihren Eifer zu lohnen, heraus die Wolle 
ward zur Spindel bereitet und da hatt ich 
an truͤben, unfreundlichen Tagen, wenn ich 
von den Heerden entfernt blieb, gar vieles 
zu thun, zu beſehen die Arbeiten der vielfaͤt⸗ 
bigen Wolle, zu berechnen ihr Betraͤgniß. 
Aber auch in der Kuͤche waren mir oͤfters eis 
nige Stunden zuzubringen, zu erlernen der 
Speiſe Bereitung, und auch die Sparſam⸗ 
keit im Ueberfluße, denn bey uns er 
dit 
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oft prächtige Mahle gegeben : nicht die Vers 


ſchwendung des Reichthumes, den meine Mel 


tern hatten „> fondern ihre Leutſeligkeit war 


- Die Virfache guten Freunden, die fie leider 
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zu wenig Fatınten , nur zu viel and ihrem 
Vermögen mirzütheilen. Aber auchdic Wein⸗ 
behälter waren meine Schule: da ſah ich, wie 
man mit der Traube Gewächs verführ, es 
gut zu erhälten , auch: zu beſſern. Unſere 
Speicher hatt immer ein Ueberfluß der Ges 
treide gefüllt : dort wurden wiele Talente ge⸗ 
wechſelt, des Einbringens und Verkaufens 
war das ganze Jahr Fein Ende; auch von 
dieſem Gefaräfte’ichrre manımic Keuntniſſe 
nehmen. ' Der fruchtbarften «Gärten hattet 
wir Deep, rings um ‚dem himmelſteigenden 
Zabor wurden ihres Gleichen keine geſehen 
die Sorge für Blumen war mir zur ErgdP 
9 gegbnntz aber das Nüglichere für das 
uswefen „das Pflanzen , und der Wuchs 


ber naͤhrenden Gemüſe ward ein Gegenftand 


meiner ernften Beichäftigung. Meine Muts 
ter»pflegte gewöhnlich zu fagen: Ein Maͤgd⸗ 
«hen, wie vielfach felbes auch der ten 
vergoldet, wen fie nicht kluge Einficht in 

alle Geſchaͤfte des Haufes hat, ruft felbft zu 
fih in Bälde die Ar muth herbey. Allein über 


alles Diefes hatt ich noch ganz befondere Ars 


en, twelche von mie auf meinem Zimmer 
ihre Stunden verlangten: dort erwartete mich 
die Stich/ und Naͤhnadel, und der angelege 

* te 


418 HZZrg 


te Rocken zum zarten Gefpinnfl. Dennoch, 
o menu id an ‚jene felige Zeiten zu— 
ebd denke , wie froͤhlich giengen voe meinem 
Angeſichte die Tag auf und nieder ! wie froh 
ſah ich der Morgenfonu entaegen!i wie erquick⸗ 
te mich die Ruh am heißen Mirtage ! welche 
Seufjzer ſchickt ich dem Abſchied nehmenden 
Tag entgegen, daß er mich fein bald aus dem 
ſuͤſſen Schlafe zur neuen Arbeit weckte. Aber 
auch dieſes gehoͤrt unter das Loos der armen 
Sterblichen, daß ſie den Zuſtand des Gluͤ⸗ 
ckes, welcher ‚ihnen zur: Gewohnheit wird, 
bem Beine bittere Leiden vorangegongen find, 
verkennen : jeber erlogene Schimmer. biendet 
fie , den fie aus -fernem Elend erblicken. Igt 
hatt ich die Schwachheit, da ich in den Freus 
ben des Hofeg ſchwamm, zu lachen uͤber bie 
Menſchen, welche am fihern Geſtade gien⸗ 
gen. Die Menfchen niederer Stände bedau⸗ 
et ih, daß fie die ausgefuchten Freuden 
nicht kannten; mir flieg die Roͤth ins Anges 
ſicht, daß ich mich in meines Vaters Haufe 
zu folch gemeinen Geſchaͤften erniedriget hatte, 
Ein niedliches Truͤchlein, darinn kleine Lap⸗ 
pen zerſchnittener Goltfioffe lagen, aus. die⸗ 
fen das Gold von der Seide mit kleinen Haͤu⸗ 
den zu zupfen, das waͤre der Damen einzige 
Arbeit, waͤhnt ich, und dieſes ſoll nur Wohl⸗ 
ſtandes wegen, und zwar ſelten vorgenom⸗ 
men werden: des Veßte her Zeit iſſ dem 
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fuchteften Geſchmackes; allein unter dieſem 
Namen ericheint an Höfen nur gewoͤhnlich 
ausgeſuchtere Thorheit, und eine Beſchaͤfti⸗ 
gung, welche kuge Menſchen billig Nichte⸗ 
thun nennen, Aber ich ſchweife zu viel aus: 
laſſet mich wieder auf den Hauptgegenſtand 
meiner Geſchichte zuruͤckkommen. 


Der Levit des heiligen Tempels, welcher 
mid zum Untergang führte , forfihte, wie 
ich ſchon erwähnt hatte, nach ber Geite meis 
ner Schwachheit: er entdeckte meinen außer: 
ordentlihen Hang aur Eitelfeit, und igt war 
es ihm leicht , ungeachtet ih mit den beften 
Grundfägen einer forgfältigen Erziehung aus: 
gerüftet war, mich in, fein Weg zu wickeln. 
Er mußte mir mehr Lobfprüche zu ertheilen, 
als Verfin den Dfalmen ſtunden, die er b& 
thete: Meine Schönheit , fagt er, hätte nicht 
jene verführerifchen Meige, welche, leider! 
an Höfen fo viel Unheil anflifter ; fie waͤre 
die Seftalt eines Engels, welcher den Mens 
ſchen die Tugend anſchaulich machen woll⸗ 
te O! mie vielen Herzen wird dein Tau⸗ 
benaugenblid , war meiftens der Ausdruck 
des Heuchlers, von ben Wegen ber Unzucht 
zur edleen , erhabnern , den eiteln Höfen ganz 
unbekannten Liebe leiten! er wird ein fanft 
leuchtendes Geſtirn feyn , dag alle die Elen⸗ 
den aus ihrer Finfterniß führt. Ueber mei⸗ 
nen ſich ſchon fo reich entfaltenden — 
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konnt er ſich nie, fatt reden nur no), 
Eleine Bildung, welche ich dit aber ſe 


Aberlaſfe Engel im Fleiſche ſprach x „und. 
Ealomon wurd in weit höheren, Feuer aerae 


then, wenn er Dich in einem Brautliede bez 


fäng, als ſeine braͤunlichte Sulanut, weſche 
für ihn die zaͤrtliche Mutter am üipfelbaume , 


weite. So hinterlich er. mir, biy jedem Be⸗ 


ſuch eine verdaͤchtige Lehrer welche mich zum . _ 


Nachdenken bervegte , damit, ich bald, Das lern⸗ 
te, mas meine Unſchuld noch von weitem 
nicht kannte. | 


Eines Tages,als ich am fruͤhen Mors 


‚gen bey der Königinn war, und ihr an bie, 

Hruft eine reiche Geſchmucknadel heftete, ſag ⸗ 
te fie zu mir in fehr herablaſſendem Tone: 
Wos iſt doch all dieſer einfältige Prunf, wenn 
man ihn mit den unſichtbaren Gaben eines 
Menſchen vergleichet? Wer Weisheit beſitzt, 


der hat einen Schatz in feinem Herzen, be 
Feine Diamantgrube.bezahlt: Maͤgdchen! Se 


Natur hat Dich lieb; wenn das wahr iſt, 
was man von Dir ſagt, dann wirft Du bald 


neines Vertrauend würdig.  Diefe Mafche 
war gut angelegt : Mein Rothwerden war 
zwar die Antwort , welche ich der Koͤniginu 
gab, aber in dieſem Augenblicke füllte fih 
mein Herz mit: dem ſtolzen Gedanken, weife 
zu werden. Ich hatte vie Schwachheit, mei» 
nen heißeſten Wunſch meiner Dberauffehes 
riun 
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rinn zu entdecken, fie war aber Tugend, ale 
man mich ſie lehrte; Zufrenen und eine 
gänzliche Unterwürfigfeit gegen meine Ibern 
warb mir tief im die folafame ‚Stele geprägt: 
die Dberauffeherinn war die Vertraute des 
Prieſters, und ber ergriff die Gelegenheit, 
mich im Abarund zu ſtürzen, durch mich zu 
zernichten, mie ihm von Demetrius gebochen 
war, die Fomilie der Patras; der aroße 
Plan aber , welcher durch den ‚Sturz un⸗ 
ſers Hauſes auszuführen beſchloſſen *9 
war ihm ſelbſt noch unbekannt. 


Der Priefter hinterließ mir einſtens nos 
wiederholten Befuchen, durch weiche er mich 
zubereitet hatt, eine merkwürdige Rolle, dar 
auf eine Art Einleitung gefchrieben war in 
die höhere. Weltweisheit, wie er fie nannt: 
er gäbe mir felbe, fagt er, um der Dinge 
Wahrheit nachzudenken. Sch entwicelte das 
Pergament, des ernfien Willens Wahrheit 
zu ſuchen; allein ich fand nichts ale eine 
lange Reihe von Zweifeln. Diejenigen, die 
mir am meiften auffielen,, und deren ich mich 
ige noch erinnere, waren: Kann fi ein 
Velen wohl felbft den Anfang geben ? Kann 
ein Weſen ohne Aufang befichen ? Iſt 6 
ewig, wer gab ihm die Ewigkeit, oder gab 
es fich ſelbſt die Ewigkeit? Wo ift die Grunds 
lag unferer Leidenfchaften , im Bau des Körs 
pers oder im Geifte? Der ne 
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iſt zur Göttesläfterung , zum Selbfino 

der Tyranney ‚zur allgemeinen“ ieben» 
beity zur Verzweiflung geneigter, als ber, 
fo leichtes flüchtiges Blut hat. Diejenigen, 
welche in Freuden ihr Leben hinbringen, fich 
auch der thierifchen Wohlluft am meiſten er— 
geben , haben fie nicht mehr Gefühl und Eme 
pfintung für dieleidende Menfchheit, als ein 
Geitzhals, der phlegmatiſch ift? Prediger den 
Menfchen , wie ihr wollet, wenn ihr nicht 
jedem den Körperbau, und feine Säft um⸗ 
wandelt, fo werdet ihr ihnen Die Tugend 
nicht aufimpfen koͤnnen. Wo iſt jemals ein 
Zodter zu ung wieder gefommen ? Aber wir 
glauben, fie leben aud, danıı noch, wann 
ihr Körper Staub iſt s.mas wird aus jedem 
Weſen, das unter unſern Sinnen ift ? Es 
bat einen Kreislauf von Verrichtumgen , det 
Seidenwurm lehrt es uns am Deurlichfien, 
und nach diefen endet fich die Art feines Das 
feyns: treten die Menſchen anders ab von ber 
Schaubühne des Lebens, oder endet ſich ihr 
Kreislauf noch nicht nach diefem Leben ? Müf 
fen fie erwann noch niedrigere Dinge wer» 
den? Es gab Philofopbem, welche glaub: 
ten , ihre Seelen wandern durch Stein, und 
Mflanzen und Thiere: wer Fatın wohl diele 
Erniedrtgung glauben ? Haben wir noͤthig 
einen Nıchter jenfeitd des Grabes, iſt nicht 
das Gemiffen ein fürchteritcher Richter? Bes 
firaft ſich nicht felbft das Lafter, und der 
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Nehrfchafeuheit Bewußtſeyn, ift bas nicht 
fhon der "Tugend wollfommenfter «Lohn ? 
Liegt es aber in des Menſchen Schuld ,.daf 
et einen KArperban erhielt welcher, ihn zum 
Laſter neigt Waͤre wohl mandrr ein Boſe⸗ 
wicht, wenn er nicht in der Erziehung wäre 
vernachläßiget worden ‚ und is iſt ſeine Suͤu⸗ 
be, daß er keine beßere Erziehung erhielt? 
Sind Tugend und Lafter dielleicht nur eitle 
Namen? Sollte Gott eine Freud haben, wenn 
er ung leiden ſieht, wenn das Blut nichts 
vermögender Thier ihm zu Ehren unter uns 
fern Händen fließt? :Dber’giebt es noch eis 
en hd. erti-Gortesdirnft, naͤmlich Wohlthun 
ber Menſchheit? — Diefe und noch mehr 
audıre Dinge fanden auf dem ausgebreite⸗ 
ten Pergament, Langes Macfinnen über 
fpigfindige Dinge, welche äußerlich Eeinen 
Niy für mich hatten, faßte damals mein 
Alter nicht, ich flatterte lieber von einem Ans 
genehmen zum andern, allein, da einmal 
die Philofophie der Damen , wie man diefe 
Kenntniffe nannte, die Mode bes Hofes war, 
Darunter Telbft die Königinn Pytagorißinn 
war; der Kigel des Stolzes, weichen mar 
in mir durch Verſchwendung der Lobſprüche 
fiber meine Vernunft erwedte, die Ruhmbe⸗ 
gierde , mich in allem , was Auflehen made 
te, tiber andere zu erheben, bewogen mich 
doch , dieſe Zweifel bedachtfamer zu lefen, und 


daß ich darüber — urtheilte mit weib⸗ 
b 
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lichem Tiefſinne, felden wiewohl nicht ohne 
Widerwillen nachzudenken. Nun entdeckt ihr 
daß mich der Prieſter in Labyrinthe gefuͤhrt, 
daraus mein Verſtand keinen Ausgang mehr, 
fand, Die guten Grundfäge , die ich hatte, 
bemühten fich zwar , jeben Zweifel zu baͤndi⸗ 
gen: allein, num feh ich Flar die Vorurtheile 
der Erziehung ein , dachte fich wieber meine 
Seele: wär ich anders erzogen , Hätte man 
mich frühe die Weisheit gelehrt ! ich würde 
dieſe Zweifel vielleicht fehr gegründet finden. 
sch befand mich alfo auf den Wogen bir 
Ungerwißheit , und da mir vieles fchmeichel 
te, wenn biefe Zweifel zu einer entgegenges 
fegten Wahrheit führten, fieng ich an mit 
gleichgültigen Augen guzufehen, was mid 
yormalg zittern machte. Der Priefter ers 
wartete des Giftes ficherere Wirkung, id 
fah ihn einige Wochen nicht wieder, st 
Fam ein Umſtand, dee mich noch vollends 
aus dem Vertrauen der Grundfäge meiner 
Väter warf. 

Itzt unterbrach die erzählende Wittwe 
die hohe Mario. Ruh ein wenig, Geliebte! 
fprach fie mit linderndem Zone, durch die 
Anftrengung der langen Rede wird Dir tro⸗ 
Een der ſchwaͤchere Saum; und-fie goß ihre 
den Becher von ber Milch der Piſtazien auft 
kuͤhl ihn mit diefem Trank, und vernimm 
indeffen, wenn es Die beliebt, meine Ge⸗ 
danken, Einige Gebrechen ber —— 
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haben ganz gewiß ihren Grund in uhfrer hin⸗ 
fälligen Natur; zwar ıft die Kroft der Gua⸗ 
de feinem verfagt , mit welcher jeder qegen 
die Feinde fieget , wenn er zum allmäde 
tigen Bater bethet , und im Staube ber 
Demuth feine Unvermögenheit kennt; doch 
jeder, welcher der Schwachheit unterliegt, 
verdienet Mitleiden, die VBerfuchungen find 
ſtark, und um ihn verdienitvoll zu machen, 
fo haben wir alle in fchwerem Kampfe zu 
ftreiten, Aber es find dann wieder eine Art 
Lafter, deren Grund nicht in eines ſchwa⸗ 
Ken Meuſchen Gebrechlichkeit liegt, ſon⸗ 
dern aus muthwilliger Bosheit entſpringen. 
Auch ein gemeiner Verſtand ſieht die Ute 
moͤglichkeit ein, daß etwas ſich ſelbſt ſein 
Daſeyn zu verdanken habe : daß etwas ſchon 
wirke, vor es in der Wirklichkeit ſey, die⸗ 
ſes rufen uns zu alle Elemente; welche aus⸗ 
an Bosheit iſt es Daher, ein ewiges 

fen zu laͤugnen; welche Thorheit, vom 
Schickſal alles herleiten, das blind iſt, und 
ohue Gehoͤr, weder fühlt, noch Leben hat, 
ein leerer Wortſchall ohne Begriff, dieſem 
Nichts follen wir bie ganze Schöpfung zu 
danfen haben : welche fi vor unfern Augen 
herumwaͤlzt, dieſes Nichts erhält alles in 
Ordnung und Gleichgewicht, und führe mit 
regelmäßigen Zeiten immer neue Menfchen 
und Menfchen herauf? Wie, jenfeits des Gras 
bes waͤre Bein Gericht mehr : dem Boͤſewicht 
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und dem Tugendhaften wär einerley Schi 
fal befchieden : der. Kampf‘ dieſes Lebens ge⸗ 
gen das veigende Lafter waͤrt keines Lohttes 
werth: der Bergießer des unſchi ‚Blüte 
toär jenem gleich, welcher feinen Bruder dab 
Leben rettet ? Der Wittwen und’ Waiſen un⸗ 
terdruͤcket, vom Werthe bed Schwerßes ſchwel⸗ 
get, welchen die Armuth vergießet; der über 
Die Leichen feiner Sklaven rinhergehet um 
weicher aufzutreten, hat ſich eben die guten 
Verdienfte gefammelt, wie jener , ——— 
Hungrigen ſpeiſet, tröftet bie Bedraͤngten, und 
mit feines Vermoͤgens Verlurſt durch Wohl⸗ 
thun der Menſchheit ſich auszeichnet? Alles, 
was um und iſt, was unſere Sinne begrei⸗ 
fen, wär in genauer Ordnung verbunden: 
die fittlihe Welt, wegen welcher die Förpers 
liche iſt, wär allein ohne diefelbe , fie were 
de durch Verwirrung erhalten ; es waͤre dem 
zum Böfen geneigten Menfchen Fein Reitz ges 
geben , die himmlifche Zugend zu üben: er 
verrichte die fchwärzeften Lafter, wenn er nur 
dem faffenden Arme der irdifchen Gerechtig⸗ 
Peit entrinnt, welche Einladung zur Bospeit 
koͤnnte ftärfer feyn? Die Beweiſe, daß ein 
Schöpfer fey, begegnen, aller Drten jedem 
Manderer durch diefed Leben, fie find nicht 
alfo verwicelt, daß fie erſt tiefes Nachſin⸗ 
nen aus einander Töfe, noch koͤnnen Gruͤnd 
ein Gewicht haben, welche Gott Iäugnen: 
ber Gotteslaͤugner iſt ein Thor, ober es ber - 
geht 
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geht bie ſtrafwwuͤrdigſte Bosheit, dem Mens 
ſchen Diefen alle Laſter nach fich ziehenben 
Jerthum qlaubbar vorzuftellen. Die Gräns 
zen der menfchlichen Kenntniſſe find ung vorge⸗ 
zeichnet, wie jene der Sinnen. Wer die Zie 
fe des Lichts ergründen will, dem wird end⸗ 
li dunkel dad Auge; wer in den blauen 
Kernen die eingeſunkenen Gegenftänd entde⸗ 
den will, dem wird das Zittern der Augen- 
nerven falfche Bilder entwerfen : wer die uns 
begreifliche Wahrheiten aus einander Idfen 
will , wird durch feinen eigenen Stolz bes 
firafet,, ihm begegnet die Falfchheit in viels 
facher Geſtalt, und indem er Zufriedenheit 
fucht , wird er. durch Zweifel aufs neue ge» 
quälet. Alſo, weifer, ale der Erſte der grie> 
chiſchen Sophen, ſprach die Mutter Jeſus, 
von der Wirflichfeit Gottes und Unfterbliche 
Reit ? Kein Wunder unterrichtete fie in bes 
fonderer Gelehrſamkeit, fondern ihr fchneller 
Berftand, welchen die Natur ihr reichlicher 
gab, wickelte die Knotten aus einander. 


Eſther fuhr fort. — Sch würd Euch noch 
lange des ſuͤſſen Schlafes beranben, wenn ich 
heut eine der merkwuͤrdigſten Gefchichten bis 
un das Ende führen wollte. Ich will Euch 
nur noch einen Zug erzählen, welcher über 
unferm Schickſal vollfommen entſchied. Erſt 
nad der Pauſe von einigen Wochen vernahm 
man toieder ganz leis auf unferm Soͤller den 
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priefterfichen Tritt: mir brachten einige mei⸗ 
nee GSefpielinnen die Freude, wie fie waͤhn⸗ 
ten, fie hätten wieder Ophny gefprochen, ob 
er nicht auch zu mir mit feines Antliged 
Freundlichkeit hineintrat: Wein, war das 
Wort, fo ich. ihnen fagte: fie machten mir 
hange, ich werde ben Beſten der Minner 
vieleicht beleibiget haben ; follte dieſes feyn, 

mürd ich der Königin fcharfen Ahndung 
nicht entgehen ; fie riethen mir ſchweſterlich, 
zu ihm zu eilen, und iha um Fortdaurr der 


Freundſchaft zu bitten. Sch war langfamer- 


in dem Entfhluß, als fie in. der Ausfuͤh⸗ 
tung ſchnell waren :- fie umfaßten mid eis 
lend, und flogen mit mir in die große Säue 
Eenhalle, welche zwifhen unferm und dem koͤ⸗ 
niglihen Gebäude ſich hinuͤberzog. Da fah 
&h den Heuchler im priefterlichen Gewande 
der. Unfhuld zwifchen vielfärbigen Damen 
fichen ‚ meine Dberinn die Kammerfrau, 
faßte mich bey der Hand, und wie fehr au 
fonft gewöhnlich ihr Stol; den Kopf gegen 
den Naden zuruͤckbog, neigte fie ſich vor 
dem Prieſter mit Ehrfurcht, mich ihm nach 
feiner langen Abweſenheit wieder vorftellend. 
Tief gebuͤckt fand ich da, und erwartete: 
meine Erfahrung ließ mich damals noch nicht 
vermuthen, daß dieſes alles ein abgeredtes 
Spiel waͤre: ſonſt wuͤrde Mißtrauen in mir 
ſich vermehret haben: ich glaubte, die Zus 
* fölieffen ſich ſo wunderbar an einan- 
der ; 
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ber. Wie fich der Purpur aus ber Knoſpe 
der jungen Nof entfaltet, ſprach die Schmei» 
cheley feiner wohlberedten Zunge, fo entwi⸗ 
deln ſich die Züge der Schönheit diefes juns 
gen Mägbchens : gleihmwie aber nichts fo 
fehr den weiblichen Unwillen reiget, als frem⸗ 
be Echdnpeit zu loben: fo fegt er zu dem 
Auweſenden mit weit füßerem Zone fort ; 
Ihr, meine ehrenwerthe Damen! feyd bie 
Blumen an unferm Hofe, welche mis Bolls 
kommenpeit firahlen; Schönheit hat Eu 
die ſeltenſten Neige gegeben, aber bie Weis⸗ 
beit vervollfommnet erſt Eure himmlifchen 
Züge; Das Gchönfeyn der Maͤadchen tönt 
ſchon zu viel ind Allgemeine, und wirklid, 
die Mutter Nature bat auch manche ihrer 
Zöchter, welche fern vom guten Geſchmacke 
bes Hofes wohnen, damit ausgeſchmuͤcket; 
ollein mit Goͤttlichkeit eines befonders erhabes 
nen Weſens bezeichnet die ſchoͤnen Züge nur 
die wahre Weisheit: bie weiblichen Reitze 
ziehen zwar die Männer nach ſich, aber die 
daraus ſtrahlende Weisheit unterwirft fich 
felbe: durch jene werden fie Eure Diener, 
diefe unterjocht fie Euch zu Sklaven, und fa 
herrſchet Ihr dann durch die ganze Natur, 
wie das Bild der flammenden Sonne. Die 
zufriedenen Weiber bemübten ſich igt, nad 
der Urfahe zu forfhen, melde ihren Lehr⸗ 
meifter , fo maunten fie ihn, lange von 
Hofe zuruͤckhielt. Tiefes veues — 
er 
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uber bie allmaͤchtige Natur ſchloß mich ein: 
ein veraͤchtlicher Wurm ward mein Augen⸗ 
merk, ich beobachtete, wie er aus ſeinen Ein⸗ 


geweiden um ſich eine Hütte ſpann, wie er 


nach einem tiefen Schlafe wieder erwachte, 
fein Sefängniß erbrach, und verflärt in das 
Weltall wieder hinaufflattert ; allein, nad 
einem Furzen Beweiſe der Erhaltung feines 
Geſchlechtes legt er ſich zum ewigen Schlaft 
nieder, die Leberbleibfel der Huͤlle zerftäu- 
ben ; ich finde nichts deutlicher, was ung 
unfer Schietfal entwikelt, als den Wurm 
der Seide, welcher fo fihtbar alle Berwands 
lungen durchläuft, bisan das Ende feines Da⸗ 
ſeyns, wenn er ausgelpielt hat, und daun auf 
ewig wieder abtrirt: darum , ihr. Menfchen ? 
ihr ſeyd Verbrecher gegen die göttliche Na⸗ 
sur eure Mutter „ went ihr euer Leben 
nach einem Zuftand einrichtet, den ihre nicht 
kennt; erfuͤllet die Pflichten, welche die Weis⸗ 
* von euch fodert, welche eure Sinne be⸗ 
fhäftigen: eure eigene Erhaltung befonders, 
die fey euch heilig; Über das, wovon wir 
nichts wiſſen, aͤngſtigen wir ung vergebens, 
Alfo wollte der Verderber der Unfchuld und 
Tugend, wie ich nachher unterfuchte, gegen 
der Seel Unſterblichkeit uns einen faßlichen 
Beweis beybringen. — Aber igt fehollen kon 
allen Thürmen der Burg -die filberne Pos 
faunen , das war das Zeichen , daß die Wer: 
ke des koͤniglichen Nachttiſches vollendet wa⸗ 
ren, 
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ven, und Jeruſalems Herrſcherinn bey ſtei⸗ 
gender Sonne die Beſuche vor ſich ließ. Das 
dur ward uns allen Eile gebrihen. Wie 
eus dem Wirbelwinde die Papagenen mit 
vielfaͤrbigem Fittig flattern, ſchoſſen wir aud 
—— Der Prieſter ſchlich dur die Saͤu⸗ 
deun weg. 


Meine Theure! unterbrach Joſepb mit 
+ freundlicher Stimm : ich habe zwar der Welt 
weisheit tieffiunige Lehren niemals behorchet, 
mich beſchaͤftigten von Jugend auf die Re⸗ 
geln der edeln Baukunſt, ich qlaubt ohne 
Grübeln an das Geſey, das mir meine Vaͤ⸗ 
ier hinterlieſſen. Indeſſen seh ich doch wohl 
ein, daß gegen die Vernunft feine Religion 
‚nichts gebiethen kann, und wuͤrde man fels 

er mit Recht etwas aufbürden Fönnen, was 
gegen jene. fteiter, dann hätte fie ein ganz 
fiheres Gepraͤge, daß fie falſch iſt. Allein 
die heiligen Gruudſaͤtze, welche die Juden 
von den Heyden unterſcheiden, ſchienen mir 
fo gerecht, fo angemeſſen der Menſchheit, 
fo erhaben, edel, Tugend einfloͤſſend, und 
Furcht aegen das Laſter, Ruh und Frieden, 
und weiſe Regierung im Staat erhaltend, 
daß ich durch einer langen Erfahrung Bes 
weif es wit jedem Gelehrien aufnehmen wuͤr⸗ 
de , Feine Religion, welche fich auf dem wei: 
ten Erdball ausbreitet, könnte dag Juden⸗ 
thum, wie es iſt, uoch glücklicher a 
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Wird uns aber Gott jemals offenbaren ei⸗ 

nen andern Dienſt, dann werden ſich auch 
nene Abſichten der Vorſicht entwickeln, die 
wir igt noch nicht keunen; wir müßten dann 
ein ganz neues Volk werden: aber die Grund⸗ 
füge der Weltweifen, auf welde Nom und 
Griecheuland, auch Aegypten ftolz find, reis 
bin gewiß nicht hin, den Menfchen gluͤck⸗ 
lich zu machen , fonft würde der Dienft 
des Scheufals ihrer Gögen* die Menfchheit 
nicht erniedrigen , und ihre Spiele Der Un: 
zucht und Grauſamkeit, welche wir auch ſchon 
in Zerufalem ſehen. Doch, ich will den Kar 
den Deiner Erzählung nicht abreifen, fahre 
nur fort ın Deiner merbwürdigen Gefchühte, 


Wir fanden fehon olle in den Vorzim⸗ 
mern der Königinn, ihren Wink erwartend, 
fie zu begleiten aus den Gemaͤchern von Gold, 
Die. weit. gefprengte Bögen, welche beym 
Eingange jedes Gaales ſich über die Säulen 
won Korinth netaten , Fanden alle offen: des 
viclfachen Dofgefindes Menge mit den Edler 
her Stadt verfleinerte fib dem Aug in tie 
fe Entfernungen fort. Layen und Prieſter, 
Pharifaer und Nichtswiſſer, Moraenländer, 
und welche aus Europa Famen, Nichter und 
Rathsherrn, und viele Muͤßiggaͤnger, welche 
für ihr Nichtsthun ſehr prächtig bezahlt wur⸗ 
den, waren in vielfärbigen Lappen wunder⸗ 
harer Schnitte ,„ des Wuchfes und ber Bil, 
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dungen Merfchiedenheit , in einem Gebärbens 
laͤrm vermifht. Vermuthlich hatte itzt Feiner 
aus dieſen nichts Wichtiges zu ſagen, doch 
war ihre Eitelkeit itzt befriediget, daß am 
Hofe zu erſcheinen ihnen gegoͤnnt ward. Die 
Groſſen aber, welche die Schärfe bs Schwers 
tes in ihrer Gewalt haben, und die Zunge 
der Waage, welche Ger⸗chtigkeit wiegt, find 
noch nicht heraufgefbimmert ; jene waren 
nur die Faßung, das Karmoſinqut der Edels 
fteine des Hofes. Doc igt, weil die Er⸗ 
wartende noch nicht in tiefer Buͤckunq, über 
dem Mund den Finger , ſteben dürften, 't- 
te mancher Unerfahrne geglaubt , fie verriche 
teten nichte wenigets, als die mächtigen Rei⸗ 
che der Erde zutheilen, fo gaben fie ſich Anſe⸗ 
ar und fprachen unter fihb mit Pomp. 

udeſſen fragte nur der Einte den anderen 
um dag Werter, ober warum die Königing 
geftern von ihrem: Palafte nach dem Marfte 
ſah. Uns kam ed fremd vor, daß die Koͤni⸗ 

inn viel länger, wie gewöhnlich , in ihrem 
&nnerfien weilte, bie ein Kammermohr ung 
hinterbrachte, die zween Prinzen des Hofes, 
Hirkan der Hochepriefter , und Ariftobolus, 
wären bey ihr, und ſpraͤchen von befonderen 
Dingen. Des erfteren Vorzuͤg hab ich Euch 
alle befchrieben , nur feine Laſter noch nicht. 
Sein jüngerer Bruder überwand ihn an 
Schönheit, diefes fein Bau war annehmlicher, 
weil er nicht fo an die Niefengeftalt geinzte, 

| eine 
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eine Flamme war fein Geiſt, and flog durch die 
Glieder, in: fchneller Bewegung ::der Zon feis 
ner Stimme war Silberflang , wie man ſel⸗ 
ben in einer Dale von Marmor, ober aus 
dem Schwung eines Inſtrumentbodens einer 
ftarfen Latte vernimmt: Sein Blid war fit 
gend, wie des jungen Adler , ihm blieb 
kein weibliches Zuruͤckhalten unentdedt: die 
Dirt aber „fich einzufchmeicheln , war mie der 
Suͤdwind, hurd- deſſen annehmlich= güftiges 
Faͤcheln die Schoͤnheit jeder Blum und zars 
tn. Gewaͤchſes ſein iſt. 


Aber itzt trappten zwiſchen hundert 
Bücklingen ‚welche rechts und links in 
lange Reiben ſich woͤlbten, die Merkwürdig⸗ 
ſten des Hofes herauf. Es ſoll Euch nicht 
unangenehm ſeyn, wenn ich von. einem oder 
andsrn eine: Eleine Befhreibung Euch made, 
meine, ‚oder vielmehr Judaͤens Gefchichte 
wird. dadurch um vieles erklärt. - Derjenige, 
welcher. auf den Gtuffen des Thrones der 
Dberfte fand, war der Cäremonienmeifter. 
Eın bieberer Mann , welchem der Kreuziger 
lange feinen Untergang ſchwur, weil er die 
Klagen des Bolfes fihon damals öfters zw 

den Dhren der Königinn trug: aber eben die 

Liebe des Volkes zu dieſem redlichen Dienze 

vohthigt den Tyrannen zu verfchieben fein Ur⸗ 

thril, Jeruſalem haͤtt eine Aufruhr gefehen, 

Kun er dieſes Greiſens Haare würde mit 
Blut 
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Blut befledder haben. Das Volf zu unters 
jochen, braucht Mlerantra unter andern auch 
Diefe Liſt, und ſeyt ihn über die Cöremonien 
bes Hofes; zwar ein ſehr glänzendes Amt 
bes Vorrauges, aber nicht. der Gefchäfte. 
Eine lange hagete Figur von fhwerjzelber 
Geſichtsfarbe mit tiefen glänzendem Aug im 
Kopfe war derjenige, welcher über Zudden 
herrſcht: Alexanbra trug nur der Derricher 
rinn eiteln Namen ; eine durchdringende Kenuts 
niß des ganzen Landes konnt ihm niemand 
abſprechen, er hatte fich von der tiefen Stuff 
eines Renntmeiſters Über verfchiedene Pros 
vinzen , bis zum Großfhasmeiiter ſchon uns 
ter Alerander erhoben: er beſaß die’ Kunſt, 
das Blut aus den Adern der Unterthanen durch 
die verborgenſten Canaͤl an fich zu ziehen ; 
er wußte den Eigennug in die allgemeine Noth⸗ 
durft umzukleiden; ein geringer Mißwachs 
einer Provinz, ein Zufall, welcher durch den 
Umlauf der Zeiten wechfelt,, dient ihm zur 
Einleitung in eine fehr große Theuerung, er 
verkauft an feine Pachter die chte bes 
Landes , ließ ſich für diefe Gefälligfeit von 
ihnen nebft dem Preiſe noch etwas in feine 
Kaſſe bezahlen, bis er die Stimme des Hun— 
gers im feften Land, und von Ufer fürchter; 
lich tönen hörte, dann erfchten er des Bater- 
landes Vater, heuchelte mit TIhränen vor 
dem Volk, gab ihnen um erhöhteren Preis 
ihre eigenen Früchte wieder, Wein 4 Di, 
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Reis und Getreid. Durch eben fo böfe Kuͤn⸗ 
fie fhwan.ı er fih auf den Gerichteſtuhl; 
der neue Schatzmeiſſer war ein mieberträchtiger 
Sklave von ihm, welcher in der Schurfes 
ven Keinheit ale ͤberwand, welche ten Staub 
feiner Fußtritte leckten: durch lange Uebung 
geprüft, daß in ihm Fein Gewiſſen mehr er⸗ 
wach, balfer ihm von einem Aſte zum ans 
dern auf den Baum der Ehre zu Flertern? 
ist dient er ihm in ganz Judaͤa zum Sprad) 
rohr, er war fein Arzt, welcher allen reichen 
Familien mit Gift vergab: durch ihn ließ 
er halten tie Stränge , an denen das .Gebiß 
der Linterthanen feflgermacht war, er aber 
ſchwang Über jeden immer die fürdhterliche 
Peitſche des Hungertods, wer ſich gegen dies 
fe Leitung ftrdäubte. Nur ein Bo Name 
war itzt die Gerechtigkeit, er unterſchrieb 
niemals ein Urtheil, als mit goldenem Fins 
"ger, und feine Eneſcheidungen bezogen ſich 
allemal auf die Zabelle der Münzforten: doch 
auch diefer himmelfchreyenden Bosheit mußt 
er einen Anftrich zu geben , daß fie vor den 
Augen der Meiften die Goͤttinn Gerechtige 
feit log: In feinem Hauſe ward niemand 
beftochen , jeder feiner Diener ward auf ber 
Stell entlaffen, wenn er feine Pforten fich 
ſchmieren ließ: er felbft berührte Feine Muͤn⸗ 
je, tie die indianiſchen Vaquirs, wenn es 
die Leute fahen: hingegen giengen von ihm; 
tie von der Spinne Mittefpunfe die Strah⸗ 
len: 
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Ienfäben , umaͤhlbare Neihen bdier Advoka⸗ 
ten und Richter aus: über ein Fünfitger der 
Advofaten ward ein Allgemeiner beſtellt, wel⸗ 
der für die Ordnung der Prozeſſe forate, 
daß diejenigen Parteyen, melde am meiften 
Vermögen hatten, immer die Letzten voraes 
nommen wurden; iiber zehn Richter ſtand ein 
Landpfleger vor, welcher die Urtheile der um» 
teen zu befiättigen, die Juſtiz vorzuwigen 
hatte: Diefe Beamte waren feine Ereaturen, 
nur Eines feiner Worte ftürzte fie obne Net⸗ 
tung ins Ungluͤck: auch dur diefe Kanäle 
floß firommeife das Gold auf die einfachlte 
Art in feinen Küften ; die Prozeſſe waren nach 
ihren Summen tarırt, fo viel blieb dem ober» 
ften Advokaten, wenn er mit Bortheil bie 
Ordnung verrüdte, fo viel dem Landpfleger, 
wenn er mit Einfiht die Urtheile wandtr, 
Die größten Summen wurden nah Salem ges 
fandt ; bag war die Urſache, daß oft das 
Bolt in Jubel ausbrah, meil ein Armee 
zweyhundert der Silberlinge gewann, fo mar 
cher aber Eonnte nicht fatfen, daß feine Streits 
6* ſich fo lange hinauszog; allein er 
onnte länger bezahlen , als jener : ige 
gewann er aber auch Öfterd, allein er ers 
fhnappt nur noch den leeren Namen des 
Rechts, dag Geld war ſchon alles im Ziegel 
des Prozeſſes verfchmolgen. Ich will aber 
Eure Geduld nicht zu lange mifbrauchen s 
unter den Merkwuͤrdigſten unfers Hofes * 
i 
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ih eh nur dr Einen beſch — 
Die Mafchıne des u das. iſt ne — 


wealiche Figur/, durch weiche die Prieſter⸗ 
ſchaft ſpielte. Die Einkünfte * Ares 
ſtens, oder a melches Ru, ift aha» 
theil der Armen, waren betraͤch htlich, at mie 
kounten ſich die Prieſter einen F bie 
gen in Burpur und Gold: mat folite ver 
nuthen, dieß Geſchaͤft hätten fie einer * 
aberiragen , welchen ein ehriofmdiges Yufebe | 
bezeichnet „, ein Eiferer fürs Haus Gott. . 
welcher felbft durch ihre Lügen grtäufhth 
Jehovah zu bremen verneint, indem er 1? 
nen zu gioch reicheren Einkuͤnften verha 
das wurden, gemeint Prieſter gethan ha ey 
das thaten die, Prieſter zu Serufalem nicht 
fie wählten; ‚fid) einen befonuten Spötter 
Feniyels „und feiner & Diener, der weder 
Jehovah — glaubte: allein ihn b 
herrſch te die Wohlluſt; was opfern aber ti 
alles bie Dienfhen , um dieſe zu — 
der entnervanden Wohllaſt auf? Sie op 
ihre 3 Denfungsart ihren Sinnen Bl 
Weichling duͤrfte nur anſchaffen, U 
Prieſter Verfuͤgten, daß Indien, D * 1 
Sicilliauiſchen Kuͤſten an ihn ihre Waaren ver⸗ 
fandten daß eine Tochter ber Barden "mit 
fichtgelben Locken, oder eine bröunlichte Citt 
apjernun feine Beute werde: auf dieſen Ein. 
fall ift eim anderer Sterblider noch ai 
gerathen, w fo geſchickt der Be feineh 
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eindes zu bedienen, aus ber flammenden 
ut das Schmelzwerk zu ſtehlen: dieſer 

verdeckten Mine grub niemand entgegen; der 
Preis feiler Dirnen rentirt ihnen in bie Cora 
bona. Eſther ſchwieg. 


Sehet, Geliebte! ſetzte fort bie beſchei⸗ 
dene Jungfrau, wie glanzreich in dieſer 
Nacht der Mond von der Höhe des Him⸗— 
mels feuchter‘, er ſend auf Dein Ruhebett, 
edle Eſther! den fanfteften Schlummer her⸗ 
ab; unſere Begierde; Dich zu hören, ers 
muͤdet zu fehr Deine Zunge. Wie fehr wun⸗ 
dern wir ung über Dein getreues Gedaͤcht⸗ 
niß! doch glaubft Du nicht, daß erwa Die 
Fühlere Luft Deines Körpers reigbarere Ner⸗ 
ven beleidige ? Opferft Du uns nicht zu viel 
auf? Sefällige Nazarenerinn! mir trocknet 
der Gaume nicht, wenn ih mit Dir, und Deis 
nem denfenden Manne rede; allein ich raub 
Euch felbft den ſuͤſſen Schlaf; Deine Beſchei⸗ 
denheit, indem fie mich auf des wallenden 
‚ Mondes Höche blicken hieß, erinnere mich, 
Daß die Stunden bald zur Mitternacht eilen : 
vergebet mir, daß ih Euch fo lange Hier 
halte: laßt ung aus der freundlichen Grotte 
treten , fie foll ung aber noch öfters in ih⸗ 
ren gütigen Schooß aufnehmen: wir wollen 
inüiber wandeln aus dem Flaren Mondeds 
icht in die dunkle Stadt: im Heimwege follt 
Ihr noch bas = hören, mo A 
3 112 
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auf Lilienblättern. Die Sattinn € ens wein⸗ 
te vor Freuden, daß ihre Söhne ſo bruder⸗ 
lic) beym jungen. Propheten lagen‘) beim die 
wunderbare Führung des Himmels atte Jo⸗ 
feph ber Efiher nicht verfchwiegen "und dien |. 

fe der Tyrza, Maria war zu demtithig, weil. 
ihr Ruhm zu fehr mit eingeflochtem war." J 
weckten fie Die ziveen Knaben mit Küffen ‚Sex ° 
fus aber hoben die ſchlanken Armeder Kungfrau 
mit dem Bettlein vom dunfeln Moos, und - 

nachdem fie ihre Engelögeftalt in den weis 

ten Mantel gehüllet hatte, verbarg fie den. 
Erlöfer der Welt in feine tiefere Kalten , das 
Kind vom Fühlen Hauche der Nachtluft zu 
ſchuͤtzen. Gie giengen hinab am Gemurmel 












des Baches, ihnen blickte freundlich das Sie 


ber entgegen : bis ſie die Balfamreihen in ih⸗ 
re Düfternpeit aufnahmen: rechts sieng die - 
ufs 
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Mutter des Herrn, zur Linken bie Gattinn 
Eliten, Eſther im ihrer» Mitter die Maͤn⸗ 
her ſchritten nach ihnen, wie auch das Mägbs 
chen, beede Knaben an der Hand fuͤhrend. 
Sie verlieſſen den Balſamgarten,, und tra» 
ten hingus im die Fläche.“ vermeidend bie 
unfanftere Strajfe-, wandelte fie über wei» 
che Safranblumen, mit denen hier diefe Ges 
filde ganz bedecket find, nordwärts zur ge⸗ 
thuͤrmſen · Stadt. Die Schatten waͤlzten ſich 
nach. 11» j | 


Ganz nah an Heliopel erhebt ſich ein alt 
aͤgyptiſches Grabmal: hicht lange nach der 
Zeit , melde uns die ewige Pyramiden hin⸗ 
terlaffen Hat, wurd auch dieſes Denkmal er⸗ 
richtet. Die Pyrdmiden find ohne Zweifel 
bie einfachfte Bauart: die Kuuſt wußte das 
mals noch nichts von den Zierden, welche fie 
fpäter erfand: ein Fühnerer Verſuch moͤ⸗ 
. gen bie Obelisken fenn , fie unterfcheiden fich 
fhon fehr von den Pyramiden an Schönheit, 
ihr ſchlankes Weſen fteht weit ah von jener 
ihrer plumpen Form? dieß Grabmal war. 
gin Gehaͤus von porphyrartigem Steine, dag 
einem Sarge glich, am jedem Ede richtete 
fih ein hocher Dbelief auf, ganz mit hiero⸗ 
elyphifchen Buchſtaben beſchtieben. Koͤnigli⸗ 
che Mumien wären darinn verſchloſſen, iſt 
die gemeine Sage der Sonnenftade : ihre 
Schaykammer glih zwar niemals jener zu 

Er2 Mem⸗ 
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Memphis, fie konnte die. Eitelfeit.der py⸗ 
eamidalifchen Kloͤſſe nicht nahahmen.:. als 
fie aber noch. ihre eigene Herrſcher * 
den Pharaonen zu DR —— 
ordnet, hatten ſie ihre 
bier vor der zermalmenden Hand der 
fbüst., Dieſes Grabmals U ne * 
nen Platz von etlich hundert uthen in ſich, 
es glich einer Veſte von: ferne tt es 
von den Unbilden — der Ja ahre ge⸗ 
litten, und weil ſein Bau — — 
war, weit mehr gelitten, we die. 3 
ven Pyramiden: viele abgeriſſe Be 
gen hingeworſen zur Erd; nd ed 
Flaͤchen waren mit Moos 5 
DHlatte bewachſen. Der Mond be 
Grabmal nach ber. Seite,des u 
übrige war, prächtiger Schatten, ı = 
hinter dem blinfenden Lichte, ver ängeite, 
Diefem Laſte gegeniber blieben, Die nach 1x4 
Stadt Eilende ſtehen: und ihre, © eelen fi 
ten die Gedanken uach der Voriwelt.zurüde, 
Mo find num alle die Menfchen ſprach d 
himmlifche Maria, welche in jenen entfe.tt 
ten Zeiten lebten ? Einige der — RR Lei⸗ 
chen haben wir zwar noch der Wunder w 
kenden Kraft des Balſams zu danken, — 
cher ſie von der Verweſung ————— 
von dem Molke, find Feine, Spuren mehr 
übrig , als dieſe wichtigen Denkmaͤler wel⸗ 
he feine Hände gebaut haben: —9 
er 
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fler werben alle diefe Armen in ber Tiefe 
der Hölle ſuchen: welche nicht von Abraham 
ftanımen, toären niemals gefchrieben in den 
Büchern. des Leben , fagen fie: fo viel «6 
dem weiblichen Verftande zu forfchen erlaubt 
iſt, def und überleg ich oft unferer - Väter 
heiliges Gefeg: die Liebe des Herrn leuch⸗ 
tet mir aller Orten weit ſcheinbarer heraus, 
und ſein Erbarmen ohn End, als die Mien 
eines unverſoͤhnlichen Richters: er hat doch 
die Menſchen geſchaffen, weis ihre Gebrechen 
alle, ſonderbar ſo mancher ihren blinden 
Giauben, an dem nicht fie, fondern Erzie⸗ 
hung, Gefellfchaft, und eigennügige priefters 
liche Lehren Schuld find: wie foll doch dies 
fes erhabne Weſen, dag von aller Leidens 
fchaft frey iſt, alle verbammen , welche er 
nicht zur Würde feiner befondern Verheiffuns 
gen rief? Kann Gott verachten denjenen, 
welcher ein elende Geftalt des Körpers her⸗ 
umträgt, dem Weisheit und Kräfte mangeln, 
ſich zum höhern Gluͤcke zu ſchwingen, jenen 
hingegen allein zu feinem Liebling erfohren, 
an welchem die Natur viele Gaben verichwens 
bete ? Sind mir nicht alle Kinder eines eins 
zigen Vaters ? Wenn ich dem |imerfien mei⸗ 
ner Seele glauben darf, fo find alle dieſes 
Weltalles nügliche Theile, die Vorficht hat 
fie an diefe oder jene Stellen mit Abficht ges 
ordnet; jeder handle nur mach feinem Kennte 
wiße, mehr kaun der Allwiſſende nicht: — 
un 
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und dann entſpricht er als ein nützliches Glied 
dem Plane des Ganzen. Die willkührliche 
Bosheit, die Verſtockung, welche der freye 
Mille dem Herzen des Suͤnders 'gebiethet: 
den Rebellen gegen des Allmächtigen Fuͤgung, 
der es aus feinee Schuld ift, den Fann bie 
Gerechtigkeit, welche jeden nach Verdienſten 
lohnet, nicht ungeftraft laffen. Aber in dem 
Hauf unferd Vaters find ja der Mohnms 
gen viele: wern ich an ben qeftienten Him⸗ 
mel meine Augen hefte, ſo viele taufınd und 
taufend ber funkelnden Sterne ſehe melde 
at Groͤß und Schönheit unſerer Fleinen Ers 
de weit vorangehen, , find diefe wicht vielleicht 
bie Stuffeh des Thrones, von. dein ber All: 
mächtige herrſcht, zu melden die Menſchen 
vollfommner immer - von: ihren Thorheis 
ten gereimiget hinauffteigen ? Verklärt wer⸗ 
ben ganz nab im Jubel fich freuen die guten 
Kinder Abrahams, Iſaaks und Jakobs, aber 
wird nicht unter ihnen auch fo mauncher fchulds 
loſe Heyde fich freuen ? Vielleicht war biefer, 
welcher biek Diefes Monument einfchlieht, 
einſtens ein guter König , er mit feinem Vol- 
Fe glaͤnzet vielleicht von einem fernen Geſtir⸗ 
ne zu und freundlich, herunter. O Unermefe 
ferner, Allmaͤchtiger, Weiſer! nicht Stolz, 
nicht eitle Weisheit verleitet meine Seele zu 
diefer Fühnen Unterfuhung ; ein gewiſſes, 
inneres Bewußtſeyn, dem ich nicht zu wider⸗ 
ſtehen vermag , erfüllet meirte Seele or bie 
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Tee Klarheit, und aller. ſcheinbare Wider⸗ 
ſpruch des Elendes und Gluͤckes ſehnet fi 
uns. So fprab die himmliſche Zungfrau ; 
aus ihr der heilige Geift, 


Efiber fuhr fort, Was ber Nofen Hönig 
verwundeten Lippen ift, das find mir Deis 
ne lieblichen Wort, unter den Weibern Sanf⸗ 
teſte; fo oft ich von meiner Geſchicht erzaͤh⸗ 
le, ſcheint mir jedes der Worte mit fchars 
fem Stachel bewaffnet, und verwundet mir 
die bewegte Lippen. Ja Vorſicht, görtliche 
Borficht war es, daß ıc ein Dpfer der Bose 


heit wurd; ich bin ſchon Hier auf Erde für 


alle meine Leiden belohnt , daß ih Dich, Ede 
le! tote ich unter den Sterblichen noch feine 
fah , fand. Wenn ih Ench nicht zur Laft 
bin , ich verfolge noch bey dieſem Furzen Wege 
meine Geſchicht: ich erzaͤhle fie mit Freuden, 
Beine Ihräne fleigt mir itzt ind Auge mehr: 
benn ich erzähle, meine Beßten! die Züge 
der. heiligen Vorſicht, ihre felige Leitung 
zum Dimmel. 


Zwiſchen ihren beeden Söhnen, Hirkan 
jur Rechten, linfs war Ariftobolus , raufcht 
itzt die Königinn, von uns ihren Aufwaͤr⸗ 
terinnen allen begleitet, die Säl herunter 
zum verfammelten Hof: fie übernahm , mie 


gewoͤhnlich, die Birtfchriften, und übergab 
fie dem dienenden Kämmerlinge , diefer — 
ie 
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fie hinein. Der Flehende überlegte  biy 
fi manchmal im Heimgehen : Meine 
Gründe find Fräftig und Flar , die Königinn 
wird erfiaunend fie lefen, daß man fo unge⸗ 
recht mit ihren Knechten verfaͤhrt: fie iſt lieb⸗ 
reich und edel, fie wird mich von ber him⸗ 
melfchregenden Unterdruickung erretten ; fo 
dachte der Päbel von ihr. Allein -Diefe Der: 
gamente waren alle vergebens verſchrieben: 
der Kämmerling überfandte fie dem hagern 
Miniſter, diefer überlich feinem Diener bie 
Bittſchriften, der fie, noch von feinem Aus 
ge gefehen, zur Einwicklung unnuͤtzer Dinge 
verbrachte. Itzt berief die Koͤniginn Die 
Wichtigſten des Hofes zu fih, und die gol⸗ 
denen Thore fchloffen ſich hinter -thnen zu. 
Der Müßiggänger Gefumfe, verlor. fich alla 
gemach in den weitfchiehtigen Saͤlen, fie wure 
ben leer, man vernahm es nur noch von fers 
ne, wiein der Tiefe des Schachtes den Wald⸗ 
bienenfhwarm, Itzt nahten ſich mir Die zween 
koͤniglichen Prinzen Hirkan und Ariſtobolus. 
Dich liebten die Goͤtter, ſagte der Hoche⸗ 
prieſter des lebendigen Gottes, daß ſie Dir 
ſo viele Gaben ertheilten, auch, daß Du an 
unſerm Hof hier glaͤnzeſt, die Menſchen der 
Stadt, ihnen fehlt die feinere Sitte, haͤtten 
Dich ſo niemals bewundert. Ich wuͤrde von 
einem Hochenprieſter nichts weniger als Ge⸗ 
beth und Segen erwartet haben, ſo erbauen⸗ 
de Begriff hat mir von dieſer Wuͤrde meine 
Erjie 
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Srriehung: gegeben : allein Hirfan by eine 
Juwele vom Finger : dieß geb ich zum Ans 
gedenken Dir, (prach er im herablaſſenden To⸗ 
ne, laß ſelbes, daß Du es mir zu Ehren 
trägft, auch in des Tempels Halle mich fa 
hen. Während als er dieſes fagte, blickt 
unter feinem goldenen Helm Züngling Ari⸗ 
ſtobolns anf mich mit fenrigen Augen. Dies 
fer ihre Sprache war vernehmlich, wiewohl 
fein Mund ſchwieg: er ſchlug um ſich in 
weiten Falten feines Mantels Burpur, und 
riß fich feitwärts weg: Hirkan gab mir läs 
helud einen leiten Schlag auf die Wangen, 
mit heiligem Finger, und trat majeftätifch 
hinweg, die dienenden Vriefter hoben von 
der Erbe den flieffenden Schlepp, und ſchli⸗ 
chen auf den Zehen nah. Wie vom Traum 
erwachend Fam ich zu mir ſelbſt: dem Dos 
hmpriefter gab immer fein erhabenes Amt 
ein heiliges Unfehen, haͤtt Hirkan zu mir 
nicht citle Worte gefagt, mich Ehrs 
furcht ergriffen , ols wenn zu mir fpräd 
Aaron von der Arche des Bundes; aber ins 
ſah ıh mit Verachtung auf einen Mann, 
welcher vor den Einkünften des Allerheiligs 
ften fchmelgt, und die Götter der Heyden 
nennt ; welcher ein Defpot und Heuchler war, 
und aus des Nauchgefüßes Wolfen , wenn er 
um Jehovahs Alter räuchert , mir feine Blis 
de verſprach. Ich entdeckt auf den ges 
ſchminkten Gefichtern meiner — 
ie 
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die Zi ge des Haßes vernehmlich, weil ich, wie 
fie wähnten, alfo gechret wurde. Itzt mwünfcht 
sch mich das erftemal vom Hof entfernt, im 
enhigern Schoofe meinee Mutter vor den 
Augen des Neides verborgen. : Judeſſen zer⸗ 
fireute fich unfere weibliche Geſellſchaft. Die 
Namınerfran. faßt bey der Hand mic, „und 
führt mich unter ferne Tapeten. Aus den Ta 
piren Fam Dphny „ der Priefter- | 


Ber wird fein Erſtaunen verbergen ? 
Mer unerfabren genug iſt, moch nicht zu 
diſſen, daß Zapeten und Holz; am Höfen auch 
Yelebefind, und-baß, was zu fagen. nur Dich: 
teen erlaubt iſt, bier Feine Kabel mehr fey. 
Alſo ift alles Aug und Ohr, wo nur ims 
mer ich hintrete, denkt üch A wie iſt es aber 
möglich, daß mit ihrer boden Hornhaube 
die Priefter durch dieſe engen Winkel fchlus 
pfen? Es war beyden Ebraͤern ber Sebraud, 
nur in heiligen Kleidern dürften die Prieſter 
einhergehen, und Das war ganz gewiß eine 
Aubequemlichfeit, welche nicht. umfonft uns 
fere heutige Sitten abfhafften: es iſt weit 
ſchwerer, die Schickſale der Meuſchen unter 
einander zu karten, wenn man immer fuͤr 
das angeſehen wird, was man iſt. Dieß 
hat ſich die Geiſtlichkeit in des Chriſtenthums 
ſpaͤteſten Zeiten erleichtertz Außer der Kirche 
wiſſet ihr Öfters nicht, ob ber grasgrüne Jaͤ⸗ 
der, oder der golbbordirte Geck in zinem Ka» 
noni⸗ 
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nonikatſtiſt, oder im einem Klofter feine Draͤ⸗ 


bende hat. Wir wollen mit dem, ſchuͤchter⸗ 
nien Maͤgdchen unter die Blumen, ſprach 


die Kamımerfrait: wir traren aus dem Feu⸗ 
fier auf ein Geländer von Diarmor : zu bene 
ben Seiten ſtanden in Gefäffen lebendige 
Blumen, auf groffen Töpfen erhoben fh 
zwiſchen ihnen kleine Oranieubaͤume mit Aus 
rorens Frucht behangen; die Seite des Dar 


laſtes warf den Mittagsſchatten herüber. 


Der ſchlaue Priefter ſchien nichts zu wife 
fen, von allem dem , was vorbergegangen 
war, und ich glaubt ed auch damaldı er 
uahm mit Freudenlächeln ber Berwundernng 


‚die Erzählung an, melde von Hirkans 


Gnate gefhah: er befah die Sumel mit Auf 
merffomfeit , und hielt fe gegen die ſtrah⸗ 
lende Sonne: Was diefes Edelſtein hier ges 
gen diefed Geſtirn ift, ſprach er im betheuern⸗ 
den Tone, das iſt es auch gegen Hirkan; 
und feiner Geftalt Herrlichkeit ift doch nichts 
gegen die Borzlige des Geiſtes, mit denen 
er ausgeſchmuͤckt iſt. Woblgeſtaltete Eſther! 
Du ſollteſt ihn kennen, naͤher kennen, wie 
ich, dem er ſein Vertrauen ſchenkt, keine 
Tochter wuͤrde mit mehr Inbrunſt ihren lies 
benden Vater umfchlingen , ihren Lehrmei⸗ 


ſter wohl feine Schülerin: wie Mer Aarons 
ſulberuen Bart die wohltiechende u here 
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abduften, Nele ſich der Pfalm "ans, To 

flieſſen auch-von feinem ſüͤſſen Munde der , 
Weitweisheit heilſame Lehren: er Verwaltet 
das Prieſtertbum Gottes, aber er iſt ſelbſt 
ein Gott unter den Prieſtern, ſpricht weit 
vernehmlicher zu uns; als jemals, wie man 
ſagt, vom Throne der Arche die Cherubim 
ſprachen. Komm, meine Liebe! der Schmeich⸗ 
ler führte mich bey der Hand fort: die Kam: 
merfrau teilt unter den Blumen ferne: laß 
Dir für Deinen Geift nahrhaftere Speife 
reihen, ale Du bisher genoffeft : überlaß 
dem Döbel das Vorurtheil, und dem Blin⸗ 
den Glaube; was ich Dir fage, das wiſſen 
wir Priefler doch beßer. Er warf fich in ei⸗ 
nen marmornen Gig, ich ſtand dor ihm. 
Mofes iſt nichts, fuhr er fort, Aaron auch 
nichts, wie fie Euch die. Bibel erfläretz bie 
Arch ift nichts, nichts Die Opfer des Zemz 
pels; nichts die Wunder, die auf Horeb 
and Sina geſchahen; ſelbſt Jchovah nichts 
mehr, wie der kapitoliniſche Jupiter mit dem 
goldgeſchlagenen Donner. Wenig haͤtte ge⸗ 
fehlt, ich hätte den Prieſter über den Mind. 
gefchlagen : mein Blue empörte fich, ich hatt 
alle Gewalt anzuwenden, mich im’ meiblichen 
Schranken zu halten: das fagt ich ihm doch, 
alfo ſeyd Ihr unfere Betrüger, Ihr, die 
Ihr im Heiligen, Sewanden umherwandelt, 
und gebt uns für das ſchöͤne Gold, dag wir 
wus gutem Willen in die Corbona merfen, 

Zügen 
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Lügen bin. + Dieſes wäre ber J 
Lohn |. ſloſſen feine, Worte * * 
die Andacht rg — nn 
beftimmt, —5 Kl me man 
Mu firafelt Du in m N (6, de 2 


eli das ia ——— fuͤr das ſie 

eu, ie, er, auf Horeb und 
ine ein Sim) Aber weit von mir, 
5 ich diefer f Männer nicht in allen 
ren gebeufe , en fehr weile Mins 
ner, nur Die Einfigt eines Moſes wußte die 
Iſraeliten zu baͤndigen; doch lerne von mir 
eine Religion -Fennen, die Dein Herz weit 
mehr 86 als die prophetiſchen Traͤu⸗ 
me: das Volk iſt eine Sammlung der Affen, 
fie find dem Naturforſcher gefährlich „ aber er 
wirft ihnen Spieljeuge vor, mit benen fie 

ſich befcyäftigen, denn er unterfucht mit R 
Judiens Schaͤtze. Itzt bewies mir der unglaͤu⸗ 
bige Pricfter , mit welchen Künften der Voll⸗ 
IRA unfter Religion den Iſraeliten vorges 
iegelt habe, deren Kenutniß er von den Prie⸗ 
ſtern Memphis erlernt ; diefes zu thun, dere 
fegt ihn die Norpwendigkeit, und die Ruhm⸗ 
begierd, Über ein ganzes, Volk zu herrſchen, 
Zeit und, Umftände foberten es damals: die 
Religion des Weifen wäre vom jeher nur ein 
hinterlaffenes Erbtheil weniger Edeln gewe⸗ 
fen : ihre Öffentliche Kımdmahung würde bag 
Volk zu Nebellen bewegen: das molle bie 
menfihliche Klugheit , jedem nach u und 
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8 von der ag 
weit fie ihm nuͤtzlich ſey 
Verderber der. Ünſchuld la : ‚bis 
tief in meiner Seele die zw fieckten: Dit 
su — ie hutig 
empörten jich zwar Ina 9 722778 
8 den heulenden Sturm mit * 5. 
ſtirn ein Berg: es brechen n gi. 
Cover, Gebüfche mit Wurzeln’ und Stel 
Elumpen ſtuͤrzen herunter p ımoch fieht 
Berg; allein erfhüttert. auch noch das 
ben feine Grundveſt er frotzt ——— 
vor die Ewigkeit — J 
ſammen. Wenn, Unglanbe pe uppler d 
BIER u Rn Knien 
hen eine Kelfen mehr, jungfraͤuli 
am Südwinde, - Geht, Gelicbtet das 4 
kel der Mauern und ‚der Thlienie Dar Sahr. 
erhöchet fich , wir find den ergbefchlagenen: ı 
Thoren ſchon nahe, laßt mich itzt ſchweigen 
ein andersmal end ich die furchtbare Seihihr 
te Nur diefes füg ich noch an; Die Staate- 
politik ſteckte fich hinter die Priefler die 
ſchuffen mich zum Werkzeug, daß ſich Hi 
fan und Ariſtobolus entzweyten — 
wurde zerſchmettert, und der due r ſchritt 
über den Nacken Judaens einen. RT: 
Und fie nahten fich i in wechfelfeitiger Um 
armung den ergbefchlagenen Thoren der Stadt: 
ber‘ nr. Verſchiedenheit ſoͤnderte ie 
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ſich liebende Geſellſchaft der Heiligen von tins 
ander: mit Dank durchdrungen ſchied von 
der Wohlthaͤterinn Wittwe, Maria und Jo⸗ 
ſeph: Eſther von ihnen mit Gegen und 
Woun erfuͤllet. Sie fahen ſich noch oft um, 
und winkten ſich zu, ſo lang ſie ſich im Mond⸗ 
licht erblickten, bis jene die hoche Stadt⸗ 
mauer, fie der Schatten ihrer Hütten, ver⸗ 
barg. Ein ruhiger Schlaf ſchloß allen bie 
2 zu ; — frdliche Traͤume flogen 


herab. 


Von den Phramiden/ Er 
und andern Denkmaͤlern Aegyptus. 


Di Pyramiden find ungeztoeifelt Die Le= 
berrefte des früheren Menfchenalterd: Plinius 
befchtvert fi darüber, daß ıman die Zeit, und 
die Lirheber nicht gewiß beftimmen koͤnne. 
Joſeph, ber jüdifche Geſchichtſchreiber, bes 
hauptet, daß die Sfraeliten nebft andern Be⸗ 
druͤckungen auch mit diefem Bau feyen ge⸗ 
plagt worden, Diejenigen, welche aus dies 
fen merfwürdigen Gebäuden die Kornfheuern 
Joſephs machen , erzählen aber die lächerliche 
fie Fabel, denn ihr ganzer inmwendiger Bau 
zeugt von einem Todtenbehaͤltniß: fo koſt⸗ 
bare Gebäude waren alfo vermuthlih für 
Föniglihe Leichen beftimmt, Ste liegen 
etwa 
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etwa ein paar Meine Meilen von deht äginen 
Cairo in fandigter Gegend. Im Land de 
gyptus ſtehen an verſchiedenen Orten Jerſtreut 
noch mehrere Pyramiben,, und zwar von ſehr 
merkwuͤrdiger Groͤß; bier aber find‘ ler, 
drey groffe, und eine Kleine. »Diefe find 
auswendig vom harten Quater⸗ inwendig von 
gebadenen Steinen gebaut. An der größten 
follen 300000 Menſchen durch zwanzig Jah⸗ 
te ohn Unterlaß-gearbeitet baden, - Bon auf 
fen iſt ihre Höhe, mie man ige noch ſieht, 
durch 208 Stuffen geföndert. - Sehr ver: 
muthlich aber ,. wie aus'der nebenbey ſtehen⸗ 
den Spbynr’kann abgenömmen werden y ift 
noch eine merkwuͤrdige Höhe unten mit Sand 
überfhürtet: igt find noch 16 Stuffen bie 
in den Haupteingang in die Pyramid ; ihre 
ganze Höhe, mie fie igt gefehen wird, be 
trägt 682 Werkſchuhe, die Breite von jeder 
Seite 404 Schuhe Der oberſte Raum; 
welcher von unten eine Spige ſcheint, hat 
68 Schuh im Umfange, Irwendig find 
Gaͤng und Kammern von verſchiedener Ling 
und Groͤß: eine Kammer aber iſt ganz mit 
Porphyr ausgelegt, im ihr ſteht ein offener 
Sarg von eben diefem Steine. Ihre Aue. 
fenfläd if zwar zum Theile fchon ausgewit⸗ 
tert, denuoch ist noch bequem zum: Hinauf⸗ 
fteigen ,. ber ganze Ban ift aber von folder 
Feſtigkeit, noch Jahrtauſende zu ſtehen. 
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den en Bögen, beren Iſi 
Ofiris die imteften waren , ficht ein 
Bild’ des Zweyten zu Nom, das vermuthlich 
imit den Obelisken ın dieſe Stadt gekommen, 
das Bild wurd unter einem Schutte von den 
Dominikanern gefunden, und dem Kardinal 
Barbarini zum fe ı Die 
Statue iſt von ſchwarzem Steine, welche Farbe 
nach Plutarchs Meynung dem Oſyris eigen 
war , tie dann auch der ihm heilige Ochs 
Apis fhmwarz feyn mußte, Dieſes Gögen Ges 
ſtalt ift aber diefe : Ein nadter Mann mit 
einem Habichtskopf, in der Hand trägt er 
ein Zäfelhen mit dem Buchſtaben T: bie 
aͤgyptiſchen Prieſter gaben dem Volke die 
Ff Gabel 


S 
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Fabel vor, daß ihnen ein Habicht die Sit: 
eenlehre vom Himmel gebracht Hab und 
dieſer Vogel winde dem Dfirisigeheiliget er⸗ 
 wähnter Buchſtab aber war das gewoͤhnli⸗ 
che Zeichen der Bedeutung des Lebens. Iſis, 
welchecfuͤr die Frau des Oſiris g {tourte 
de, iſt ebenfalls aus fhwarzem Marmor 
meiſtens gebildet: ein ein tes Frauen: 
zimmer mit einem offerremNing oder Hoͤr⸗ 
nern auf dem Kopfe „welcher die un 
bes wem ze. — nach welchem: die 
Fruchtbarkeit des Nils ſteigt auch zuweilen 
mit Lorber auf dem Kopfe bezeichnet. Nebſt 
dieſen Goͤtzenbildern war meiſtens die Geſtalt 
eines Prieſters angebracht p ebenfalls nachend/ 
auf dem Haupte traͤgt er eine Habicht ⸗ vder 
Sperbersfeder, die Tafel ver) Iſis hielt er 
in den Armenn von dieſem nn 
gen tiber des Priefters Händer, Zweige/ Bl 
men, Waſſervoͤgel und Fiſche mit⸗ dem Lat⸗ 
tichkraute, das auf dem Nile ſchwimmt, her⸗ 
ab: auf dem Tiſche ſelbſt aber ſtanden Waſ⸗ 
ſergefaͤß und Getreidgarben : welches alles die 
Fruchtbarfeitandentete ,. welche firihiren Goft: 
heiten danftens.’ Das Bild eines ſolchen Prie 
ftters wird auch noch zu Nom’ geſehen. Die 
Opfertiſche der Zfis find beſonders wegen 
den Hieroelyphen berühmt, mit welchen fie 
befchrieben waren: eine: ſolche Tafel beſitzt 
‚noch der Herzog von Savoyen: die Figuren 
find in Erz mit Gold ausgelegt: ’ · 2 
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„men Äieß },. wuͤrde | 
—— mit Augen ſehen, würde feine 


dem Divdor befonders vdig , indem 
fie 120 Ellen hoch waren, Unter dem Aus 
ſtus wurden zwey heerlihe SDbeliss 
en aus Heliopol nach Rom gebracht, wel⸗ 
he in der großen Reunbahn errichtet wurden: 


Pabſt Sirtus V ließ vier aus dem Schuts 
‚re des Jerfallenen Noms ausgraben, ben 


oͤßten vor dem Vatikan ſetzen, den ans 
—* bey der teutſchen Porte, den dritten 
Ff2 bey 
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bey Maria der Größeren, ben Dierten im Lates 
van : ‚der. größte aber liegt noch in den Ru 
nen, und erwartet einen: großen Pabſt, w 
cher ſich unſterblich machen wird. 
Mehr dergleichen Denkmaͤler ſta 
in Babilon, oder in ſelber Gegend“ 
wolle der geneigte Leſer bemerken de 
Baͤbilon waren, dieſes, das in A 
ſiehet, ein anderes in Arabien „ beede ha 
vermuthlich ihre Herrlichkeit ber großen Se⸗ 
miramis zu danken; und. wiewohl das ) 
tifche Babilon mit jenem metteiferte, weil 
fie die nämliche Stifterinn vermuthlich Hatten 
fo war doch. jenes das beruͤhmte alte Babi⸗ 
Ion, von welchem meiffens die Schrift redet, 
und im. neuen Bunde befonders Die Apoka⸗ 
Inpfis ; nicht ferne davon flaud das beruͤhm⸗ 
















te Ninive. 
Außer Babilon wardie beruͤhmteſte Stadt 
in Aegypten , und iſt es zum ‚heile noch, 
Alexandria. Der große Alerander brachte 
fie empor, und gab ihr feinen Namen. Eie 
nes der berühmteften Denkmäler. war. bort 
der Leuchtthurm, welden Prolomäus Phir 
lsdelphus mit ungemeinen Koſten erbauen 
ließ. Diefed Bauwerk fand am Ende ber 
Krümmung bed Hafens, war von erſtaun⸗ 
licher Höhe , darauf eine Laterne , in 
welcher zu Nacht ein großes Feuer brannte. 
F ben 
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ben Schiffenden zum Zeichen, in welcher Ge⸗ 
gend fie wären, das fern ins Meer hinaus⸗ 
leuchtete; die Stiege war das Meifterftüd, 
welche auswendig im einen Schneckengang 
angebrachte wurbe. Auch ſteht int noch zu 
ven des Pompejus eine Säule, welde 
einige Aehnlichkeit hat mit Kaifer Trajans 
Säule zu Rom. Noch werden zween Ohe⸗ 
lisfen dort bewundert, wovon aber ber ein⸗ 
te zur Erbe liegt. Diefe war die eigentliche 
Reſiden ſtadt der beruͤhmten Rleopatra, wie 
bie fie auch in Memphis öfters fih aufs 
eit, 


Um Memphis, Heliopolis , und Ale 
zandrie findet man die meiſten Mumien⸗ 
keller: das find Erbhöhlen, wo viele ber 
Leichen liegen , der uralten Aegyptier. Dies 
fer Mumien find zweyerley Gattungen. Die 
gemeinere wird öfters im Sande gefunden, dies 
fe waren vermuthlich auch nur gemeine Leichen, 
Die Trockne des Sandes zog die faulenden Saͤf⸗ 
te bes todten Körpers an ſich, und fo blieb 
Die ausgedorrte Huͤlle ganz unverfehrt. Die 
vornehmern aber find die balfamifchen : naͤm⸗ 
lich die alten Aegyptier balſamirten die Leis 
hen der Edlern forgfälrig, und weil bier bie 
beſte Würze zu befummen war, wurden fie 
fhon durch die Kraft der Einbalfamirung 
von der Berwefung geſchuͤtzet: über das aber 
widelten fie den Körper mit — zarter 

Lein⸗ 


— - "ne 
Länmwat von dem Aeuferfn Sir Er bis 
zu dem Kopf ein, darlıber u fie wieder 
ein Gehaͤus von unverweslichem Holz, oder 
gumirter Peinmwat , und verehrten jeder 
äußern Luft den Eingang, Derglei 
chen, welche ſchon Jahrtauſende bi era 
blihen waren, find noch mit i 11 Yale 
menen Geftalt in unfern europdi atu⸗ 
ralkawmern zu ſehen, welche are 
Kofien von Aegypten herũber kamen · 


Der Waſſerfal des nis — 
eitte der berübmteften Merkwürdi 
gyptens. Die Breite det Felfen, i he 9 
che der Fluß herabſtuͤrzt, beträgt eine kleine 
Meile, die Hoͤh ift gegen zwey hundert Schu 
be. Wer den berühmten Rheinfall hi BE 
Schafhauſen in der Schweig geſehen 
kann ſich vielleicht eine Idee avon m ‚a 
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In die Felfen hauten die Alten, Nitſchen 
Gänge, darinn fie fib hinter dem Spiegel 
des Waſſers, welches: darüber fhoß, er⸗ 


gögen Fonnten. Die Spuren dabon. find ' 


noch heute übrig, Nicht ferne von- 208 
Wafferfalle werden die Ruinen gefehen 
uralten Stadt Thebe , von tele die gro 
Wuͤſte ruͤckwaͤrts des Waſſerfalles ihren Na 


nien hat, in den erſten chriſtlichen — —— 
Anahoritten berühmt. 


Maps 


= Der prophetiſche Knab in 
der Wuͤſte. 


Vameie ber doppelten Höhle, wo ber Bas 
ter der Gläubigen feine todte Sarai, die in- 
niglih Geliebte, begrub, dahin auch nach⸗ 
mals feine und der Erzvaͤter Gebeine gelegt 
wurden, zu erwarten den Tag der Auferſte⸗ 
bung, bob fih von den Gebirgen Judaͤens 
eine uralte Stadt: ihr Nam ift Hebron, fie 
ſtand lange, vor Memphis ein Wunder der 
Welt war, und war fchon berühmt, vor 
durch ihre Thore die Suͤndfluth mwürbelte. 


In jener Zeit, als Herodes von Gion 
herrſchte, lebt hier ein priefterlicher ba in 
ans dem Geſchlechte des Abias, eines der 
berühmteften unter den vier und zwanzig, wel⸗ 
de David im Tempel zu dienen geordnet 
hatte: fein Weib hieß Eliſabeth, auch eine der 
Töchter aus Aarons Nachfömmlingen. Die 
Jahre ber Fruchtbarkeit waren fehon lang 
über beede weggeflogen , ohn ihnen jemals 
einen Segen zu hinterlaffen , fie fahen oft 
in nächtliher Wehemuth auf Abrahams Grab» 
mal, wenn für fie melandolifch der Mond 
ſchien, wandten zu den blaffen Sternen ihr 
re thränenden Augen: So zahlreich ift die 
Nahkommenfhaft uufrer Väter , — 
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fie mit; Seufzen, wie bie Sternen bes Him⸗ 
mel; wir aber gehen kinderlos in bie 
Grube de Falten Felfens , Fein Sohn, kei⸗ 
ne Tochter druͤcken uns fanft die Augen zu, 
uns verfagte ber Himmel bie Wonte, zarte 
Eufel um ung fpielen zu fehen ;' und dann 
weinten fie oft, Allein für ihre Klagen blieb 
der Himmel immer verſchloſſen, ſie waren 
unter den Einwohnern dieſer volkreichen Stadt, 
was auf einem furdhtbaren Gebirge: ziveen 
ausgedörrte Stämme find „ihnen war will⸗ 
formen die Grube, damit fie ihre Schau⸗ 
de bedeckte, denn die Juden hielten dafür, 
auf jenen ruhe der Fluch „ melde ohne Kine 
der find: indeffen twanbelten fie immer um 
tadelhaft vor dem Herrn , fie duldeten wach, 
dem Willen des Unendlichweiſen, welcher als 
les mit Vorſicht regiert. Ungeachtet ‚aber 
des Alters mit filbernen Haaren erfhien noch 
immer Zacharias im Tempel des Serrn zu 
Serufolem, wie ihn am Sabbathe a 
worfene Loos traff. Ft dient er eben auf 
Moria wieder , und Elifaberh fehnte ſich 
nach feiner Heimkunft. Drey Tage der Opfer⸗ 
woche waren vorüber, er verrichtet immet, 
fo Fraftlos er war, mit. Eifer fein Amt, das 
Volk ſchaut in Ehrfurcht auf der heiligen Cd 
remonien Würde, denen er einen beſondern 
Auftand gab: die Herumfteheuden brannten. 
vor Andacht, wenn fie feine. — n 
voba 
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nahmen; aber himmliſche Troͤſtung fühlten 
—* rg ee ihnen Linterriht aus dem Ges 
gab. 


Ser begann ber Opferwoche vierter Tag, 
fein Amt war, auf den goldenen Altar, wel 
dem des Allerheiligften Vorhang gegenuͤber 
glaͤnzte, fruͤh und am Abende, wie ed das 
Erfeg verlangte, das wohlriechende Rauch⸗ 
werk zu legen. Der Morgen fchimmert hell 
fiber Zerufalems Thuͤrme, der Berfünder 
eines heitern Tages hatt igt Mengen des Bol: 
kes zum Tempel gelodet : die: Gemeindeu, zur 
Andacht verfammelt, dürften aber niemals 
auf den ehrwürdigen Greifen harren, ihrer 
Geduld fporteren wohl oft bequemere Prie 
fer in feurigen Fahren, welche nicht dem 
Tempel und dem Volke, von dem fie bezahlt 
wurden, nur dem Dpferfaften bienten, Zwi⸗ 
ſchen blendenden Gefaͤſſen, welche vor der 
Halle der Prieſter zu den Opfern ſchon bereis 
tet fhanden, ragte mit Schönheit und Ziers 
be das Nauchgefäß herauf: eine weitſchichti⸗ 
ge Schaale von getriebuem Golde war das 
Behaͤltniß der glühenden Kohlen, über ſel⸗ 
bes ſchimmert eine Lilienfron, aus dem 
Kelchen der Blumen bampfte des Rauchwerks 
füßer Geruch: der Priefter trug dann das 
Gefäß in goldenen Ketten , auch öfters auf‘ 
giner  flachgefchlagenen Platte von Gold. Itzt 
faßte mir zitterudeg Armen ber betagte — 

UN 
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fier das Flache Gold‘, auf welchem das 
Rauchgefaͤß Hand, ee flieg mit Mühe des 
Heiligthums zwölf Stuffen hinauf, ſteigend 
ſchien er in Wolken zu wandeln, ſo dampft 
um ihn das ſchmelzende Rauchwerk, Aller 
Augen des Volkes aber begleiteten ihn durch 
die Thore von Gold; allein bald huͤliten auch 
deu wankenden Prieſter die Opferwolken 
ganz ein, dann war der Anblick prächtigen, 
der ſiebenarmichte Leuchter, welcher hinter 
dem Altare Hand, ſtreute dem langſam Wan⸗ 
delnden ohn Unterlaß Licht entgegen, das 
die Deffuungen der ſteigenden Wolken durch⸗ 
ſtroͤmte. Itzzt ſtand auf dem Wtare vos 
Gold das Rauchgefaͤß, der Priefter goß aus 
bein funkelnden Schiffe feifche Körner: von 
Mytrhen in die brafchelnde Glut, daß von O⸗ 
pferwolken bad Heiligthum ganz erfüllet war. 
Nun ſtaͤmmt fi; der. Greis mit der Nechten 
auf des Altars hervorragendes Dorn, dad 
Niederfinfen zum Gebeth ſich zu erleichtern: 
eh, Da blies ein leifer Wind gegen fein 
Angefiht, daß ſich die: filbernen Haare ſei⸗ 
nes fließenden Bartes bewegten, vor des Al⸗ 
lerheiligſten Vorhang flohen in Eile die Opfer 
wolfen: Gabriel trat aus dem Allerheiligften 
Gottes. Nicht wie uachmals die himmlifche 
Maria, ale vom Throne des Vaters Deu Borhe 
fchafter der Menſchwerdung berabftieg , wuͤr⸗ 
de. des Erzengels Majeſtaͤt, vor welcher Dar 
wiel kraftlos zur Erde fanf, ber — 
rit⸗ 


ner hinaufſtieg/ iſt num erhoͤret: Eliſabeth, 
dein Weib, wird dir einen Sohn gebaͤren, 
den ſollſt du Johaunes nennen: bein Herz 


kende Getraͤnke wird er zu ſich nehmen, mit 
hinreißendem Beyſpiele er den Suͤndern voran 
gehen, wie er denn auch viele aus Iſraels Nach⸗ 
kommen wieder zu ihrem Gott und Herrn fühe 
gen wird, Zwar eim noch meit größerer 
Mann’, als en iſt, wird dm: Zordan her⸗ 
aufgehen = allein «ben diefen, — iſt 
ein 
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bein erhabner Sohn gefandet mit di 
und der Kraft, mit welcher Elias a 
fiet war, foll er voranfchreiten : Di 
ber verſtockten Väter werden vor fla 
wenden Worten ſchmelzen, fie werden ges 
lehrſam, wie ihre Kinder werben: Diejenis 
gen , welche noch Feinen feſten Glauben ha 
ben, werben burdh die Dune feiner Ne 
dent von ihrem nahen Heil überzeugt wer: 
den, und auch mit in der Verſammlung bei 
Gerechten ſeyn. Alfo wird ee hem' Herru 
ein vollfommnes Volk zubereiten. Der Em 
gel ſchwieg. Zacharias fah igt immer mit 
weriger Erſtaunen den Engel an das iſt 
ein kuͤhner Zängling aus Levi Stamme, dee 
fich ins Allerheiligſte ſchlich, um einen Grei⸗ 
fen zu hoͤhnen, ſo menfchlich erſcheint Fein 
Engel des Herrn: dieß waren feine Gedanken, 
und feine Geele rief die Kraft in die Glieder 
zurück, ee fand von der Erd auf, und 
ſprach zu Gottes Gefondten mit maͤnnlichem 
Ernfte: Sporte meiner nicht ferner er wies 
Ühn mit der Hand zurück: ich bin ein Greis, 
und auch mein Weib ift fhon an das End 
ihrer Tage gefchritten, ich weis e8, mein 
granes Haupt werde niche mehr über eines 
Sohnes Wiege ſich neinen; wer wird mid. 
von dieſer Maͤhr uͤberzeugen? Der Prieſter 
droht ihm mit ſunkelndem Auge, breitete den 
Arm Fühner aus, und wies ihm, aus Gottes 
Heiligthum zu gehen. Der Engel he vom 
tare 






— un, —* vor —— and 
war ‚gefandt , bir dieſes zu berfünden: ügt 


fhwand am goldgewirffen Vorhange, wie 

der Blitz des Wetterleuchtens. Zacharias 
ſtand vom Schrecken eingewurzelt, hinterließ 
ihm der entſchwebende Eugel nicht ſtaͤrkende 
Kraft, der Greis wäre todt zur Erbe ges 
flürzet; allein, der Geift des Lebens Fam ige 
ſchuell in feine Slieder wieder zuruck, im fein 
Herz aber Reue. Faltend die Hände fanf 
er auf fein Angeficht nieder, bath fhr die 
Stade Vergebung, und dankte dem guädig 
Strafenden in feines Herzens Fülle, Su 
den weitſchichtigen Hallen des Tempelsvor⸗ 
hofs ward itzt unruhig das Volk, ſchon zu 
lang auf die wi des opfernden Prie⸗ 
ſters harcend. Sie ſprachen vernehmlich un⸗ 
ter einander , und es entftand ein Gemur⸗ 
nl, wie ferne töuender Bergbaͤche, das ſich 

immer 


immer verftärke, und "dann zum lauten Ge⸗ 


idſe wird. Doch, apa 4 d 
heiligen. Halle, trat voll ———— 
hoche Stuffen von Marmor-berunter : ih 
entgegen waͤlzte ſich das Volk. Einige gla 
ten, es waͤr ihm ein Uebel geſchehenz 
waren aus Ungeduld ungeftünn,biemeiften ab 
drängte vorwärts. ber. Vorwig, welcher b 
jedem —58 Fall ohne — 
fach des Volkes Maſchine nah ſich reißt 
Aber der Stumme wies mit dem Finger auf 
den geöffneten Mund, mit die ichen ent⸗ 
ſchuldigt er ſich bey den Forſchenden. Er 
hätt alſo die. Sprache verloren , war der 
Naͤchſten ihr Urtheil : diefe Rede ſchoß durch 
das Volk, wie durch den Anſchlag der er⸗ 
ſten die Schnellfraft durch eine lange Reihe 
elfenbeinerner Kugeln ; aber nicht.alle fällten 
Ein Urtheil. Wegen Schwäche des Alters 
haͤtt ihn eine Lähmung getroffen, Diefe war 
vieler ihre Meynung : ‚einige; hielten da⸗ 
für, welche gern Außerordentliches alaubten, 
ihn hätt eine feltene Erſcheinung gefchredket : 
diefe, Vermuthung zifchen wieder bie, Spoͤt⸗ 
ter aus; wir willen ja, fprachen fie , daß 
nur unfere gläubigen Vaͤter Erſcheinungen 
fahen, in unferen. Zagen würdiget uns der 
Herr Feiner. ſolchen Ueberzeugungen mehr : 
vielleicht flieg ihm aus den Eingeweiden ey⸗ 
priſcher Zaumel, den er fhon frühe zu ſich 
vahm, amfere Priefter haben ſchon | 
1 1 art 






. 





Ihn 
ſchwaͤtern hre Ohren vergebens’ beſtuͤrmen; 
fie glaubten zur Zeit nöd weder au eine Er⸗ 
Theinumg , noch ſchien ihnen inter dirſem 
Vorfalle prieſterliche Lift: des wuͤrdigſten 
Greiſen Unbeſcholtenheit an nen 
und fein gerader Wandel > die Aufrichtigkei 
tufre mit ſehe beredter Zumg aus feiner bie: 


vilen das Urtpeil, bevor fie einfahen- pinreie 
chenden Grund, fie ſegneten ihm mit mit: 
feidendem Blicke nach , der igt von der Un⸗ 


den drey uͤbrig verfloffenen Tagen der Opfer⸗ 
— begab er fi) wieder in fin Pant nad 
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Hebron ‚und Abrahams Segen 
alfobalb —e — * 


Fuͤnf Monathe verfloſſen nach der Zeit, 

als dieſes geſchah, dann begann der M 
werdung Gottes hoches Geheimniß, und bie 
efleckte Jungfrau wurde zur Mutter Je⸗ 
erkoren: ihr ſagte zu ſeiner Sendung 
eweis ber. verkndende Engel;,: und zur 
Beruhigung, weil Gott alles moͤglich if, 
daß, wenn fie auch. keinen Mann erkannt, 
ihre Keuſchheit doch Jeſus gebäre, weil Eli⸗ 
ſabeth hoches Alter nun auch fruchtbar ge⸗ 
worden, und ihre Zeit ſich ſchon der Geburt 
nahe. Itzt umguͤrtet ſich in Eile das Jeſiße 
Maͤgdchen, und ſchuͤrzet zur Reiſ ihr flieſ⸗ 
ſendes Gewand auf: eine dienende Frau von 
Annens Hauſe, welche das leichte Gepaͤcke nach 
ihr trug, und ein wegweiſender Mann, dea 
Joſeph, ihr verheißener Braͤutigam, auser⸗ 
For, waren Die kleine Begleitſchaft. Sie gienz 
von Nazareth gen Serufalein, dann auf Ju⸗ 
daͤens Gebirg nach Hebron, zu beſuchen Eliſa⸗ 
beth, welche der ſchoͤnen Wallerinn Baſe wars 
Und Gottes Mutter hinterließ uns dadurch ein 
fehr edles, nachahmungswürdiges Beyfpiel de 
Demuth und Liebe, dem Naͤchſten zu dienen, 


Ganz nad an. den Mauern der Stadt 
ftand das Haus des prieſterlichen Greifen; 
Diefe Stadt bekroͤnte die, Stirn eines Berges 

e unter 
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Gebirge 
noch ſah man Aurorens Moientritt, 


von: allen Seiten zu deu kräͤuterreichen Trif⸗ 


zum» all 
feine Stimme mit fo viel fegnenben 
bereint;z ‚allein die gebundene Zunge verſagt 
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bende Lippen) doch ohne Laut. Er ſah uͤber 
die lange Reisſaaten und Getreidefelder auf 
Jeruſalem hin; das vor Hebrons Angeficht 
in’ feiner Majeſtaͤt ftand: er betrachtet den 
Tempel: im leichten Morgennebel, und ſchickt 
nach dem: Allerheiligſten Gottes feine Seuf⸗ 
zer, die auch itzt ſchon zum Cheil erhoͤret 


wurden. | | 


Auf den Steingeländern bes Soͤllers an⸗ 
den nach morgenländifchen Gebrauche Wuͤrz⸗ 
bäume'y' dazwifchen Töpfer mit Blumen 
geordnet: der Greid unterhielt ſich in der 
Fühlen Morgenftunde mit diefen Gemächfen, 
welche Gottes Allmacht fo vernehmliche Zeus 
gen find : er) wanfte von einem Baum 
zum andern; und nahm die) unnützen Blaͤt⸗ 
ter weg , oder welche von den Hige des Ta⸗ 
ges ausgebdrret waren: er; bricht, und liegt 
daun in reinliche Koͤrbchen die zeitige Frucht, 
und knickt die lachende Blumen weg, vor 
fie die ſengende Strahlen verderbten. Zu 
dieſen Geſchaͤften der Unſchuld war itzt Za⸗ 
charias begriffen, eben Hand er an einer wan⸗ 
Benden Bignohia, als die Sonn. ihr. ſchim⸗ 
mernbed Antlig zwiſchen dem Gipfel ber Ber⸗ 
gen Arabiens erhob. Die Pracht von Jeru⸗ 
ſalems Tempel, welcher itzt in Straplen.glänjt, 
hatte niemals ein ſterbliches Auge gefättigetz: 
der Prieſter hieß das Körbchen, und; ſank 
auf das ſieinerue Gelaͤnder Hin in ehrfurchts⸗ 


— — — (| 


— — — — — — — — — — —— — 
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wandte fein Ange⸗ 

gend hin und her: doch der 
aſchimmernden Tem⸗ 

hielt ſtaͤrker die zitternden Aus 

ih: Bon Hebron bis 

Nam , woher fihider Weg von der heise 
Stadt zieht ; wären zum. Angedenfen, 
der Here den Abraham einft Al? Das 


bre befuthte, "wieljährige Eichen 


dent gleich unten am Fuße des Berges, 


en 


mes Ruh und Labung ergmiche , und einen 
Sohn: in ihrem’ Alter der lachenden Sarat 


 pfeilfeche fortſchoß, waren alfo feine 
Blicke gerichtet, er vries jeden felig , den er 
in den Eichenfihatten wandeln fab , er hielt 
ihn fuͤr einen Waller nach Serufalems Tem⸗ 
pel. Sue war eben die Oſterfeyer eingetre⸗ 
ten, welche alle Straſſen beliebte, dieſes vers 
Fürzt ihm antiehmlich die Stunden ; weit laͤn⸗ 
re 8 halich, weilt er betrachtend 
"der Höhe des Tüftigen Sollere. Itzt 
ſah er von Ferne zwiſchen vielen gebrochenen 
arg Lilienweiß flartern und Himmelblau, 
fe jwo Farben hoben ſich wegen ihrer bleu⸗ 
— 92 denden 


468 


denben Felle von 
Sonne oifhen, wen in 
chen ſchien; die Abt 
welcher fie bett, 
ben Lichte » ba Hi 
zeigte weit —* 
ben wie des blipenden 
dunkeln Grotte, deilen © 
be ded Simmels, und deu 
(haft wechfelt., Aufmerkfamer , 
{es andere, verfolgten igt die Mugen Zac 
riens diefe Farbengruppen , fah fie inum 
ber gegen Hebron kommen, fein Serz em— 
pfängt Zröftung von ferne, er ebt £ 
den, welche einem das Herz 
hineingießen und Labſal, vn | 
nicht erklären läßt, fo dachte ber. verk 
ge Prieſter; dieſer fröliche Morgen ni 
harmoniſche Farben find itzt — 





















Urfache davon. Go werden Aufer 
einftens Engel erfcheinen , ‚menu fie fich, ih 
ves nähern Schickſales unmwillend,, nur bon 
dein Bewußtſeyn ihres guten = 
tröfter, aus ihren Gruften — 


Itzt kamen die Wallende 'n —* 
kaunte nun deutlich, daß in der 
Zweyen / in dieſen ſchimmernden Br 
zartes Maͤgdchen herunter eile; ſie waren 
alle von leichten Stäben geleitet. "Diele je zie⸗ 


hen durch Hebron, ſo verfolgten 69 ſeine 
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— 
nicht, wir kennen von dieſem i 
Mägdben: aber wo follten fie hin? Bon 
Hebron bie an Idumaͤens Gebirg ift Fein 
berühmter Dre mehr: fie haben Berwanbte 
u Hebron, diefe zu befuchen, weil fie ohnt⸗ 
in eine Pilgerfahrt nach Serufalem thaten, 
mmen fie hieher. ut hatten laſttragende 
Kamele der: Neugierde die Ausficht genom⸗ 
fen, fie kamen aus Aegypten herüher , wo⸗ 
bin Syrien feine Waaren verſendet, und Fehrs 
ten wieder nach Damafcus zurlidte : die gan⸗ 
ze Straßenbreite ward mit diefem dunkeln 
Klumpen bedeckt, der langſam fortfchritt, und 
lange noch des Greifens Ungebuld reigte. Dort, 
wo die Stelle war, als Abraham die Engel, 
erfihienen , trat ige mit ihrem Gefährten Mas: 
ria ſchnell aus den Eichenſchatten: ſie feye 
ten ſich zur Ruhe nieder, wiſchten von der 
Stirne den Schweiß, und blickten ſehuſuchts⸗ 
voll gen Hebron hinauf, Immer mit mehr 
Freuden ward iht das Herz Zachariens er⸗ 
füllee , er überdenfe der Seligkeit Augenblick, 
ald dem Frembling aus Chaldaͤen bier die 
Engel erſchienen, und verdammt in feiner 
Seele den Unglauben der Sarai, und auch 
feinen; mein, mit mehr Anſtauo faß hier 
nicht der unter den dreyen Engeln Erhaben⸗ 
fte, wie biefes himmliſche Mägdchen zwiſchen 
beeben Sefährten : ist fcheint fie zu reden, 
fo füß redete wohl feiner der Engel eu ges 
on I et 


y 


41% Pd 


bärbet fie ſich zum Fortadhenz.fo enqliſch ge⸗ 
baͤrdete ſich keiner. Alſo phantaſirte Zacha⸗ 
rias immer von Engeln; und wußte nicht, 
daß ſchon Engel, die Borangefandten des 
hochen Meßias, vor ihm ech Fo 


Allein bie Pilgrimm Hatten. igt ſich dur 
Purzes Ausruhen erbolet ;. fie fliegen t 
Murh die Höhen gen Heron: —— 
lieſſen dem Betrachtenden Zeit, ſie genauer 
auszukundſchaften. Zwar waren ſchon viele 
Jahre verfloſſen, dab Anna einſt Besen 
— Geburtsſtadt beſuchte, denn auch fie m 

roß aus Aarons Geſchlecht, Elifabeth:a 

n waren zweyer Prieſter Tochter, wei 
Bruͤder waren; dieſe Zeit moͤchte wohlinng: 
der Greis in fein ſchwaches Gedaͤchtniß Jüs) 
rücführen: ; wenn er geleitet wird; allein da> 
mals warb biefer ihre Ehe noch mit keinem 
Kinde geſegnet, Maria hatt ige erſt wiersche 
Sommer gefehen. Gie giengen ſchon ‚ae; 
be der Stadernauer, das beſcheidene jungs’ 
fräuliche Weſen, des Angefihtes Schoͤuheit, 
das enthuͤllet war nach der ebraͤiſchen Maͤgd⸗ 
chen Gebrauch, und der. Gebärden Reitz mit, 
vernehmlicher Hoheit verbunden, Bielt, die 
Nengierd cher Voruͤbergehenden, die ſtanden, 
in ihrem FInnerſten erfehüttert durch die himm⸗ 
liſchen Züge. „ mehr noch durch Die unſicht⸗ 
bare gegenwärtige Gottheit. Zacharias — 
igt daB. Srpanun gewaltiger: ihm wies 

ren 


a 
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ren die Zhae des geleitenden Weibes befannt : 
fein wiewohl ſchwaches Aug hielt ihm wies 
der ein Bild einer Wohlbefannten. bor , die 
er einſt gefeben hatt; indeßen er aber ſeu⸗ 
tig nachdenkend igt fein Gedaͤchtniß befrager, 
Diefe Zweiſel auseinander zu fegen, gieng die 
Seligſte der Töchter Evens dur bie weite 
Porten der Stadt, 


* * „u . J 
In ein Bethkaͤmmerchen, das war auch 
gen Jeruſalems Tempel ſah, doch die Aus⸗ 
ſicht des Weges von Rama benahm die hoͤ⸗ 
ir Stadrmauer , ward igt die Mutter Jos 
hannis verſchloſſen , und goß vor Gott ihre 
Seel aus. Vor ihr lagen Davids und 
Aſaphe Pſalmen, welche den nahen Meßias 
meißagten;ı Freudenthraͤnen rollten über bie 
Verſe der Pfalmen ;, fie. warb heute mit ei: 
ner Troͤſtung erfülfet, Die fie noch niemals 
empfand, daher vergaß fie auch ihres Mans 
nes gaͤnzlich, der länger, mie gewöhnlich, 
auf der Höhe des Soͤllers ſich aufhielt, dem 
fie fonft nah vollbradhten Furzen Ges 
beth unter den Blumen .befuchte, Iht vers 
nimme fie eilendes Klopfen unten am Thore 
bes Haufes: das ſchreckt fig von ihrer Ges 
ligkeit auf; fie wiederholten das Klopfen, 
und fie trat aus ihrem Gemache zwiſchen die 
lichte Säulen der freyen Treppe. Doch ſchnel⸗ 
ler, als ihre Gefährten, fehritt leicht über 
die Treppen ſchon die Fremde iur —— 
| nenden 
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nenden herauf, —* ſey mit Dir, eh 

wurdige Baſe! Iran 34 ip— 
pen, der. Herr hat ih geſeg ride 
ihr felter die Hand, und er wird Dich noch 
überfchlirten mit Suade , fie. —— 


ſtig. Um fie umarmten ſich die En 
welche Zeugen der Heiligung waren, 
die Mutter dei Größten unter. ‚dene 
Weibe Gebornen empfieng. 
breitet hoch zum Himmel die Arm aus, Ad 
rief mit lauter Stimme, daß bie weit 
ne des Hauſes erſchollen: Gebenedeht 
Du unter den Muͤttern, wie noch kein 
gebenedeyt die Frucht Deines Leibes. Wie 
verdient ich unter den Gnaden die würdigſte 
daß die Mutter meines ld min 



















Freud 
doch * in bin Du, 4 Du nem 
des Deren geglaubt haft ‚ denn * ger; 
wird alles erfüllt werden/ was — 
Dir verheißen hat. Itzt ſchwang ſich 
Seele Mariens empor, und weißagte mit | 
geheftetem Auge zum: Himmel ſprach ſie bi 
Zobgefang aus, welden ihr der heilig | 
in den Mund legte, weichen unfre elle, 
he zur Defperzeit igt täglich noch bet —— 
ertoͤnten um den Thron des ewigen Vaters 
tie goldnen Harfen im Himmel‘, in der Sdoͤ⸗ 
pfung 
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bes ® 
pfung des Sohne —BS Er 


die Serapbim 
wor dem Throne * Yen 5 Seſan 
der Liebe mit brunſtiger m: 
sie wicderholen dieſen im Ewigkeit % Klar 
ten die‘ Norte der * Sänger am Ihre 


vbn —* Stufe, —*2 


—— mie. der * 
ihr Donner , und die — ben. Him 
erbebten, die Erden en alle vor. 

und Wonne 


in ar ul on 
und Blindheit gefchlagen * 
gem — — Baer 


EEE Diefeg ade, m war 4 
gen: Feine ———— ihn ige! ER 
nem meir erhabneren Weſen, als er in ber 
Fern im der edeln Pilgerinn wahrnahm. Sie 
—* zwar * zu thun, =; Me al bes 


ber: Ss fanf, mit fo viel Freude’ belafter, 

an dem Gig eined Saulenfußgeftelles niebers 

Eliſabeth ſtand mir hochgefalteten Händen das 

neben; er aber hielt in den Armen entzuͤckt 

feine jugendliche Baſ, und pries mit ſtum⸗ 
534 mer 


* 
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mer Lipye dem Heren. » Ein Schaufpiels das 
auf Erden nur tweniae Edle, umher aber 
die Engel ſahen, welche ſich durch der Ge⸗ 
bärden Verſchiedenheit, und der Wendungen, 

gen: einander. in. Liebe verflärten,, und. die 
Sehdnbeit erhöchten der mittlern Grupp/ auf 
welche von des Hausgewoͤlbes Deffuung, vom 
Throne des. ewigen Vaters durch die Reihe 
der frolockenden Seligen —S 


4 int us rien 
u. Dody Maria, war nicht gekommen, das 
Gaſtrecht im; Haus ihres Vetters zu genieſ⸗ 
fen; fie kam, ihnen in ihrem Alter zu die⸗ 
nen; diefes war Fein Befuch des Wohlftane 
bes, fondern , wie fie glaubte, der Pflicht, 
die ihren altern Anverwandten die) jünger 
ſchuldig ſind: Annens Tochter erleichterteidie 
Buͤrde ber Maͤgdchen des Hauſes, und zeige 
te ſich als eine wuͤrdige Mutter, desjenig 
welchen nicht · auf dieſe Erde gekommen iſt 
daß er von ſeinen Mitmenſchen ſollte bedie⸗ 
net. werden, ſondern ihnen, ein Beyſpiel ber 
Demuth und Liebe, zu dienen. Die von 
Gott Geſegneten blieben beyſammen, big; 
Vorlaͤufer Jeſus das Licht der Welt; fa 
und Maria denjenigen, welchen ſchon im Leis 
be der Mutter die Gnade Jeſus heiligte,: bie 
Frucht des: hochen Alters, den Knaben ſah, 
pon welchem ihr auch der Engel geredet hatt; 
nnd auch die Zeuginn Neuer Armen DE 
> is 


— 
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Elifaberb gebar alfo in ihrem Hoden Al⸗ 
ter den verheiffenen Sohn, Diefes ward in 
der Gegend Fund, und alle U | 
vernabuten dieſes. Sie füllten das Haug 
Zacharient, und erſtaunend über das Unger 
möhnliche kamen fie Glüd zu wünſchen, und 
brachten. Geſchenke mir, "Das Leben Diefeg 
Heiligen war immer ruhig und ſtill, es 
te nicht in Duͤrftigkeit, moch frömte felbeg 
im Reichthume; fie thaten niemand ein Leidg 


‚ allen „rote fie vermochten 5 Gutes;; fo ſchaͤm⸗ 


te a Neid ihnen nachzuſtellen und i 
re Liebe gewann viele. Der achte Tag 
an, wo nach Abrahams Geſetze die Knaben 
beſchnitten wurden; eine Ceremonie welche 
im väterlichen Haufe geſchah. Sie beſchnit⸗ 
ten den Knaben, und nannten ihn nach dem 
Namen ſeines Vaters zacharias. Nein/ ſprach 
Eliſabeth, nicht alſo, Johannes ſoll ſtin Na⸗ 
me ſeyn ; ihre Anverwandten ſtrebten dage⸗ 
gen: es ift niemand in: Deiner Freundſchaft, 
fagten fie , welchen diefen Namen trägt , es 
jemt fich nicht, daf wir den Kaben anders 
nennen, Und es wurden hierüber) wiele, 


. annfige Worte geivechfelt: fie wählten ige 


den Bater zum Schiedrichter. Allein dieſer 

war ſtumm/, fie machten ihm alfo durch Zeie, 
chen begreiflih, daß fie des Namens wegen 
uneinig wären, fie fodern feinen Ausfpruch. 
Zacharias verlangt eine Tafel mit Wachs ber 


zogen; dieß war ber Gebrauch ber Alten, 
wich⸗ 
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—9* Dinge zu S— and er gend mit 
Griffel ins glänzende Wachs in 
hi iff fein Name, Mit funkelben 
tiefen fie einander an, melde um 
Ben? fie begegneten fich mit Far Br 
— er waͤre gehoͤrlos und Bi N 
alſo nicht feines Weibes Worte „Fin ' 
doch das Wort deffelben — will 
Gott! nis durch Wunder beleuchten? Andere 
ſchalten ſie aus wegen ber. leichtglaͤubigen 
Schwachbeit/ und ſtrebten der 
Sah'Erklärung zu geben mit der Hi 8* 
Streitös ſtiegen die Stimmen. ge 
Bon feinen! Sefel der prieſterliche Greis auf, 
undattat in der, Verfammfung Mitte gegen 
die lauernde Maͤghchen, welche in ihren Ar⸗ 
men den laͤchelnden Knaben wiegten; er blickt: 
auf Yan. Kind, 28 —* ne de zum 9 
Himmel, das Band feiner Zungen 
geldft ‚ feine. Lefjen öffneten ſich und ee 
vief mit weißagender Stimme: — 
fen, geprieſen ſey dee" Heer, ber Gott 
gaels , weil er fein Volk” heimgeſucht 
deſſen Erlöfung unternommen bat. ‚Indem 
Haufe Davids, feines Dieners, hat er eine Stüger 
für unſer Heil aufgerichtet , die ee durch ſei⸗ 
ser - heiligen Propheten Munde fü "von 
frühen: Zeiten - verfproben Hat, ea 
er uns von unferen Feinden  erlöfe z aus 
der Hand derer, bie uns haſſen; daß auch 
unferen 48 noch Darmperigfeit‘ 
wider⸗ 
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wig eingebenf ſey. Das iſt derE 

n Gott unſerm VB * eraham, oe 
woren ‚hat : er woll es hollenden, daß 

Bi 6 ber Hand unſerer Feinde gerettet, 
MR, 


Inftig ohne, Furcht dienen, und unſe 
danes Leben hindurch vor. feinem Tas 
‚in, Heiligkeit und Vollkommenheit wandelu, 


Zyr Heftete Bachariad tieber deu feurigen 


Blick auf den lachenden Kuaben. 


PR ke ee 
. Aber Du, o Kind! wirft ein Prophet 


des Allerhoͤchſten genenut werden, denn Du 


wirſt vor des Herrn Angeſicht hergehen, zus 
bereiten feine Wege; fein Volk die Wiſ⸗ 
feufchaft des Heiles lehren, . damit ihm d 
Sünden nachgelaffen werden. Dicſes wird 
geſchehen aus uuſers Gottes herzlicher Erbars 
mung, mit welcher uns das vom Dimmel 
aufgeene Licht, der Meßias, befusht,; alle 
euchten, welde in den Finſierüiſſe 
und in dem Schatten des Todes figen, un 


unſere Schritte nach dem Wege des Friedens 


ju leiten. . 


Er ſchwieg, und fieß eine kurze Zeit ale, 
Die gegenwärtig waren, ihrem Erſtaunen über, 


Dann ſprach er imit ihnen im vertraulichen 


Kon, indem er die Hoheit des. Dropheren 
nun abgelegt hatte „. erzähle ihnen das Be 
17) 
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bet ‚’ welches am Altate vor dem Allerheiligs 
ften Gottes geſchah, feines Verſtummens 
Wundet, unh itzt der zuruͤckgekommenen Spra⸗ 
he Wunder. Seine Bafe, die erhabne Mas 
rin, Führt er aus dem weiblichen Eirfel, und 
ſtelit fie ihnen vor : doch, auch das Wenige, was 
ihm von des Engels Verkundung ihre De 
muth enthuͤllte, bedeckte der tveife Zacharias 
ige noch mir Stillſchweigen, um Nicht vor 
bet Sachen Neife jut viel entfeheideh zu wol⸗ 
len. Mit niedergefchlagenen Biden, die 
zarten Händ in den herunterfließenben Schle 
gewickelt, die runde Wangen mit jungfraͤu⸗ 
licher Schamroͤthe bedecket, ſtand ſie frey 
nur Gabriel ſchwebt ihr ungeſehen zur Site, 
bebend fuͤr Feinde, ſtand fie in dee Mitte 
der Freundſchaft: fie ward die Bewunderung 
Aller , fie neigten fich in Ehrfurcht und ſtum⸗ 
mem Erftaunen vor ihr: So neigten ſich 
die Garben vor der Ghrbe Joſephs, ſo ſan⸗ 
ken zu feitten Füſſen die Sterne nieder, vor 
ihm ; det gefvürdiget ward , tin Giunbild 
Sefus zu ſeyn. — 
Mod einige Tage waren der Gaſifrey⸗ 
heit gewidmet, ed waren Feine glänzende, 
aber freundſchaftliche Feſte gepflogen: matt 
hielt auch beſcheidene Mahle der Liebe; was 
in einem wohlriechenden Krane die Lilie, 
das war unter ihren priefterlichen Anvermands 
ven Mario; liebreich und gefällig ‚’ und auch 
ermuns 
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ermunternd mit füßem Geſpraͤch unterhielt 
Dane: und dient ihnen in" Demurh, 

les, mas phariſdiſche Strenge: vervierh, 
haft die weiſere Sulamit, fie ſchritt niema 
Über‘ die Linie der Graͤnzen der jungfraͤuli⸗ 
chen Sittſamkeit, aber fie blieb doch. in dee 
Menſchen Geſellſchoft, und verrichtet dadurch 


oͤf⸗ 
ters, zwar freylich Aus einem verzeihlichen 


Eigenfinne, doch war es öfters Eigenſinn, 
der wohlgeordneten Natur neue’ Geſehe vor» 
ſchrieben. Nach einigen Tagen verlieſſen die 
Anverwandten und Freunde, von hochen Be⸗ 
griffen durchdrungen, das Haus des Zacharia 

jeder ſprach zu ſeinem Nächten Was glan 

Du wohl, daß aus dieſem Knaben noch wers 


- be, deſſen Geburt ſolche Wunder verherrliche 


ten ? Alſo breitete fich ‚das: Gerücht in der 
ganzen Gegend aus; e# feholl über Judaͤens 
Gebirge ; weit ins flache Thal: und’ alle, 
bie ed. hörten, ergriff Freudenfchreiten, in 
ihnen ward ſchnell der Gedanke vom himm⸗ 
lifchen Meßias erwecket, mit Furcht und its 
tern erwarteten fie, Aber auch Maria ſchied von 
ihrer erfreuten Bafe, fegnend den wohlgeſtal⸗ 
teten Knaben, welcher von Jeſus ſchon im Leis 
beder Mutter geheiliget ward : —** mil⸗ 
be Seele dem Gedonken des Lobſpruches machges 
ſorſchet, mit welchem ſie bey ihrer erſten Umar⸗ 
mung die Gattinn Zachariens beehrt , als dieſe ei⸗ 
ne Mutter ihres Herrn fie nantıte, fie haͤtte ſchon 
- ist 
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itzt der Menfchwerdung Geheimniß näher ent 
widelt: allein, die lobredendeu Worte ließ 
Maria der wehenden Luft: fie, welche in Des 
much Evens Töchter alle übertraf, und dars 
um auch in Derrfichkeit alle Tpronen ;' dankt 
ige in ihrem Innerſten, daß ſie auch gewürs 
digt ward, diefe Wunder mit anzuflaunen, 
und auf ihre, Würde, vergeſſeud, ‚fie 
ſich bloß an, mie Eliſabeth dab erfreug 
groſſer Ihaten zu feyn ; des wußte ſie ab 

nicht , daß er allein felbe von Ewigkeit ver⸗ 
richte , deſſen Mutter fie ward, Die Lie⸗ 
benden verlieſſen ſich Maria,- - Zacharias 
and ‚Elifabeeh : fo adıtlih war itzt noch 
Feine Umarmung auf Erden, wie die holde 

Maria Zacharias umarmte, ſo ruͤhrend kein 
Abſchiedskuß, als der, welchen Maria der 
Elifaberh gab x um die ſich Umarmenden ums 
armten fih auch die Engel alle, und Füßten 
fid, welche nach Nazarerh wieder kehrten, und 
welde im Haufe Zachariens blieben... Zween 
Engeln war befonders gebothen, bie 5 
geiſter Johannes zu ſeyn. m 


Go giengen- in Hebron viele —— 
Tage vorüber , jeder mar mit Freuden ums 
kraͤnzt, Dis Herodes der Würger Das Schwert 
gegen Judaͤens Knaben ergriff. . Die Both⸗ 
ſchaft von Jeſus Geburt war ſchuell nach 
Judaͤens Gebirge gekommen, die Geſchichte 
der Weiſen, und alle die zeugenden Wunder; 
“ die 


Ps 488 


bie Aelteen Johaunes wiren hinfibergereifet 
mit dem heranmachfenden Knaben nach Beth⸗ 
lehem, Jeſus mit der Mutter zu fehen, aber 
fie zitterten vor dem priefterlihen Haß um 
der Kinder willen, die Klugheit des Zacha⸗ 
rias wollte no näher die Entwicklung er⸗ 
warten. Indeſſen gab ihnen die Verheiſ⸗ 
fung Maria, da fie noch in Berhlehems 
Hütte war, fie werde felbft zu ihnen tra⸗ 
gen, wenn des Volkes Getdfe vorüberges 
rauſcht hätte, Jeſum, den Gefalbten. Ald 
fein, diefe Erwartung zertrümmert itzt ſchnell 
Der erzliente Herodes: jene flüchteten fich von 
Nazareth nach dem fernen Aegypten: Elifas 
beth rettete fich mit dem Kuaben nach ber 
Wuͤſten Judaͤens. Die forfhende Neugiers 
de ward getäufht, indem fie glaubte, mit 
ihrem Sohne waͤr auch diefe Mutter nad 
Aegypten hinüber geflohen; und ihre Ruhe 
wurde nicht ferner geftört. | 

Man geher von Hebrou zur Mitternacht 
einen fteinigt befchwerlichen Weg, und er: 
seicht die große Gebirgkette Judaͤens, wel⸗ 
he fih von Gabaons Graͤnze bis nach Idu⸗ 
maͤen hinüber firede. Der Eingang in 
dieſe Gebirg iſt furchtbar: über felben nei⸗ 
gen ſich mit ſtuͤrzendem Schrecken hoch aufs 
gethürmte Felſentruͤmmer mit wilden Buſch⸗ 
werke bewachſen, aus welchem hier und dort 
eine einfame Eypreffe, oder Ceder unordentlich 

Oh her⸗ 
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beroufeart: Tanae verfolgt man die melancho: 
Iifhen engen Paͤſſe durch viel unwirth⸗ 
ſchaftlichen Eindden: oft entbehrt man ber 
Klarheit des Tageslichts, und irrt im finftes 
ren Felfengängen, nun von ber Blagenden 
Eule bewohnet, und der Schrecken erregen, 
den Slattermanfe , bis man endlich in ſchma⸗ 
ke Flächen hinauskoͤmmt, welche Feine uns 
annehmliche ZThäler find. Alle Menfchen 
- wohnten noch ferne von hier, und wies 
wohl die Gebirge Juda bevölkert waren, fo 
ſtanden die Wohnungen höher auf dem breis 
ten Nücken der Berge, dieſe Ihäler aber 
dienten ihnen zu den Heerbeweiden. Doch, 
um in die tiefere Ziefen der Wuͤſten zu drin⸗ 
gen, muß man die Höhen einiger Berg uͤber⸗ 
winden: dort find Pläge, wohin die Mens 
ſchen des flachen Landes, auch wenn fie die 
Bergeinmohner befuchen, gewöhnlich nicht 
binfommen. Diefe unbefanntere Gegen» 
den hatte Zacharias gewählt, dorthin mit 
dem Knaben die Mutter zu fenden, als der 
Kindermörder Herodes Judaͤen mit noch nie 
gehoͤrtem Schreien überfil. Er hatte zu⸗ 
erfi Ausfpäher gefchickt, die mußten eine bes 
queme Wohnung beforgen , jedem Aug unbe⸗ 
kannt: fie Famen zurüd, und erzählten mit 
Freuden, daß fie tief, eine Stund in bie 
Gebirge Juda hinein , durch ſchreckbare Wuͤ⸗ 
ſten eine bequeme Höhle fanden, mo fie mit 
leichter Arbeit zwo Wohnungen bauten , dorte 
bin 
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hin koͤnnte der Knab jebem Forſcher entges 
ben: auch nicht fern ſprang Waſſer aus tem 
Felſen, das gefund und lauter wär, mit eis 
ner geringen Mühe ließ ſich felbes vor den 
Eingang der Spilunke leiten. 

Kaum waren die Bothen zuriick, um Peis 
ne Zeit zu verlieren, ſchickte ſich mit ih⸗ 
rem Sohn und einer anftändigen Geleitſchaft, 
auch zweenen Kamelen zum Dienfte, die bes 
tagte Mutter Johannis zur Meif an, und 
ließ nach einer thränenvollen Umarmung ben 
Streifen zu Haufe, der ihnen aber feinen Bes 
fuh in Bälde verſprach. Den Wandernden 
fliegen die Haar, als fie die Schreien des 
Eingangs der Wüften ihnen entgegen Eommen 
fahen: Eliſabeth vergoß igt heißere Thraͤ⸗ 
nen ; als fie von ihrem geliebten Gatte ſchied, 
da fie igt in folchen Wildniffen ihre künftis 
ge Wohnung ſuchte. Doch, die annehmli⸗ 
hen Thaͤler hatten ihre Augen wieder in et⸗ 
was geſtillet, und die frobere Gegend trock⸗ 
net ihre Thränen wieder. Der nächfte Wegzur - 
Grotte durchfchneidet, nach mehr durchdrun⸗ 
genen Wuͤſten, ein grasreiches Thal: auf 
dieſes folgt zur linfen Seite gegen Aufgang 
ein anderes, in dad man hinunterfteigt, dat 
weit länger, breiter und lüftiger ift, allens 
halben von Bergen umzirkelt, doch welche 
gruͤne Büfche bedeckten, zwiſchen denen fi 
wieder Fleine Thaͤler hineinſchraͤnken. Hier 
fegten fie ihre Wohnung. fe. Elifas — 

52 beth 


484 Peg 


beth mibmete jede Sorgfalt ber Erziehung 
des Knaben. Ein Kleinod von unſchaͤtzba⸗ 
rem Werthe ward vom Himmel in ihre Dand 
gelegt ; doch, was find die Gaben des Him⸗ 
meld, wenn fie nicht eine gute Erziehung ers 
hoͤcht? Sie find Edelſteine, noch in dem raus 
ben Kiefel verſchloſſen, nur Die. Auswahl 
des Geſchmackes mir der Politur Schönheit 
giebt ihnen ihren wahren Werth. Die Wun⸗ 
der, welche die Geburt ded Knaben verherr⸗ 
lichten, waren zwar ein deutlicher Beweis 
der Größe bes Mannes, welcher entfiehen 
würd, allein fie entledigten die Aeltern nicht 
von der Erziehung Pflicht; wenn Wunder⸗ 
werf auch Echäge.verrathen , follen wir 
wohl noch neue Wunder erivarten, bie ung 
der Mich, entledigen, auch felbe zu erheben ? 


Die Natur war die große Lehrmeifterin, 
in deren Armen früh Zachariens Gattinn ihs 
ren Sohn leitet: ungeftört hier vom Tumul⸗ 
te der Menfchen, welche die zu alltägliche 
Natur verachten, zwifchen ber Städte hochen 
Mauern Abwechslung fuchend, ward hier in 
der Wuͤſte vernehmlicher ihre Stimme. ver- 
nonımen. Das Kind hatte noch nicht bie 
miütterliche Bruft entwöhnet, und man fah 
fhon an feinem fcharfen gehefteten Auge das 
Erfiaunen, welches beym Anblicke der an 
ſchaulichen Welt feinen Geift umfaßte. Er 
ertrug wicht lange der tiefen Höhle Duͤſtern⸗ 
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heit , er verlangte nach dem Freyen: dort 
verfiegten ſchuell feine Thraͤnen, und heites 
rer, Ernſt breitete ſich auf feinem wie wohl 
noch zarten Angeficht aus. Noch hate ihm 
die erſte Kindheit, die Wortfuͤgung verfagt, 
bo ſchien er ſchon mit. Zeichen nach der 
Wahrheit zu forfchen : alle die Findifchen 
Spiel erweckten in ihm finſtere Laun; aber 
er ſaß friedſam im Graf, und beobachtete 
bie Eleine Welten ‚welche um ihn von In⸗ 
feften wimmelten; horchend und zufrieden lag 
er am. murmelnden Bach, und fein Auge 
verfolgte. begierig. den fich fortwaͤlzenden Kry: 
ſtallſchummer; mit Sehnfucht ſchaut er nach 
ben Voͤgeln des Lufts, und: ward aufmerk⸗ 
ſam auf ihre Harmonien: ‚fie legten in feis 
nen Schooß Blumenbüfhel, und er unter: 
fucht mit ſcheinendem Tiefſinn die wechſelnde 
Farben ; er fieht die Gemälde des Morgens, 
der Sonne Triumph, da faltet er die zarte 
Händlein zufammen ; ihm , welcher den Er, 
Tdfer ſchon im Leibe der Mutter befannte, 
war auch ſchon eben fo früh entdeckt der Schds 
pfer der Weltz doch, auch dem mwallenden 
Monde bebt er nach, und den langfam wan— 
delnden Sternen. Aber feine Sinne gewoͤhn⸗ 
ten ſich auch an die Schrecken der Natur: 
fein zartes Ohr hört ſchon damals ohne 
Furcht dem Sturm und Donner eutgegen, 
fein Auge zuckte nicht vor dem fommenben 


Wetterſtrahl: ganz nah an der Höhle ward: 


durch 
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durch den Blig eine Enpreffe geſpalten, jes 
des war außer Athem, was in der Felſen⸗ 
kluft Leben fchöpfte, der Knabe lächelte nach 
dem zerfplitterten Stamme : Einft an einem 
frölihen Tage fpielt er vor der Hütte im 
Graſe: die Wärterinn war etwas fern in 
die Landfchaft hinausgegangen , freyer zu ges 
nießen der Wonne. Sich, da waͤlzte ſich 
mit goldnem Ruͤcken aus dem benachbarten 
Gebuͤſch eine furchtbare Schlange, ſie nahm 
kuͤhn ihren Weg zum ſpielenden Knaben, und 
legte ſich zu feinen Füffen mit feurigen Augen 
drohend; aber der Knabe betrachtet zuerſt den 
verfuͤhreriſchen Farbenglanz, dann ergriff er die 
kalte Schlang, und wuͤrgte fie in den Luͤf⸗ 
ten, ſie ſchlingt ſich zitternd um die feſthal⸗ 
tenden Arme, die Waͤrterinn erblickt dieſes 
Schreckenſpiel, und lief athemlos ber: al⸗ 
lein das ſchaͤdliche Thier hatte fuͤr dieſen Kna⸗ 
ben vergebens ihr Gift, ſie erreichte keine 
Wunde mit ihrer geſpaltenen Zunge Wieder⸗ 
hacken: losgelaffen floh fie eilends davon, ver⸗ 
barg ſich unter einen Haufen duͤrrer Keiſer, und 
ſchien ſich ihrer Schlauheit zu ſchaͤmen. 

Noch war kein volles Jahr verfloſſen, 
als Johannes das Sonnenlicht ſah: ſchon 
entwickelten die Werkzeuge der Sprache 
den maͤnnlichen Ton, mit dem der Bußpre⸗ 
diger aus der Wuͤſte vom Jordan zu den 
Sünden Judaͤens herabrief, unerſchuͤttert 
dem Phariſaͤer und ———— und 
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ben Prieftern des Tempels die Mahrheit fag» 
te, daß ſie Heuchler wären: den Buͤßern aber 
tröftend das Lamm Gottes wies, das bie 
Eünden der Welt hinwegnimmt. och vor 
die Worte verftäindlih waren, bewunderten 
alle die Klarheit, und dem hellen Ton der 
Stimme. Sie war wie das Frolocken einer 
Zempelorgel, wie ihr Subel, wenn fie Pſalm⸗ 
gefang begleitet, wie ihre fchallende Kraft, 


wenn fie fih der Bewegung der Saiten ent⸗ 


gegenfegt. Kaum hatte feine Zunge die erſten 
Worte geſprochen: dann war ihre beffändige 
Uebung mehr zu fprehen. Das Kind ruft 
in’ der Tiefe der Höhl, und unter dem Freyen 
des Himmels: hinauf zu den Bergen : über 
die Thäler herüber, und in des Landes Flaͤ⸗ 
Gen: zu den furchtbaren MWüften, und nad 
der Höhe des Weltmeeres; und es vernahs 
men die Stimme die Vögel des Lufte, und 
horchten: die Thiere der Erde blieben in ide 
rem Laufe fiehen , und horchten: der Wanz 
berer hielt ftill; der Froͤmmere glaubt eines 
leitenden Engeld Stimme zu hören, in den 
forgenlofen Sünder wurde das Gewiffen wach, 
und bebte. Was eine Felſenſchooß aufnahm, 
gab fie ſchweſterlich der zweyten hinüber, eis 
ner fernern dieſe: fo ward die Luft Die uners 
muͤdete Gefchäftsträgerinn des prophetifchen 
u — und Johannes Stimm aus deu 
Würten wurde damals fhon vernehmlich dur 
alle Gebirge Judaͤens gehört. l 
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— 
Urzeneiuse Hinderniſſe fanden im Wege, da 
diefer zweyte Band fo fpar erfehiem, Der Aus 
thor verſpricht nun alle var einen Band, 
Indeffen Haben auch fchon einige: Herenfenten in die 
allzeit fertige Trompetlein geſtoſſen, und ihre We⸗ 
hen getlagk. Der Aukpor,sfk wicht fo unbeſcheiden, 
daß er glaubt, er ‚fchreibe che Sehfers aber and) 
nicht fo Aeoiitlend , Bo er nicht Fun die 5 
oder Unwehrheit einſieht, welche ihm vorgehalten 
Wird. Dan weiß, welche: Achtung Recenfenten ver 
dienen, welche durch Unparteylichkeit, Wiffenfcyoft 
end Lebensart das Gute der Tittergtue betördern ; 
welche Verschtung diejenigen v weiche’ in der Kunſt 
Buͤcher zu beurtheilen das ſind was in der Arney⸗ 
kunde der Waldhannfel. APRES BER INN DER 
Die Kecenferten von Jena haben igentlich die 
Dirfenreifer in Berwahr bie; Ausländer zu. sen, NB. 
wenn je ilnen halten. , Es ift nicht zu egreifen, daß 
unfere Authoren fo geduldig ſind und bon dieſen 
Portiaren des Temsels der Mufen Echimpfe ertras 
gen , weiche alle Erwartung der Huldgättinnen Dumm⸗ 
beit und Grobheit überfteigen. A Leute fehen 
das Grilfhweigen als einen überzeu enden Beweis 
an, daß uns ihre Papiere in Kontribution fegen, und 
bermehren in ihnen die Tollbeit , daß ihre ehren⸗ 
werthe Gefellfchaft am Ende aus ſieht, wie Fin tete 
königsfeſt, deren eines von Fordains gemalet in der 

ha das andere in der Düfeldorfe 
eyen lt. y t:2 
Wenn jemand eine fille fritdfate Wohnum hit 
Jodeln und Eteinwerfen beunruhiget, dann ifk es 
gegen alle Regeln der Klugheit mit pbilofopbifcher. 
Gleichguͤltigkeit zu erwarten, bis euch die Thure ein» 
geiprengt, und alle Fenfler eingefchlagen find. Bies 
thet dem Muthwillen ab , gehen fie nit, geifelt fie 


fort. { 

Der Author der Hauslegende ift feinen Landes⸗ 
leuten mit einem nachahmu gswuͤrdigen Beyſpiele vor⸗ 
angegangen. Ein ungezo ener Knabe bon Jena bes 
fam Nafenfiüber. Den Flnglingen von Goͤttingen 
mit dem fpanifchen Nebel wurde nicht wenig ihre 
Srifur a la Monrgolfier derangırt. Eine Eleine Schrift 
über Beedes unter dem Titel: Un die Recenfenten 


a 


ns iſt in der Woiffiſchen Buchhandlung zu 
en, 


Merbefferungen: 
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lies: 
banon, Ba: Libanon Balaad, 


ı2 11Li 
laa 
78 29 Frende beben ⸗ Freudehebenden 
den 
136 1 fühlender Saa⸗ fühlenden, Saamen 
men 
144 1Kochenilleſchneck Koſchenilleſchneck 
179 28 feines feiner 
189 22 ſo fürchterlich die fo fürchterlich murtt 
murrt fie 
220. 10 genug, find genug find, 
221 24 jzu erhoͤhen. Die zu erhöben: die 
281 29 uͤherſchifften uͤherſchiffte 
333 14 Schmuck Schmutz _ 
333 7 denn ais erDich, denn als er Dich erfanns 
ö ertannte Deinen te, Deinen Gewands 
Gewandſchim⸗ ſchimmer auch von 
mer, auch von ferne nur ſah, 
ferne nur fa, 
402 22 grinften grinßten 
441. 7 Juͤngling Ari» Dann Ariftoboluß 
ſtobolus 
448 9 306000 3060000 
457 3 welchem welcher 
475 23 Kaben Knaben 
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